
















Salomo Geßners

Jdyhyllen.
Mit der italianiſchen Ueberſezzung

von
Matthaus Procopio,

Profeſſor der italiäniſchen Sptache und Litteratur an der

herzoglichen Hohen Kailsſchule.

Zweiter Theil.

u V/Ê“/u ou AM

A Zu.— 7 A. u“
14q De

Stunuttgart,
gedrukt bei den Gebrudern Mäntter

1790.





Jdyllen.



T. A. PILAGG.I.A.
IN ERB A.

Fublime, e nera selva d' abeti, che di
mezzo alle tue ombre opache foltamente
al ciel sollevi i tronchi rossicci e dritti come

saette; eminenti e svelte querce 3 vago
fiume che con abbagliante, ed argentino

splendore da que' grigi montint' avanzi
mormorando; no, io non voglio per adesso

veder voĩ; J' attual mia piaggia si riduce

soltanto all' erbe d' attorno, a questo
mirabil mondo in piccolo, mondo d' inſini-

te e moltiformi bellezze, d' infinite spe-
zie di vegetabili, di milioni d' abitatori



Die Gegend im Gras.

JJ

u hoher ſchwarzer Tannenhain! der du
die pfeilgeraden rothlichen Stamme dicht und

hoch durch deinen dunkeln Schatten empor—

hebſt! hohe ſchlanke Eichen! Und du Fluß,
der du mit blendendem Silberglanz hinter
jenen grauen Bergen hervorrauſcheſt, nicht

euch will ich izt ſehen: izt ſey das Gras
um mich her meine Gegend. Dieſe bewun—
dernswurdige Welt im kleinen, von unendlich

mannichfaltiger Schonheit; unendliche Arten

Gewachſe, Millionen verſchiedene Bewohner;
Zweyter Th. A



diſſerenti, parte de' quali vola di ſiore in
ſiore, parte striscia, e corre in giro negli
erbosi labirinti; d' infinita e variſorme
ſigura, e vaghezza qui trovan tutti il lor
nutrimento, e la gioja loro questi concitta-

dini della terra, tutti nel lor genere buoni
e perfetti. Come dolcemente sussurri, o
ruscelletto, passando ſra iĩ crescioni, e
le beccabunge, che mandano in alto gli

azdzurri ſiori, tu scagli scintillanti anel-

letti a' loro fusti, e li fai vacillare; dall'
una e l' altra sponda sorge l' erba pingue
mescolata co' ſiori che si ripiegano; 1*.
onda tua limpida scorre per la loro scre-
ziata volta, e splendendo ne niſlette i varj

colori. Or vo' scorrere collo sguardo la
selvetta dell' erbe tremolanti,. O come

riluce la moltiſorme vecrdura schiarita
dal sole! Esse stendono una sull' altra le

lor ombre instabili; le piante sottili di te-
neri rami, e variforme fogliame traversano
le gramigne, o si sollevano portando in alto



theils fliegen von Blumen zu Blumen, theils
kriechen und laufen umher, in Labyrinthen

des Graſes; unendlich mannigfaltig an Bil—

dung und Schonheit, findt jeder hier ſeine
Nahrung, jeder ſeine Freuden; Mitrburger
dieſer Erde, jeder in ſeiner Art vollkommen

und gut. Wie ſanft rieſelſt du voruber, klei—

ne Quelle! durch die Waſſerkreſſen und durch

die Bachbungen, die ihre blauen Blumen
emportragen; du ſchwingeſt kleine funkelnde

Ringe um ihre Stamme her, und macheſt ſie
wanken; von beyden Ufern ſteht das fette

„Gras mit Blumen vermiſchet; ſie biegen ſich
heruber, und dein klares Waſſer fließt durch

ihr buntes Gewolb und glanzet im viel—
farbichten Wiederſchein. Jch will izt durch
den kleinen Hain des wankenden Sraſes hin—

ſehn; wie glanzet das mannigfaltige Grun,

von der Sonne beſchienen! ſie ſtreuen ſchwe—

bende Schatten eins auf das andre hin;
ſchlanke Krauter durchirren das Gras mit

zarten Aeſten und mannigfaltigem Laub, oder



vacillanti ſiori. Ma tu violaazzurra, sim-
bolo del Saggio, umile e modestina te ne

stai ſra l' erba spargendo odore all' intor-
no; laddove ſiori inodoriferi sollevansi
dall' erboso suolo fastosamente agitan-
dosi. Alati bacherozzoli si van sotto l'
erbe inseguendo; si smarriscono talvolta
dal mio sguardo; eccoli poi che di bel

nuovo tumultuano allo splendor del iole;,
o s' innalzano a stuolo volando, e carolan-

do più alto nella lucida atmosfera.
Qual vario-pinto ſiore si muove colà

presso il fonte di color si vago, e sl
splendente? Ah no! piacevole in-
ganno! Quell' é una ſarfalla che s:
alza a volo, e lascia dietro se l' erba treman-

te. Or passa ronzando un bacolino in
nero arnese sull' ale rossen, e brillanti,
e si ponè sulla prossima campanella, forse

presso lJa sua compagna  Deh, mormora
basso, o zampillante sorgente! Deh, non

scuotete, o zeliri, i ſiori e l' erba! Me



ſie ſteigen daruber empor, und tragen wan—
kende Blumen. Aber du, blaue Viole, du
Bild des Weiſen, du ſtehſt beſcheiden nied—

rig im Gras, und ſtreuſt Geruche umher,
indeß daß geruchloſe Blumen hoch uber das

Gras empor ſtehn, und praleriſch winken. Flie—

gende Wurmchen verfolgen ſich unten im
Gras; bald verliert ſie mein Aug im grunen
Schatten, dann ſchwarmen ſie wieder im

Sonneuſchein, oder ſie fliegen zu Schaaren
empor, und tanzen hoher in der glanzenden Luft.

Welch eine bunte Blume wieget ſich
dort an der Quelle? So ſchon und glanzend

von Farbe Doch nein, angenehmer Betrug!
ein Schmetterling flieget empor, und lafit das

waukende Graschen zuruck., Jzt rauſchet ein

Wurmchen, ſchwarz beharniſcht auf glanzend

rothen Flugeln vorbey, und ſezt ſich zu ſei—

nem Gatten vielleicht auf die nahe Glocken—

blume. Rauſche ſanft, du rieſelnde Quelle!

Erſchuttert nicht die Blumen und das Gras,

ihr Zephire! Trieg' ich mich, oder hor' ich



inganno, ovver sento un gsottile canto Si
che cantano, ma il nostro orecchio èé trop-
po ottuso per sentirne il delicato concento,
come J' occhio nostro per iscorgere i fini

lineamenti della ſigura. Qual grato sus-
surro va girando intorno Perchè maiĩ va-
cillan cosi ĩ ſiori? Ah, è uno sciame di
piccole api, che liete volarono dalla Joro
remota abitazione, che si sparpagliarono
per le campagne, e pe' lontani giardini:
van scegliendo con diligenza, e adunano
il giallo bottino, e sene ritornano per
ampliare il loro stato tutte con egual pre-
mura, non essendo fra loro alcun cittadino
ozioso. Girano attorno di fiore in ſiore,

ne' calici de' quali ricereando nascondono

i loro lanuginosi capolini; o s' aſfondano
penosamente nel fiore non per anche aper-
to, che di nuovo si chiude, e nasconde il

ladroncello, che gli ruba que' tesori,
quali forse domani al sol nascente, e alla

lucida rugiada avrebbe già dispiegati.
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den zarteſten Geſang? Ja ſie ſingen; aber
unſer Ohr iſt zu ſtumpf, das ſeine Concert
zu vernehmen, ſo wie unſer Auge die zarten
Zuge der Bildung zu ſehn. Was fur ein lieb—
liches Sumſen ſchwarmt um mich her? War—

um wanken die Blumen ſo? Ein Schwarm
kleiner Bienen iſts; ſie flogen frolich aus von

ihrer fernen Wohnſtadt, und zerſtreuten ſich

auf den Fluren und in den fernen Garten;
aufmerkſam wahlend ſammeln ſie die gelbe

Veute, und kehren zuruck, ihren Staat zu
mehren, jede mit dem gleichen Beſtreben; da

iſt kein mußiger Burger; ſie ſchwarmen um—

her, von Blume zu Blume, und verbergen
nachſuchend die kleinen haarichten Haupter

in den Kelchen der Blumen; oder ſie graben
ſich muhſam hinem, in die noch nicht offenen

„Blumen; die Blume ſchlieſſet ſich wieder,
und verbirgt den klemen Rauber, der die
Schaze ihr raubt, die ſie vielleicht erſt mor—

gen der kommenden Sonne und dem glanzen—

den Thau entfaltet hatte.



Là su quell?' elevato fiore di trifoglio
posa una ſarſalletta, che ventola ale sue
screziate, lo splendente argento delle quali
ô spruzzolato da macchiette porporine, e all'

estremita un orlo d' oro si confonde col
verde. Già siede pomposa, e pulisce la
piceola cresta di penne argentate sulla sua

testolina. Leggiadra farſalletta, piega il
fiore verso quel ruscello, e mira la tua bella

ſigura allor somigli alla vaga Belinda,
che presso lo specchio si dimentica che
dovrebbe esser da più d' una farfallina.
Jl suo abito non  cosi bello come le tue
ali; essa però è spensierata al par di te.

Quale scherzo villano or cominciano ĩ
zefiri? Si voltolano sull' erbetta inseguen-

dosi, e come un vento leggiero ingalza
1' onde d' uno stagno, cosĩ rotolano essi

J erba, che ne mormora. Jpiccoli abitanti
di mille colori volano in alto, e ne miran

giu il disordine, ma son di bel nuovo



Dort auf die hohe Kleeblume ſezt ſich ein klei—

ner Schmetterling; er ſchwingt ſeine bunten Flu—

gel; auf ihrem glanzenden Silber ſtehn kleine

purpurne Flecken, und ein goldener Saum ver—

liert ſich am Ende der Flugel ins Grune; da ſizt

er prachtig, und puzt den kleinen Buſch der
ſilbernen Federn auf ſeinem kleinen Haupt.

Schoner Schmetterling! biege die Blume zum

Zache hin, und ſieh da deine ſchone Geſtalt;

dann gleicheſt du der ſchonen Belinde, die
beym Spiegel vergißt, daß ſie mehr als
Schmetterling ſeyn ſollte; ihr Kleid iſt nicht

ſo ſchon wie deine Flugel, aber gedankenlos

iſt ſie wie du.

Was fur ein wildes Spiel hebt ihr izt
an, kleine Zephire? Sich haſchend walzen
ſie ſich durch das Gras hin; wie ein ſanfter

Wind auf einem Teich Wellen vor ſich her
jagt, ſo durchwuhlen ſie das rauſchende
Gras; die kleinen bunten Bewohner fliegen
empor, und ſehen in die Verwuſtung hinun—

2
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invĩtati dall' erbe da' fiori or che ĩ zeſiri
si racchetano.

Ah, putess' io però nascondermi! Co-
pritemi voi, o ſiori. Ivi passa il giovane
Giacinto in un belł' abito dorato, scorre
per J' erba negletta, e vicino J' alma
natura sen va fischiando. Essa gli sorride
invano, per lui è una beltà troppo attem-

pata; dee correre alla Damina Enrichetta,
dove ad una tavola di ginoco s' aduna il

bel mondon; ivi l' abito suo incanterà
meglio gli occhi di ſino gusto che il ru—
bicondo splendore della sera. Ocome ride-

rebbe, se mi vedesse lungi dalla deli—
cata adunanza strascicare sull' erba in
traccia di bacherozzoli Ma scusatemiĩ,
Signor Giacinto, se sono cosi stolido di non
badare al vostro bell' andamento, ed al

ſulgöre delle abito, poichè su quest
erba s' aflretta un vermicello colle ali
d' un oro verdiccio, ehe magnificamente
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fer; izt ruhen ſie wieder, die Zephire, und das

Gras und die Blumen winken ſie freundlich
zuruck.

Aber, o, konnt' ich mich izt verbergen!
Bedecket mich, ihr Blumen! Dort geht der junge

Hyacinthus voruber, im ſchonen goldnen Kleid;

er eilt durchs verachtliche Gras neben der Natur

hin, und pfeift; ſie mag ihn anlacheln; fur ihn

iſt das eine zu alte Schone; er eilt zu Frau—

lein Henrietten, wo die ſchone Welt beym

Spieltiſche ſich ſammelt, da wird ſein Kleid

Augen von feinerm Geſchmack beſſer entzu—

cken, als ein gluhendes Abendroth. Wie wird

er lachen, wenn er mich ſieht, fern von der
feinen Welt bey den Wurmern im Graſe krie—

chen! Aber verzeihen ſie, Hyacinthus, weun

ich ſo dumm bin, ihrem ſchonen Gang und

dem Glanz ihres Kleides nicht nachzuſehn;
denn hier an dieſem Graschen lauft ein
Wurmchen empor; ſeine Flugel ſind grun—
lichtes Gold, und wechſeln prachtig die hellen

Farben des Regenbogens. Verzeihen ſie Hyaein—
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alternano ĩ chiari colori dell' iride. Per—
donate, Signor Giacinto alla natura l' aver
dato ad un baco un abito più bello, che
tutte l' arti le più raſſinate a voi non aàn
potuto ſornire.

Quanto sei vaga, o alma natura! Vaga
anche nelle tue minime decorazioni! Privo

é de' più puri diletti ehi neglettamente
trascorre le tue bellezge; chi à lo spirito

guasto dalle passioni furibonden, e dalle

false gioje è incapace delle gioſe pure.
Beato colui, l' anima del quale non otte-

nebrata d' alcun torbido pensiero, non
vessata da rimorso alcuno sente ogni im-
pressione del tuo Bello! In que' siti, eche
altri trasanda con una fastidiosa insensibi-

litn, sorridono a lui varie gioje all' in-
tornon. Per lui ben s' addobba la Natura;
tutt' i suoi sensi trovan sempre infinite

sorgenti di letizia in ogni sentiero, ch'
ei calca, in ogni ombra alla quale riposa.
Doleci incanti zampillano per lui da ogni
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thus, verzeihen ſie der Natur, die einem
Wurm ein ſchoner Kleid gab, als die ſeineſte

Kunſt ihnen nicht liefern kann.

O wie ſchon biſt du, Natur! Jn deiner
kleinſten Verzierung, wie ſchon! Die reineſten

Freuden miſſet der, der nachlaßig deine Echon—

heiten vorubergeht; deſſen Gemuth, durch to—

vende Leidenſchaften und falſche Freuden ver—

derbt, der reinſten Freuden unfahig iſt. Selig

iſt der, deſſen Seele durch keine trube Gedan—
ken verfinſtert, durch keine Vorwurfe ver—

folgt, jeden Eindruck deiner Schonheiten em—

pfindt; wo andere mit eckler Unempfindlich—

keit vorubergehn, da lacheln mannigfaltige

Freuden um ihn her. Jhm ſchmuckt ſich die

ganze ſchone Natur; alle ſeine Sinne finden
immer unendliche Quellen von Freude, auf
jedem JFuſiſteig, wo er wandelt, in jedem
Schatten, in dem er ruhet. Sanfte Ent—
zuckungen ſprudeln aus jeder Quelle, duften

Zweyter Th.
B



18

fioren, risonano e bisbigliano da ogni ce—
spuglio. Niuna sazietà gli guasta i pia-

ceri sempre nuovi, che le bellezze dell
Universo gli presentano in una sterminata
varieta, che regna anche ne' minimi og-
getti, ognuno de' quali è bello e buono:
relativamente al suo scopo migliore. Fe-
lice, ah pur felice chi da questa sorgente
ĩnesausta attinge i suoi piaceri innocenti!
Ei à lo spirito sereno come il più bel giorno

di primavera; ogni di lui sensazione è
dolee e pura, ecome le fragranze de' ſiori

che lo circondano.
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aus jeder Blum ihm zu, ertonen und liſpeln
ihm aus jedem Gebuſche. Kein GEckel
verderbt ihm die immer neuen Freuden, die

die Schonheiten der Natur in endloſer Mannig—

faltigkeit ihm anbieten. Auch in der kleinſten

Verzierung unendlich mannigfaltig und ſchon,
jedes zum beſten Endzweck in allen ſeinen

Verhaltniſſen ſchön und gut. Selig! o ſelig!

wer aus dieſen unerſchopflichen Quellen ſeine
unſchuldigen Vergnugen ſchopft; heiter iſt ſein

Gemuth, wie der ſchonſte Fruhlingstag; ſanft

und rein jede ſeiner Empfindungen, wie die Ze—

phire, die mit Blumengeruchen ihn umſchweben.



LA. DILSIIDMÆXRIO.

VSe osassi sperar dal destino l' adempi-

mento d' un mio unico desiderio, giacchè

per altro tutt' ĩ miei desiderj, eccetto quello

del bene altrui, non sono che sogni; io
mi desto, e non so neppure d' aver sogna-

to; se osassi, dico, sperar tanto dal
destino, non bramerei nè dovizie, nè do-

minio su' mieĩ parĩ, nè celebre fama nelle
regioni remote. Ah potess' io incognito e
tranquillo lungi dal eittadin tumulto, dove
son tese a' Giusti inevitabili insidie, dove

ĩ costumi, e le convenienze nobilitano
mille stravaganze; ah potess' io menare
placidamente i giorni miei in una solitaria
contrada fra giardini campestri nè invi-
diato, nè osservato!

Fra l' ombre verdi degli arcuati noci
starebbe la mia casa romita, alle cui finestre



Der Wunſch.

J Jurft' ich vom Echickſal die Erfullung

meines einigen Wunſches hoffen; denn ſonſt
ſind meine Wunſche Traume, ich wache auf,

und weiß nicht, daß ich getraumt habe, es
ſey denn ein Wunſch fur andrer Gluck; durſt'

ich vom Schickſal dieſes hoffen, dann wunſcht'

ich mir nicht Ueberfluß, auch nicht uber Bru—

der zu herrſchen, nicht daß entfernte Lander

meinen Namen nennen. O konnt' ich unbe—

kannt und ſtill, fern vom Getummel der
Stadt, wo dem Redlichen unausweichliche
Fallſtricke gewebt ſind, wo Sitten und Ver—
haltniſſe tauſend Thorheiten adeln, konnt' ich

in einſamer Gegend mein Leben ruhig wan—

delu, im kleinen Landhaus, beym landlichen
Garten, unbeneidet und unbemerkt!

Jm grunen Schatten wolbender Nuß—
baume ſtunde dann mein einſames Haus, vor



sotto le frondose volte degli alberi abitereb-
bero soavi venticelli, grato rezzgo, e dolce

quieten. Innanzi al tacito ingresso in una
piazzetta assiepata mormorerebbe una ſfresca

fontana sotto il pergolato, nelł acqua cor-
rente della quale scherzerebbe l' anitra co'
suoĩ anitroccoli; o vi scenderebber le man-

suete colombe dagli ombreggiati tetti, e
agitando il capo passeggerebber sull' erba;
mentre il fastoso gallo condurrebbe attorno

nel cortile le sue stridenti galline. Al
noto mio ſischio accorrerebber tutti verso

la finestra in gran folla, ehiedendo lusin-
ghevolmente del cibo al lor padrone.

Sulle vicine piante ombrose abitereb-
bero gli uccelli in una imperturbata liber-
tà, e da buoni vicini si chiamerebber can-

tando da un albero all' altro. In un an—
golo del cortiletto metterei gli alveari dell'

api, giacchè la loro utile republica ô
uno spettacolo ameno,. Esse abiterebbero
volentieri nel mio verziere, s'è vero quel



deſſen Fenſtern kuhle Winde und Schatten,
und ſanfte Ruhe unter dem grunen Gewolbe

der Baume wohnen, vor dem friedlichen Ein—

gang einen kleinen Plaz eingezaunt, in dem

em kuhler Brunnquell unter dem Trauben—
gelander rauſchet, an deren abflieſſendem Waſ—

ſer die Cnte mit ihren Jungen ſpielte, oder

C

die ſanften Tauben vom beſchatteten Dach
herunterflogen, und nickend im Graſe wan—

delten, indeß daß der majeſtatiſche Hahn ſeine

gluchzenden Hennen im Hof umher fuhrt; ſie

wurden dann auf mein bekanntes Locken her—

beyflattern ans Feuſter, und mit ſchmeicheln—

dem Gewimmel Speiſe von ihrem Herrn fodern.
Auf den nahen ſchattenreichen Baumen

wurden die Vogel in ungeſtorter Freyheit woh—

nen, und von einem Baum zum andern nach—

barlich ſich zurufen und ſingen. Jn der einen

Ecke des kleinen Hofes ſollen dann die ge—
flochtenen Hutten der Bienen ſtehn; denn ihr

nuzlicher Staat iſt ein liebliches Schauſpiel.

Gerne wurden ſie in meinem Anger wohnen,
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che dice il contadino, che soggiornano dove

nel domestico governo regna pace e tran-

quillitu Dietro la casa sarebbe il mio
spazioso giardino, in cui l' arte semplice
seconderebbe obbediente i piacevoli capricci

della Natura; e non le si rivolterebbe ren—

dendola una materia servile, e piegandola

in forme grottesche. Spalliere di nocciuoli
lo assieperebbero, e in ogni cantone viĩ
sarebbe una verde capanna di viti sil-
vestri, dove mi ritirerei sovente da' raggi
del sole, o guarderei come il bruno giardi-
niere zappi le ajuole per seminarvi delle
saporite ortaglie. Spesso prendereigli la
vanga dalla mano allettato dalla sua dili-
genza al travaglio per zappare io stesso,
mentr' ei starebbe vicino di me sorridendo

delle mie poche forze, o l'ajuterei a lega-
re a' pali iĩ tremoli vegetabili, o avrei cura
de' rosai, e degli sparsi garofani e gigli.

Fuori del giardino dovrebbe serpeggia-—
re un chĩaro ruscello pe' miei erbosi prati,
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wenn wahr iſt, was der Landmann ſagt, daß ſie
nur da wohnen, wo Fried und Ruhe in der Wirth—
ſchaft herrſchet. Hinten am Hauſe ſey mein ge—

raurner Garten, wo einfaltige Kunſt den aunge—

nehmen Phantaſien der Natur mit gehorſamer

Hulfe beyſteht, nicht aufruhriſch ſie zum dienſt—

baren Stoff ſich machet, in groteske Bilder
ſie zu ſchaffen. Wande von Nußſtrauch um—
zaunen ihn, und in jeder Ecke ſteht eine grune

Hutte von wilden Roſinen; dahin wurd' ich

oft den Stralen der Sonne entweichen, oder
ſehen, wie der braune Gartner die Beeten um—

grabt, um ſchmackhaſte Gartengewachſe zu ſaen;

oft wurd' ich die Schaufel aus der Hand ihm

uehmen, durch ſeinen Fleiß zur Arbeit gelockt,

um ſelbſt umzugraben, indeß daß er neben
mir ſtunde, der wenigern Krafte lachelnd; oder

ich hulf' ihm die flatternden Gewachſe an Sta—

ben aufbinden, oder der Roſenſtauden warten,

und der zerſtreuten Nelken und Lilien.

Auſſen am Garten mußt' ein klarer Bach
meine grasreiche Wieſe durchſchlangeln; er
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che scorrerebbe poi alli ombra d' un bo-
schetto d' alberi fruttiſeri mescolati con te-
neri rampolli, ch' io medesimo con dili—
genza coltiverei. Jo ſarei si che si rac-
cogliesse nel mezzo un laghetto, e sund'
un isoletta costrutta nel dĩ lui centro pian-
terei una pergola. Al di fuori poi, e at-
torno le libere contrade bramerei una te—-

nue vigna, e un campicello di spighe on-
deggiantin. II piu dovizioso Monarca sa-

rcbbe allora invidiabile a paragon di me?

Ma sia lungi la mia eapanna dal ca-
sino, ove abita Dorante per non esser in-
terrotto dalla sua compagnia. Presso lui
s' apprende che la Francia certamente non
guerreggerà, e quel che Mopso farebbe, se

ſosse Re de' Brettoni; e ad una mensa
ben imbandita si giudica delle scienze,
e de' difetti del nostro gorverno, mentre
un' aria maestosa ridonda dalle lor teste
sventate. La mia solinga abitazione sia
remota da Oronte occupato a radunar
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ſchlangelte fich dann durch den ſchattichten

Hayn fruchtbarer Baume, von jungen zar—

ten Stammen durchmiſchet, die mein ſorgſa—

mer Fleiß ſelbſt bewachete. Jch wurd' ihn in
der Mitte zu einem kleinen Teich ſich ſam—

meln laſſen, und in des Teiches Pitte bau?
ich eine Laube auf eine kleine aufgeworfene Jnſel.

Zoge ſich dann noch ein kleiner Weinberg an der

Seite in die offene Gegend hinaus, und ein klei—

nes Feld mit winkenden Aehren, ware der reich—

ſte Konig dann gegen mir beneidenswerth?

Aber fern ſey meine Hutte von dem
Landhaus, das Dorautes bewohnt, ununter—
brochen in Geſellſchaft zu ſeyn. Bey ihm lernt

man, daß Frankreich gewiß nicht kriegen wird;

und was Mops thate, wenn er Konig der
Britten ware; und bey wohlbedeckter Tafel

werden die Wiſſenſchaften beurtheilt, und die
Fehler unſers Staats, indeß daß majeſtati—
ſcher Anſtand vor der leeren Stirne. ſchwebt.

Weit von Oronten weg ſey meine einſame
Wohnung; fernher ſammelt ſich Wein in ſei—
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de' vini ſorestieri nella sua cantina La
natura solo è bella per lui, perchè squisiti

bocconi volano nellâ aria, o s' aggirano
nel bosco, o guizzano nell' onde. Li
corre alla campagna per poter liberamente

pazzeggiare. Che incommodo nelle male-
dette mura, ove lo sciocco vicino osser-
va ogni atto! Ah, non t' accada maĩ di
passar solitario a casa un sol giorno. Che
compagnia insoſſribile per te! Forse ti scap-
perebbe un' occhiata spaventevole sopra te

stesso. Ma non temere; gih oppressi ca.
valli anelanti ti portano le loro indegne so-
me, che scendono bestemmĩando su quell'
innocenti bestie: il tumulto, l' insania,
e lo spirito furibondo accompagnano sino a

tavola questa società, e un' impotente eb-

brezza pon ſine alla stravagante scena. Più

lungi ancor da te, macilento Arpagone, alla
cuiĩ porta vegliano magri cani affamati, che

al mendico impetuosamente cacciato strap-

pano il pane asperso di lagrimen Per gran
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nen Keller; die Natur iſt ihm nur ſchon,
weil niedliche Biſſen fur ihn in der Luft
fliegen, oder den Hayn durchirren, oder
in der Flut ſchwimmen. Er eilt auf das
Land, um ungeſtort raſen zu konnen; wie
bang iſt man in den verfluchten Mauern,
wo der dumme Nachbar jede That bemerkt!

Dir begegne nie, daß ein einſamer Tag bey

dir allein dich laſſe, eine unleidliche Geſell—

ſchaft fur dich; vielleicht entwiſcht dir ein

ſchauernder Blick in dich ſelbſt. Aber nein,

gepeinigte Pferde bringen dir ſchnaubend ihre

unwurdigen Laſten, ſie ſpriugen fluchend von

dem unſchuldigen Thiere; Tumult und Un—
ſinn, und raſender Wiz begleiten die Geſell—

ſchaft zur Tafel, und ein ohnmachtiger Rauſch

endet die tobende Seene. Noch weiter von
dir, hagrer Harpax! deſſen Thure hagre Hun—

de bewachen, die hungernd dem uugeſtum
abgewieſenen Armen das bethrante Brod rau—

ben. Weit umher iſt der arme Landmann bein

gepeinigter Schuldner; nur ſelten ſteigt der
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tratto attorno l' inſelice contadino è il
tuo vessato debitoren. Di raro si solleva il
lieve fumo dal tuo cammino rovinato. Etu

non dovresti patir la ſame tu, che rubi le
tue ricchezze al piangente poverello?

Ma dove mi trasporta il mio veemente

coriuccio? Ritornate, dilettevoli imagini,
venite a rasserenare il mio spirito. Con-
ducetemi di beb nuovo al grato casino.
Il buon villano sia il viein mio nella sua
brana ed ombrosa capanna.. l cordiali
soccorsi, e i cortesi consigli ei renderanno

vieini l' un verso l' altro amichevoli e
sorridenti. E qual maggior piacere che
quello di vedersi amare, e lietamente rive-
rire da chi abbiam beneſicato?

Quando un inquieto strepito scuote
dal sonno Jl' abitante della citta, quando

le vicine mura gli vietano l' amabile
aspetto del sol nascente, e quando non è
concessa la bella scena del mattino al suo

imprigionato sguardo allora io sarei
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dunne Rauch von deinem umgenurzten Schorn—Se

ſtein auf; denn ſollteſt du nicht hungern, da

du deinen Reichthum dem wemenden Armen

raubeſt!

Aber wohin reißt mich ungeſtumer Ver—
druß? Kommt zuruck, angenehme Bilder,
kommt zuruck, und heitert mein Gemuth auf!

Fuhret mich wieder dahin, wo mein kleines

Landhaus ſteht! Der fromme Landmann ſey

mein Nachbar in ſeiner braunen beſchat—
teten Hutte! Liebreiche Hulſe und ſrenndſchaft-

licher Rath machen dann einen dem andern

zum freundlich lachelnden Nachbar; denn was

iſt ſeliger, als geliebet zu ſeyn, als der ſrohe

Gruß des Manns, dem wir Gutes gethan?
Wen denn, der in der Stadt wohnet, un—

ruhiges Getummel aus dem Schlummer weckt,

wenn die nachbarliche Mauer der Morgen—
ſonne liebliche Blicke verwehrt, und die ſchone

Scene des Morgens ſeinem eingekerkerten

Auge uicht vergonnt iſt, dann wurd' eine
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svogliato dalla soave auretta mattutina, e

dall' allegro concento degli uccelli. Vo-
lerei allora dal mio riposo, e andrei verso

J' aurora su' prati fioriti, o al vicin col-
le, dalla cui sommità canterei rapito liete

canzoni. Qual cosa in ſatti incanta più
della vaga Natura, che confonde in un
armonico miscuglio le sue inſinite e mol-
tiſormi bellezzge? Uomo ardito, come maiĩ

osi tu ornarla con arti che J' imitano da
lontano Fabbrica pure labirinti con ver—

di spalliere, e ſa sollevar l' acuto tasso
in un altezza misurata; sieno le vie di
pura sabbia, afſinchè al passeggiatore niun

cespuglio imbarazzi i passi; a me pia—-
ciono i campestri prati, e l' incolte selve.
La loro varietà, e il mescolamento loro

1

ſuron ordinati dalla natura con occulte re—
gole d' armonia e di bellezza, che s' in-

sinuano nell' anima nostra riempendola
d' un dolece incanto.
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ſanfte Morgenluft mich wecken, und die fro—

hen Concerte der Vogel. Dann flog' ich aus

meiner Ruhe, und gieng' Auroren entgegen

auf blumichte Wieſen oder auf die uahen
Hugel, und ſang' entzuckt frohe Lieder vom

Hugel herunter. Denn was entzucket mehr,
als die ſchone Natur, wenn ſie in harmoni—

ſcher Uno dnung ihre unendlich manuigfalti—

gen Schonheiten verwindet? Zu kuhner Menſch!

Was unterwindeſt du dich, die Natur durch

weither nachahmende Kunſte zu ſchmucken?

Baue Labyrinthes von grunen Wanden, und
laß den geſpizten Tarus in abgemeſſener Wei—

te empor ſtehn; die Gange ſeyn reiner Sand,

daß kein Geſtrauchgen den wandelnden Fuß—

tritt verwirre; mir gefallt die landliche Wieſe

und der verwilderte Hain; ihre Mannigfal—
tigkeit und Berwirrung hat die Natur uach
geheimern Regeln der Harmonie und der
Schönheit geordnet, die unſere Seele voll
ſanften Entzuckens empfindt.

Zwenter Th. C



Andrei altresi errando per disabitati
luoghi ſra' labirinti di boscaglie presso le
seducenti spoude d' un rivo. Discosto da
uman sentiero sarei invitato al riposo qui

da un' ombra opaca, li dal susurro d' un
ſonte. Che bel piacere! quando lungi
d' ogni tumulto altro mormorio non risona
all intorno, che quel d' un ruscello, o il
bisbiglio delle pecchie, oppure il rumor
della lucertola, che striscia per l' erbe:
quando sotto il frondoso tetto solingo
l' ombre e'l raro lume scherzan nel fo—
glio poeticos sulle mie ginocchia, e nulla
mi disturba fuorchè una lieve' auretta che

lo rivolge, o un grillolino, che con salto
smarritto viene a mettersi ancor su, e at—

tonito se ne risalta incontanente.
Spesso al mite lume di luna andrei pas-

seggiando sino a mezza notte, e solitario
farei delle gioconde meditazioni sul siste-
ma armonico dell? Universo nel tempo che
inſiniti mondi, e soli brillerebbero su di me.
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Auch wurd' ich in einſame Gegenden
irren, im Labyrinthe des Geſirauches, am
verfuhrenden Ufer eines Baches. Da wurde

ein dunkler Schatte zur Ruhe mich locken,
dort ein rauſchender Waſſerſall, von jedem

Fußſteig fern. O wie iſt es lieblich, wenn,
fern von allem Getummel, kein ander Gerauſch

um uns her tont, als ein naher Bach, oder
das Sumſen der Biene, oder das Rauſchen

der Eidexe, die durch das Gras wiſcht. Wenn,

unter dem einſamen Laubdach Schatten und
ſeltenes Licht auf dem dichtriſchen Blatt auf

meinem Schooſe ſpielen, und nichts mich ſlort,

als wenns ein ſanfter Wind uberwalzt, oder

die kleine Heuſchrecke mit verirretem Sprung
auf ſelbigem ſich hinſezt, ſich wundert, und

ſchnell wieder abſpriugt.

Oſt wurd' ich bey ſanftem Mondſchein
bis zur Mitternacht wandeln, in einſamen
frohen Betrachtungen uber den harmoniſchen

Weltbau, wenn unzahlbare Welten und Svu—

nen uber mir leuchten.

C 2
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Visiterei anehe il contadino allorchè
canta presso aratro solcado, o la serie de'
mietitori nel tempo che modulano le lor
campestri canzoni, e sentirei le gaje sto-

riette, e ĩ loro scherzi vivaci: ovvero
al rĩtorno delli autunno, che variamente
colora gli alberi, andrei a vedere le vi-—
gne de' poggi colme di canto allorquando

sotto ĩ pergolati vengono giovanetti e fſan-

ciulle ridendo, e cogliendo dell' uve
maturen. Raccolti che sono i tesori dell'
autunno se ne ritornan giubilanti alla
caàpanna, dove l' alto cicollo del torcolo
risona lungi all' intorno; e si adunano nel

tugurio in eui gli aspetta un' allegra men-
sa. Sedata la prima ſame si viene agli
scherzi villerecci e alle risate, mentre l' a-
michevole padron di casa riempisce di bel
nuovo i ſiaschi di vino, e gli ssorta all'
allegria. Cunzio allor racconta d' aver
fatto de' gran viĩaggi ben oltre sin nella
Svevia, e d' aver veduto delle case più
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Auch den Landmann wurd' ich beſuchen,

wenn er beym furchenziehenden Pflug ſingt;
oder die frohen Reihen der Schnitter, wenn
ſie ihre landlichen Lieder ſingen, und horte

ihre frohen Geſchichten und ihren muntern

Scherz; oder wenn der Herbſt kommt, und
die Baume bunt farbet, dann wurd' ich die

geſangvollen Weinhugel beſuchen, wenn die

Madchen und die Junglinge im Rebenhain

lachen, und die reifen Trauben ſammeln.

Wenn der Reichthum des Herbſtes geſammelt

iſt, dann gehen ſie jauchzend zu der Hutte

zuruck, wo der Kelter lautes Knarren weit
umhertont; ſie fammeln ſich in der Hutte,

wo ein frohes Mahl ſie erwartet. Der erſte
Hunger iſt geſtillet, izt kommt der landliche
Scherz und das laute Lachen, indeß daß der
freundliche Wirth die Weinflaſchen wieder auf—

fullt, und zur Freude fie aufmahnet. Kunz

erzehlt izt, wie er groſſe Reiſen gethan hat,

bis weit in Schwaben hinaus; und wie er
Hauſer geſehen, noch groſſer und ſchoner als
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grandi e più vaghe ancora della chiesa del
villaggio, come sei stupendi cavalli e più
belli ancora del migliore che s' abbia il
mugnajo nolla valle, tiravano un signore in
un carro di vetro, e come i contadini vadan

ivi con cappelli verdi e puntaguti. Racconta

molti fatti simili, e intanto il giovane fami-
glio ascoltando a boecca aperta, e appoggiato

sulla mano sarebbesi quasi dimenticato che

la sua fanciulla gli siede al ſianco, s' ella ri-

dendo non gli avesse pizzicato la guanceia.

Allora Giovanni narra come un folletto ab-

bia perseguitato il suo vicino, sia seduto
sul suo paniere, e che l' avrebbe inse-
guito fin sotto la gronda s' ei non l' aves-
se scongiurato. Sen' escon poi dalla eca-
panna, e vanno a ballare al lume di luna
sinchè la mezza notte li chiamĩ al riposo.

Quando però i torbidi giorni con fred-
da pioggia, o l' acerbo inverno, o gli
eccessivi calori dell' esta mĩ proibissero la

passeggiata, miĩ chiuderei in una solinga
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die Kirch im Dorf, und wie einen Herrn ſechs
ſchone Roſſe in einem glaſernen Wagen ge—

zogen haben, ſchoner als das beſte, das der

Muller im Thal hat; und wie die Bauern
da mit grunen ſpizen Huten gehn. So er—

zehlt' er vieles, indeß daß der junge Knecht,
aufmerkſam den offenen Mund auf die un—
terſtuzende Hand gelehnet, bald vergeſſen hat—

te, daß ſein Madchen an ſeiner Seite ſizt,
hatte ſie ihn nicht lachend in die Wange ge—

kneipt. Dann erzahlt Hanns, wie ſeinen
Nachbar ein Jrrwiſch verfolgt hat, und wie

er ihm auf den Korb geſeſſen, er hatt' ihn
bis unter die Dachrinne verfolgt, wenn er
nicht eins geſchworen hatte. Aber izt gehen
ſie aus der Hutte, um beym Mondſchein zu

tanzen, bis die Mittternacht ſie zur Ruhe ruft.

Wenn aber trube Tage mit froſtigem
Regen, oder der herbe Winter, oder die
ſchwule Hize des Sommers den Spaziergang

mir verboten, dann wurd' ich ins einſame
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stanza intrattenendomi colta più nobite
compagnia de' gran Genii, gloria ed onore
d' ogni secolo, che àn versato il lor
sapere in volumi istruttivi: nobile com—
pagnia che solteva il nostro spirito alla sua
dignità Questi m' insegna i costumi delle

rimote nazioni, e le meraviglie della na-
tura nelle lontane parti del mondo. Queiĩ

me ne discopre gli arcani conducendomi
nella di lei oceulta. officinn. Uno m?' in-
struirebbe nel governo di tutte le nazioni,
e nella loro istoria, vergogna insieme ed

onore del genere umano. Un altro m'ad-
diterebbe la grandezza e il destino dell
anima nostra e gl' incanti della virtuù.
Attorno di me starebbero i sapienti, e ĩ
cantori dell' antichita: il sentiero loro è
sentiero che guida al vero Bello; ma pochi
osano entrarvi; le deboli teste di mille e
mille fanno che se ne ritornino vertiginosi

ad una carriera più agevole, ma piena
d' orpello e di ſiori inodoriferi. Nominerò
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Zimmer mich ſchlieſſen; mich unterhielte da
die edelſte Geſellſchaft, der Stolz und die Ehre

eines jeden Jahrhunderts; die groſſen Geiſter,

die ihre Weisheit in lehrende Bucher ausge—

goſſen haben; edle Geſellſchaft, die unſere
Seele zu ihrer Wurd' erhebt! Der lehrt mich
die Sitten ferner Nationen und die Wunder

der Natur in fernen Welttheilen. Der deckt
mir die Geheimniſſe der Natur auf, und fuhrt

mich in thre geheime Werkſtatt; der wurde

mich die Oeconomie ganzer Nationen lehren,

und ihre Geſchichte, die Schand und die Ehre

des Menſchengeſchlechts. Der lehrt mich die

Groſſe und die Beſtimmung unſrer Seele!
und die reizvolle Tugend; um mich her ſtun—

den die Weiſen und die Sanger des Alter—

thums; ihr Pfad iſt der Pſad zum wahren
Schonen; aber nur wenige wagen ſich hin,
das blode Haupt macht tauſende ſchwindlicht

zuruckgehn, auf eine leichtere Bahn voll Flit—

tergold und geruchloſer Blumen. Soll ich die

wenigen nennen? Du ſchopfriſcher Klopſtock!
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que' pochi O Klopstok, genĩo creatore!
e tu Bodmer, che con Breitinger inalberasti

la ſiaccola della critica contro que' ſalsi lu-

mi, che conducono in paludi, o in aridi de-
serti; e tu Vieland, la cui musa sovente vi-

sita la serĩa Filosoſia di lei sorella, da' cui più

segreti gabinetti cava sublime materia e le dà

la forma delle ĩncantevoli grazie; ĩ vostri ver-
si mĩ rapiranno sovente in un sacro trasporto.

Le tue canzoni altresi, o pittoresco KRleist,
m'incantano soavemente al pari d' un chiaro

vermiglio vespertino allora ĩl mio cuore è

lieto e tranquillo, eome la piaggia illuminata

dalla luna. Ancor tu Gleim, quando canti
le ridenti sensazioni dell' animo nostro, e

gli innocenti scherzi Ma dovrei nominar
tutti voi che fate un picciol numero? Vergo-

gna, se or non siete conosciuti! J più tardi ni-

poti proferiranno il vostro nome con rispetto.

Spesse volte scriverei le canzoni, che

avrei meditate in un solitario passeggio,
in un bosco omproso, presso una romoreg-



und du Bodmer! der du mit Breitingern
die Fackel der Critik aufgeſtecket haſt, de—
nen Jrrlichtern entgegen, die in Eumpfe
oder durre Einbden verfuhren. Und du Wie—

land! (oft beſucht deine Muſe ihre Schweſter,

die ernſte Weltweisheit, und holt erhabenen

Stoff aus ihren geheimeſten Kammern, und
bildet ihn zu reizenden Grazien,) oft ſollen

eure Lieder in heiliges Entzucken mich hin—
reiſfen. Auch du mahleriſcher  def Kleiſt!

ſanft entzuckt mich dein Lied, wie ein hel—

les Abendroth; zufrieden iſt dann mein Herz,

und ſtill, wie die Gegend beym Schimmer des
Monds. Auch du Gleim! wenn du die lacheln—

den Empfindungen unſers Herzens ſiugeſt,

und unſchuldigen Scherz Doch ſollt' ich
euch alle nennen, ihr wenigen? Euch zu
verkennen iſt Schande; der ſpateſte Enkel

wird eure Namen mit Ehrfurcht nennen.

Auch ich ſchriebe dann oft die Lieder hin,

die ich auf einſamen Spaziergangen gedacht,

im dunkeln Hain, oder beym rauſchenden
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giante cascada d' acqua, o sotto le pergole al-

lo splendor lunare. Ovvero osserverei come

ĩ più grand' artisti abbiano nelle stampe imi-

tato la natura, o m' ingegnerei io stesso di
J

copiare su d' una distesa tela le loro scene

piu vaghe.

Sovente m' interromperebbe un forte
piechiare alla mia porta. Che bella sor-

presa per me, se aprendola mi corresse
nelle bracocia aperte un amico! Ritornando

dalla passeggiata, ed avvicinandomi alla
solinga capanna troverei i miei amici, tal.
volta separati, talora a ſolla venirmi in-—
contro salutando. Allora scorreremmo in
compagnia le più amene contrade; ci pas-

serebber velocemente l' ore in collogoj
diſſerenti or gravi, or lieti, misti d' ami-
chevoli meraviglie, e di briosi seherzi.

J.' appetito ci cordirebbe il pranso fornitoei

dal giardino, dal pelaghetto, e dal mio
vivace cortile Al nostro ritorno trove-
remmo la tavola apparecechiata sotto una
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JWaſſerfall, oder im Traubengelunder beym

Schimmer des Monds. Oder, ich ſahe im
Kupſerſtiche, wie groſſe Kunſtler die Natur
nachgeahmet haben, oder ich verſucht' es

ſelbſt, ihre ſchonen Auftritte auf der auf—
geſpanneten Leinwand nachzuſchatten.

Oft wurd' ein lautes Klopfen vor mei—
ner Thure mich ſtoren. Wie entzuckt war'

ich, wenn dann beym Eroffnen ein Freund
in die offenen Arme mir eilte! Oft fand'

ich ſie auch, wenn ich vom Spaziergang
zuruck der einſamen Hutte mich naherte,
einzeln oder in Truppen mir entgegen gruſ—

ſen. Geſellſchaftlich wurden wir dann die
ſchonſten Gegenden durchirren; unter man—

nigfaltigen Geſprachen, oft ernſthafter, oft
froher, mit freundſchaftlichem Entzucken und

munterm Scherzen vermiſcht, wurden die

Stunden uns zu ſchnell vorbeyhupfen.
Hunger wurde die Koſt uns wurzen, die mein

Garten mir gabe, und der Teich und mein

belebter Hof. Wir fanden ſie bey der Ruck—
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pergola, o in un' ombrosa capanna del giar-

dino. Ci sederemmo più volte sul foglia—

me al chiarore della luna presso moderati
bicchieri lietamente cantando, e scherzan-

don, eccetta allorehè il rosignuolo chia-
masse la nostra attenzione ad un malin—

conico canto.

Manche sogno! Par troppo', ah pur
troppont' à seguito la mia ſantasia, o vana
illusione! Inutil desiderio, io non ti vedrò

mal soddisſatto! J.' uomo è sempre mal-
contento; noi gettiam lungi lo sguardo
sull' estranee campagne della ſelicita, ma

un labirinto cene vieta l' accesso Noi la
bramiam sospirando, e ci dimentichiamo
d' osservare quel bene destinato ad ognuno
sull' indicato sentier della vita. La nostra

vera ſelicità consiste nella virtu, Qoegli è
saggio, ſelice è quegli, che occupa di
buona voßglia il posto destinatogli dall'
architetto, che ſormò il piano del tutto.
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kunft unter einem Traubengelander, oder in

der ſchattichten Hutte im Garten aufgeti—
ſchet. Oft auch ſaſſen wir beym Moudſchein

in der Laube, beym beſcheidenen Kelchglas,

bey frohen Liedern und munterm Scherz; es
ware denn, daß der Nachtigal melancholi—

ſches Lied uns aufmerkeu hieſſe.

Aber, was traum ich? Zu lang, zu lang
ſchon hat meine Phantaſie dich verfolget, dich,

eiteln Traum! Eitler Wunſch! Nie werd'
ich deine Erfullung ſehen. Jmmer iſt der
Menſch unzufrieden; wir ſehen weit hinaus
auf fremde Gefilde von Gluck, aber Labyrinthe

verſperren den Zugang; und dann ſeufzen wir

hin, und vergeſſen, das Gute zu bemerken,
das jedem auf der angewieſenen Bahn des

Lebens beſchert iſt. Unſer wahres Gluck iſt
die Tugend. Der iſt ein Weiſer, und gluck—

lich, der willig die Stell' ausſullt, die der
Baumeiſter, der den Plan des Ganzen denkt,

ihm beſtimmt hat. Ja du, gottliche Tugend,
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Si, virtu divina, tu sei la nostra felicitd;
tu ne spandi gioja e godimento so tutti
gli stati della vita. Chi potrò io invidiare
quando reso per te avventurato compirò la

carriera del viver mio? Allor morrò lieto,

pianto dall' anime nobili, ehe a cagion di
te m' amarono, e pianto da voi, amici
miei. Passando un d pel colle della mia
tormba, stringetevi la mano, ed abbracceiate-

vi dicendo: qui riposa il cenere del nostro

uom dabbene! Ma Dio or compensa con un

perenne gaudio gli sforzi suoi di divenir
felice. Fra breve riposerà ancor qui il cener

nostro, e con esso lui saremo a parte dell'
eterna beatitudine. Etu, cara amica, pas-
sando pel colle istesso, allorchè le margheri-

tine, e iĩ ſiorranci ti ſaran cenuo dal mio avel-

lo, vérsa ancor dagli oechi qualche stilla di

pianto. Se è concesso a' beati di riveder
quelle contrade, in cui abbiam soggiornato,

e que' taciti boschi, ne' quali passammo
ore fortunate, riſſettendo sul gran destino
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du biſt unſer Gluck; du ſtreuſt Freud und
Seligkeit in jedem Stand auf unſre Tage!
O, wen ſoll ich beneiden, wenn ich durch dich

begluckt die Laufbahn meines Lebeus vollen—

de? Dann ſterb' ich froh, von Edeln beweint,

die mich um deinetwillen liebten; von euch

beweint, ihr Freunde! Wenn ihr beym Hugel
meines Grabes vorbeygeht, dann drucket euch

die Hand, dann umarmet euch. Hier liegt
ſein Staub, ſagt ihr, des Redlichen! aber
Gott belohnt ſeine Bemuhung, glucklich zu

ſeyn, izt mit ewigem Gluck; bald aber wird

unſer Staub auch da liegen, und dann ge—

nieſſen wir mit ihm das ewige Gluck. Und
du, geliebte Freundinn! Wann du beym Hu—
gel meines Grabes vorubergeheſt, wann die

Maaßlieben, und die Ringelblumen von
meinem Grabe dir winken, dann ſteig' eine
Thrane dir ins Auge; und iſts den Seligen
vergbnnt, die Gegend, die wir bewehnt,
und die ſtillen Haine zu beſuchen, wo wir
oft in ſeligen Stunden unſrer Seele groſſe

Zweyter Th. D
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dell' anime nostre; se sarà permesso d' avvi-
cinarne a' nostrĩ amĩci, più volte il mio spi-

rito ti si aggirerà intorno. Se colma d' un
sentimento nobile e sublime nell' andarte-

ne solitaria meditando, spesso ti spirerà
nel volto una dolce auretta, sia allor l'a-
nima tua penetrata da un soave fremito.
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Beſtimmung dachten, und unſre Freunde zu

umduften, dann wird meine Seele dich oft
umſchweben; oft, wenn du voll edler hoher
Empfindung einſam nachdenkeſt, wird ein
ſanftes Wehen deine Waugen beruhren;
dann gehe ein ſauftes Schauern durch deine

Seele!
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DAIE E CIO.E.
J JW Mira che dietro il tenebroso

monte sollevasi ormai la luna, tià ri—
splende a traverso gli alberi i più elevati.
Questo luogo mĩ par si delizioso; restiamo

ancor un poco: mio fratello intanto ayrà
ben cura di condurre a casa l' armento.

Cloe. Questa contrada è dilettevole,

dilettevol è il fresco della sera, soſſermia-
mociĩ ancor un tantino.

Dafne. Guarda, quello aceanto alla rupe

è il giardino del giorane Alessi. Andiamo a

vederlo per di sopra la siepe. Quell' è il
pid ameno giardino del paese. Non ven?'
è un altro si gentilmente disposto, nè un

altro ven' è coltivato si bene.

Cloe. Dunque andiam pure.
Da fne. Niun pastore sa la coltura del-

le piante come Alessi; n' è vero?
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Daphne. Chloe.

8 ſaphne. Sieh, ſchon ſteigt der Mond
hinter dem ſchwarzen Berg herauf, ſchon glanzt

er durch die oberſten Baume. Hier dunkt es

mich ſo anmuthsvoll, laß uns hier noch ver—
weilen; indeß wird mein Bruder die Heerde

wohlbeſorgt nach Hauſe fuhren.

Chloe. Lieblich iſt dieſe Gegend, lieblich
des Abends Kuhlung; laß uns hier ver—
weilen.

Daphue. Sieh, da an der Seite des
Felſen, das iſt der Garten des jungen Alexis.
Komm laß uns uber den Zaun ſehn. Jm gan—

zen Land iſt dies der lieblichſte Garten; keiner
ſo niedlich geordnet; keiner iſt ſo gut ge—

pflegt.

Chloe. Senys denn, wir wollen.
Daphne. Kein Hirt weiß die Pflege der

Pflanzen, wie er. Jſts nicht ſo?
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Cloe. Sicuramente.
Daſne Osserva come tutte vegetano

sane, e fioriscono tanto quelle, che cre—
scono al suolo, come — altre, che lungo ĩ

pali si sollevano! Quell' acqua, che mor-
mora dalla rupe, eccola in un ruscelletto,
che scorre per l' ombre del giardino. Ve
che sulla balza, d' onde precipita la sor-
gente, eiĩ construĩ una capannetta dĩ capri-

foglio. Di là vedrassi tutta bene la vaga,

e spaziosa piaggia.

Cloe. Fanciulla mia, tu lodi con fer-
voren. Tutto qui ti piace.. Il giardino del
Ppruno Alessi è il più ameno giardino di
tutto il paese; i suoi fiori sono ĩ più
belli d' ogni ſiore; Non v' è un fonte che
susurri si aggradevole come questo; non
v' è acqua cosiĩ fresca; cosl dolce non ven'è.

Daſne. Ma tu ridi, Cloe.

Cloe. Oibò. Pon mente a questa rosa,
ch' io colpo; dimmi, non à un odore



Chloe. O ja!
Daphne. Sieh, wie alles mit geſundem

Wuchſe aufbluhet, was an der Erde wachst,
und was an Staben ſich emporhalt. Dort
rieſelt Waſſer vom Fels; ſieh wie es, ein
Bachgen, durch die Schatten des Gartens

fließt. Sieh, auf dem Felſen, wo die Quelle
ſich ſturzt, hat er von Gaißblatt eine Laube
gepflanzt; da muß man wohl ganz die weite

ſchone Gegend ſehn.

Chloe. Madchen, du lobeſt mit Hize.
Lieblich iſt alles. Lieblicher der Garten des
braunen Alexis, als alle Garten des Lan—
des; ſchoner ſeine Blumen, als alle Blumen;

ſo angenehm, wie dieſe, rieſelt keine Quelle;

kein Waſſer iſt ſo kuhl; kein Waſſer iſt ſo
ſuß.

Daphne. Aber du lacheſt Chloe.

Chloe, Ey nicht doch. Sieh, ich breche
dieſe Roſe; ſage mir, iſt ihr Geruch nicht ſuſ—
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piu soave di tutte l' altre rose? L' odor
suoè si grato, come se coltivata l' avesse
Amore istesso.

Daſne. Ah, non esser cosi ſfurbetta.

Cloe. Ebbene Ma non premer
quel sospiro, che t' agita il seno.

Dafne. Tu sei pur maligna. Orsù,
partiamo.

Cloe. Si presto lo ci sto con tanto
piacere; Ascolta pure Sento rumore.
Sotto quel sambuco non saremo vedute. Ah,

mira ch' è Alessi medesimo. Or dimmi
pian piano all' orecchio: egli è pure il
più leggiadro d ogni altro pastorello.

Dafne. Oh, io men vo.
Cloe. lo non ti lascio: guarda; egli

pensa, e sospira, Gli starà certo una
fanciulla profondamente impressa nel euore.

Amica, la tua mano trema; non temere,
qui non e' è alcun lupo.

Dafne. Lasciami, o Dio! lasciami.
Cloe. Ditto; ascolta.
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ſer als aller andern Roſen? Lieblich, als hatte

Amor ſelbſt ſie gepflegt.

Daphne. Ach! Sey nicht ſchallkhaft.
Chloe. Nun, aber Unterdruücke den

Seufzer nicht, der deinen Buſen hinaufdringt.

Daphune. Ach! Du biſt boshaft; komm
laß uns gehn.

Chloe. So plozlich? Mir gefallts hier
ſo wohl, ſo wohl. Doch horche Jch hore
rauſchen. Da unter dem Hollundergeſtrauch

ſieht man uns nicht. Ha! Sieh, er iſt es
ſelbſt. Still, ſage mir ins Ohr, er iſt doch
wohl auch ſchoner als jener andre Hirt?

Daphne. Acch! Jch gehe.
Chloe. Jch laſſe dich nicht: Sieh, er

ſtaunt, er ſeufzt; gewiß ein Madchen ſizt ihm

tief im Buſen. Kind, deine Hand zittert. Furch—

te dich nicht, es iſt ja kein Wolf da.

Daphne. Laß mich, ach laß mich!

Chloe. Still! Horche
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Sotto l' ombra del sambuco ascose fer-

maronsi le pastorelle; e Alessi intanto igno-

rando d' esser sentito cominciò con una
voce amabile questo canto:

Luna pallida e tranquilla sĩi tu testi-

mone de' miei sospiri. L voi taciti, e
ombrosi boschi, quante volte non avete
replicato, sospirando, Dafne Dafne!
Fioretti, che attorno di me esalate; come
la rugiada sfavilla sulle vostre frondi, cosl

sfavilla sulle mie guance il pianto amo-
roso. Avessi, o Dio! avessi almen l' ar-
dire di palesarle ehe l' amo più che ape
amiĩ la primavera! lo la trovai di recente
alla ſontana con un orcio pesante colmo

d' acqua; e confondendo gli aecenti le
dissi: lascia portare a me siĩno alla tua
capannà quel grave peso dell' orcio. Troppa

bontà, mi rispose Pallido e tremante io
lo presi, e al suo lato m' incamminai sospi-

rando collo sguardo a terra ſisso, e dirle

pur non osai: iont' amo più che J' ape
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Jm Schatten des Hollundergeſträäuches

ſtunden die Madchen verbergen. Jndeß hob
Alexis, unbewußt daß er behorcht, iſt mit

lieblicher Stimme dieſen Geſang an:
Du blaſſer ſtiller Mond, ſey Zeuge mei—

ner Seufzer; und ihr, ihr ſtillen Schatten, wie

oft habt ihr Daphne, Daphne, mir nachge—

ſeufzt! Jhr Blumgen, die ihr mich umduftet,
Thau blinkt auf euern Blattern, wie der Liebe
kJyrane auf meinen Waugen blinkt. O durft.

ich, durft ichs ihr ſagen, daß ich ſie liebe,
mehr als die Biene den Fruhling liebt! Jungſt

fand ich am Brunnen ſie, einen ſchweren
Krug hatte ſie mit Waſſer gefullt. Laß mich
die dir zu ſchwere Laſt des Kruges nach dei—

ner Hutte tragen. So ſtammelt' ich: Wie
biſt du gutig, ſo ſprach ſie. Zitternd nahm
ich den Krug, und blode, und ſeufzend, den

Blick zur Erde geſchlagen, gieng ich au
Daphnens Seite, und durft ihr nicht ſagen,

daß ich ſie liebe, mehr als die Biene den
Fruhling liebt. Wie hangſt dn traurig da, an
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ami la primavera. O come pendi mesto
al mio lato, tenero narciso! Amezzodt eri
fresco, e vigoroso, ed or languisci! Cosi,
ah cosi languirà la mia gioventù, se Dafne

dĩsprezza l' amor mio! Ah se l' amor mio

Dafne vilipende, allora, o ſfiori, o varie
piante, mia delizia ſinora, e mia cura gra-
dita, voĩ perirete incolte, giacchè sarà finito

per me ogni diletto! Vi sofſocherà allor la
selvaggia zizzania, e crescendo i spineti vi

copriranno d' ombre nocive. Alberi piantati

dalla mia mano, che ĩ più squĩsiti prodotti ne

presentavate, ĩ vostri aridi tronchi senza
foglie e senza frutta si solleveran da que-

sto terren selvaggio in lugubre aspetto; e 'l

resto de' miei giorni io passerò qui sospi-
rando. Allorehè il cener mio qui riposa,
godi pure ampiamente le più dolei felieita fra

le braccia d' un più amabile consorte! Ah

no. Ache mi tormentate, nere imaginiĩ
di disperazione? La mia speranza fiorisce

ancora, Daſne miĩ ride pure ĩn aria amiĩ-
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meiner Seite, kleine Narziſſe, dieſen Mittag

noch in friſcher Bluthe, izt verwelit! Ach ſo,
ſo werd ich junger Hirte verwelken, wenn
Daphne meine Liebe verſchmaht. Ach, wenn

ſie meine Liebe verſchmaht, dann werdet
ihr, ihr Blumen, ihr mannigraltigen Pflanzen,

un

bisher meine Freude, meine ſuſſeſte Sorge,
dann werdet ihr ungepflegt alle verwelken;

denn fur mich bluht keine Freude mehr. Wil—

des Unkraut wird euch dann erſticken; und
verwachſne Dorngebuſche werden mit ungeſun—

dem Schatten euch deken. Jhr Baume, die

ihr die ſuſſeſten Fruchte truget, von meiner
Hand hier gepflanzt; von Laub und Fruchten
eutbloßt, werden eure todten Stamme trau—

rig aus der Wildniß emporſtehn, und hier,
hier werde ich mein ubriges Leben verſeufzeu.

Mogeſt du dann, indeß meine Aſche hier ru—

het, mogeſt du in den Armen eines liebens—

wurdigern Gatten jedes ſuſſeſte Gluck in vollem

Naaſſe genieſſen! Doch nein, was plagt ihr
mich, ihr Bilder ſchwarzer Verzweiflung? Noch

bluhet meine Hofnung. Lachelt ſie doch freund
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cinon. Non à guari che sul poggio io dava
fiato alle mie avene, e andando essa pel

vicino prato si ſermò. Appena la mirai,
che cominciandomi a tremare i labbri e tut-

te le dita, sonava sl male, eppure ella ar-
restossi per udirmi. Ah, se avverrà mai che

un giorno come sposa mia io qui la con-
duca sotto quest' ombre, allora, o ſiori,
il color vostro sia più vivace; esalino allor

verso lei le vostre fragranze.. biegate in
quell' istante, o alberi, piegate a lei gli
ombrosi rami di saporite frutta ornati.

Cosi cantò Alessi, e Dafne sospirava
tremandole la mano nella man dell' ami—

ca; ma Cloe lo chiamò dicendo: Dafne
t' ama. Lecola sotto il sambuco, Vieni
a baciare il panto sulle di lei guance ch' é
pianto d' amore. Li vi si accostò titu-
banten. Ma indieibile fu il suo trasporto
allorehè Daſne vergognosetta, e china sul

seno di Cloe gli confessò l' affetto.
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lich, wenn ich zogernd neben ihr voruber gehe.

Jungſt blies ich am Hugel auf meinem Rohr,

als ſie durch die nahe Wieſe gieng; ſie ſtund ſtille.

Kaum hatt' ich ſie erblickt, ſo zitterten meine

Lippen und jeder meiner Finger; und blies
ich gleich ſo ſchlecht, doch blieb ſie ſtehn und

horchte. O wenn ich einſt ſie als Braut
in eure Schatten fuhre, dann ſollen eu—
re Farben hoher gluhen, ihr Blumen; dann
duftet ihr jeden Wohlgeruch zu! Dann bieget,

ihr Baume bieget, die ſchattigen Aeſte zu ihr
herunter, mit ſuſſen Fruchten behangen!

So ſaug Alexis. Daphne ſeufzte, und
ihre Hand zitterte in ihrer Freundin Hand.
Aber Chloe rief ihm: Alexis ſie liebt dich!
Hier ſteht ſie unter dem Hollunderbaum; lomm
kuſſe die Thranen von ihren Wangen, die ſie

vor Liebe weint. Schuchtern trat er hin;
Aber ſein Entzucken kann ich nicht ſagen,

als Daphne, ſchamhaft an Chloens Buſen
geſchmiegt, ihm geſtund daß ſie ihn liebe.
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o vidi Dafnen, e forse, ah forse sarebbe
stata mia ventura, se veduta non l' aves-
si. Mai parve si vezzosa agli occhi miei!

Verso l' ardente meriggio io giaceva nelſl
ombroso boschetto de' saliei, dove fra'
sassi dolcemente mormorando scorre un
ſresco rivo coperto dalli ombra, alla quale

me ne stava tranquillamente assiso. Ma
da quel momento, oimè, perdei la mia
pacen. In breve distanza sento romoreg-

giare i cespugli, ed ecco, ecco Daſve,
che pel cupo margine scende al ruscello.

Gentilmente ritira l' azzurro vestimento
dal bianco piedino, ed entra nell' onde
limpiäe: ivi si piega, e lavandosi colla
man destra il vezzosissimo volto, tien

colla sinistra la gonna per non bagnarla.



Der Blumenſtraus.

Nphnen ſah ich: Vielleicht, ach viel—

leicht wurd's mein Gluck ſeyn, hatt' ich ſie

nicht geſehn! So reizend ſah ich ſie nie.
An der heiſſen Mittagsſonne, lag ich im
dunkeln Weidenbuſch, am luhlen Bache,

da wo er ſanft rieſelnd durch Steine
fallt. Schatten wolbte ſich uber mir, und
uber dem kuhlen Bache; da ſaß ich ruhig:

Aber ſeitdem, ach! iſt fur mich keine Ruhe

mehr. Nicht weit von mir rauſchte das Ge—
ſtrauche; und Daphne, Daphne kam, durch

des Bordes Schatten, herunter an den Bach.
Reinlich zog ſie ihr blaues Gewand von den
kleinen weiſſen Fuſſen herauf, und trat in die

helle Flut. Sie buckte ſich, und wuſch mit
der rechten Hand ihr reizvolles Geſicht; mit

der linken hielt ſie ihr Gewand, daß nicht

Zweyter Th. E
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Fermossi allora aspettando che J' acqua non
fosse più mossa d' alcuna stilla dela mano.

Nelſſ' onda tranquilla le comparve al natu-

rale ogni suo vezzon. Allor sorrise colla
propria beltà, e raggiustò le trecce dell'
auree chiome in leggiadrissimo nodo lega-

te. Perechè, io diceva fra me sospirando,

tante cure perchè? Aſchi o Dio! a chi
mai vuol essa piacere? Chi è quell' uom
fortunato, per cui essa mira con lieto sor-
riso d' esser tanto dilettevole Stando cosi
china sul ruscello, le cadde dal seno il maz-

zolino nell' acque, e mentre ella partiva,
sino a me scese nuotando. Jlo lo presi, lo

baciai, e non J' avrei dato per un armen-

to intiero,. Ma languisce, oimè, questo
ma2zzolino già languisce! e son solo due

giorni che mel recò la corrente; eppure
quanta cura non presi di lui? Lo posi
nella mia tazza che la primavera guadagnai

col canto, sulla quale siede amore artiſi-
ciosamente ineciso sotto un frascato di ca—
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das Waſſer es neze. Aber nun ſtund ſie ſtill,

und wartete bis kein Tropfe von ihrer Hand

mehr das Waſſer bewegte. Still wars, und
jeder ihrer Reize ſchien ungefalſcht ihr entge—

gen. Jzt lachelte ſie ihre eigene Schonheit
an, und druckte das Geflechte der goldnen

Haare zurechte, die ſich in einen reizvollen

Knoten verbanden. Fur wen, ſo ſeuzt' ich,
ach fur wen dieſe Sorgfalt; wem, ach wem

will ſie gefallen! Wer iſt der gluckliche, um
deswillen ſie mit zufriednem Lacheln ſieht,

daß ſie ſo reizend iſt. Jndeß ſie gebuckt ſo uber

dem Bache ſtaud, fiel der Blumenſtraus von
ihrem Buſen ins Waſſer, und ſchwamm, in—

deß ſie weggieng, zu mir herunter. Jch fieng

ihn, ich kußt' ihn; fur eine ganze Heerde
hatt' ich ihn nicht gegeben. Aber, ach! der

Blumenſtrauß welkt, ach er welkt, der, nur

zween Tage ſinds, mit der Quelle zu mir
floß! Ach wie ich ihn pflegte! Jn meiner
Trinkſchale ſtund er, die ich im Fruhling
mit Geſang gewann. Amor ſizt kunſtlich drauf

E 2
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priſoglio. Colla punta del dito ei prova
sorridendo il taglio de'suoi dardi, e avan-
ti a lui si stan becchettando due colombe.

Tre volte il giorno gli versai dell acqua
fresca, e la notte sulla grata della mia
finestra l' esposi alla rugiada. Poi mi
metteva a respirare le sue dolci fragranze.
Ii suo odore era più vivace, piu vivaci erano

i suoi colori di qualcunque altro fior di
primavera, e come no, se era sbuceiato sul

seno di Daſne In un grato rapimento poĩ
me ne stava innanzi la tazza. Si, o Amo-
re, diceva sospirando, pur troppo acuti
sono iĩ tuoĩ strali. Quanto maĩ degg'io sen-
tirli? Fa che Dafne li senta solamente la
metaà per me, e allor ti consacrerò questa

tazzan. Sarà posta sopra un altarello, e la
circonderò ogni mattino d' una fresca ghir-

landa, nell' inverno poi con ramoscelli di
miĩrto. Ah possiate, colombette, possiate
esser voi il simbolo della mia sorte avvenĩ-

re! Ma il mazzolino, o Dio s' appassisce
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geſchnitten, in einer Laube von Geißblatt;
lachelnd verſucht er die Scharfe ſeiner Pfeile

mit der Spize der Finger, und vor ihm
ſchnabeln ſich zwo Tauben. Dreymal des
Tages goß ich ihm friſch Waſſer zu, und des
Nachts ſtellt' ich ihn am Gitter meines Fen—
ſters in den Thau. Dann ſtund ich vor ihm,

und athmete ſeine ſuſſen Zeruche. Suſſer waren

die Geruche, gluhender waren die Farben, als

aller Blumen des Fruhlings; denn ach! an ih—

rem Buſen haben ſie gebluht! Staunend ſtund

ich dann vor der Schale. Ja Amor, ſo ſeufzt'
ich, ſie ſind ſcharf, deine Pfeile; wie ſehr, wie

ſehr muß ichs fuhlen! Laß, o laß Daphnen nur
die Halfte ſo fur mich empfinden; dann will ich

dieſe Schale dir weihn. Auf einem kleinen Al—

tar ſoll ſie ſtehn, und alle Morgen umwind
ich ſie mit einem friſchen Blumenkranz, und,

iſt es Winter, mit einem Myrtenſchoß. O
mochtet ihr kleine Tauben, mochtet ihr ein

Bild meines kunftigen Gluckes ſeyn! Aber ach,

der Blumenſtrauß welkt, ſo ſehr ich ihn pfle—
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malgrado tutte le cure mie! Mesti, e palli-
di pendono ĩ fiori dall' orlo della tazza!
Alcun odor più non tramandano, e le lor
ſoglie gi- sen cadono! Vieta, deh, vieta
Amore, che il lor languire sia all' aſfetto

miĩo un augurio funesto!
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ge; traurig hangen die Blumen und blaß
am Borde der Schaale herunter, hauchen
keine Geruche mehr, und ihre Blatter fal—

len. Ach Amor! Laß, ach laß ihr Wel—
ken fur meine Liebe nicht von ubler Deu—
tung ſeyn.
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S /afne. Dimmi, o mio caro, che vuol
dir quest' altarino? A qual Deità é maĩ
consacrato?

Micone. All' Amore, mia diletta, è
consacrato all' Amore, Oh quanto m' è grato
il riposo presso questa sorgente, dove a noi,

il sai pure, essendo ancor bambinĩ non più

alti di quest' aquilegia, passarono presto
molte ore in giuochi piacevoli, ed innocen-

ti. Io, io stesso consacrai quest' altare ad
Amore. Giacchè qui, o memoria gradita!
qui germogliò un di l' aſtetto ne' nostri petti.

Daſne. Sai che? Voglio piantarvi at-
torno de' mirti, e delle rose; coll' ajuto
di Pane si volteranno in un tempietto:
giacchè, ben mio, anche a me aggrada
questa ricordanza, anche a me.
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Daphne. Micon.

Japhn e. Sage mir mein Geliebter, was

ſoll dieſer kleine Altar hier? Welcher Gottheit

iſt er wohl heilig?
Micon. Dem Amor, meine Geliebte,

dem Amor iſt er heilig. Ach wie ſuß iſts
mir an dieſer Quelle zu ruhen, wo wir, du
weißt es, kleine Kinder waren wir noch,
nicht hoher als dieſe Aglaye, manche Stunde

in ſuſſen unſchuldigen Spielen verkurzten. Jch

ſelbſt, ich habe dem Amor dieſen Altar ge—
weiht: Denn da, ſuſſes Andenken! da keimte

die Liebe ſchon in unſerm Buſen.

Daphne. Weißt du was? Jch will
Myrthen und Roſen um dieſen Altar pflan—

zen; dann ſoll ſichs, ſchuzet ſie Pan, wie ein
kleiner Tempel wölben; denn auch mir, auch

mir mein Geliebter, iſt jenes Andeuken ſuß.



Micone. Ti sovviene ancora che mette-
vamo ciriege, e more di rovo nelle scorze

di zucca, e le ſacevamo nuotare pel rivo

a guisa di barchetta?
Daſne. Ti ricordi ancor tu? Piccole

tazze formate d' avellane, e di ghian-
de, e concave teste di fiordaliso erano ĩ
nostri utensili; in esse beevamo goccio-

line di latte, e mangiavamo priciole,
e cubebe; nel giuoco poi tu facevi il
marito mio, ed io la tua moglie.

Micone. Si, è vero. Vedi quel cespu-
glio aneor voltato, benchè ora inselvati-

chito? Quell' era la nostra abitazione; noĩ
lo voltavamo sl alto che potevam giungere.

Eppure era tanto piccolo che un capretto
avrebbe potuto co?' suoi cornicini lacerarne

altezza della volta. Ne intessevamo le
pareti di ramoscelli, e dĩ bacchette di sa-
lici, e questa casuccia veniva chiusa d' avyan-

ti da un piccol cancello. Quanto, oh



Ji

Micon. Weißt du noch? Wir machten
Schalen von Kurbis, legten Kirſchen und
Brombeeren drein, und lieſſen im Bach wie

Schiffe ſie ſchwimmen—

Daphne. Weißt du noch? Kleine Schal—
hen von Haſelnuſſen, und Schalchen von
Eicheln, und der gehohlte Saamenkopf der

Feuerblume waren unſer Hausgerath: Wir

tranken Tröpfchen Milch daraus, oder wir
aſſen Broſamen und kleine Roſinen draus. Du

warſt da ſpielweiſe mein Maunn, und ich dein

Weib,

Micon. So iſt es. Siehſt du dieſes
Geſtrauche? Noch wolbt ſichs, aber nun iſt

es verwildert, das war unſre Wohnung; wir
wolbtens ſo hoch wir reichen konnten. So kleiu

wars, eine junge Ziege wurde mit den Horn—

chen das oberſte des Gewolbes zerriſſen haben.

Von Aeſtchen und Weidenruthen flochten wir

die Wande umher, und vorne ſchloß ein Git—

terchen unſer Haus. Ach wie ſuß, wie
ſuß war jede Stunde, die wir rauben



quanto eran dolci J'ore, che noi potevamo
rxubare per abitar qui da moglie, e da marito!

Daſne. Sovvienti altresi quand' io piantai

innanzi alla casa un giardinetto, e l' at-
torniai d' una siepe di giunco? Da li a non
molto una pecora avrebbe potuto roderlo,

tanto era grande. 2

Micone. Lo so ancora: tu cei pian-
tasti ĩ più piccoli ſiorellini deprati, e delle

campagne.
Da fne. Tu se'stato sempre ingegnoso,

Micone amato. Tu conducesti dalla sor-
gente una fonticina dentro la nostra siepe

ſacendone venir l' acqua per la cavità delle

caunne; essa cadeva in un letto di legno,
che tu incavasti, e ben pieno poteva servire

di grata bevanda agli assetati. Guardalo pu-

re, eccolo ancor vicino al ruscello.

Micone. Inſelice quella easa, dove non
sono ſaneiulli! Avendo ritrovato una muti-
lata imagiuetta d' Amoe da madre fedele
ne prendesti cura, e l'allevasti. Una scorza
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konnten, um als Manu und Weib hier zu
wohuen!

Daphne. Ein Gartchen pflanzt' ich vor
dem Haus; weißt du noch? Von Schilf
pflanzten wir einen Zaun umher. Jn einem
Augenblick wurd's ein Schaaf ganz abgemaht

haben, ſo groß wars.

Micon. Noch weis ichs; die kleinſten
Blumchen der Wieſe und der Flur pflanzteſt du

drein.

Daphne. Erfindſam wareſt du immer,
mein Lieber! Aus der Quelle haſt du einen
Brunnen geleitet in unſern Zaun hinein; durch

hohlen Schilf fuhrteſt du das Waſſer. Jn ein

Bett fiels, das du von Holz hohlteſt; ganz
angefullt wars dem Durſtigen ein guter Trunk

geweſen. Doch ſieh, da liegt es noch am Bache.

Micon. Ungeſegnet iſt das Haus, wo
keine Kinder ſind. Ein zerſtummelt Bildchen

des Amors hatteſt du gefunden. Du pflegteſt

ihn, und zogeſt ihn, als eine treue Mutter.

Eine Nußſchale war ſein Bett; da ſchlief er



di noce era il suo letto, ivi al tuo cantare
ci dormirva su ſioretti, e ſoglie di rose.

Dafne. L vero, e adesso ei compen-
scrà it nostro huon governo.

Micone. Avendo fatta un giorno una
gabbiolina di giunco, v' entrò una caval-

letta, ed io te ne ſeci regalo, Tu la pren-
desti fuori per ischerzare con essa, Mentre

la tenevi, volendo con violenza fuggirsene,

ti lasciò una gambuccia fra le dita, e tre-
mante di dolore sedeva sull' erbetta. Ve
ve, dicevi, la porera bestiolina! Ti duole?

Oimò, to  fatto pur del male, e cosl
dicendo piena di pietà ne lagrimasti. O
qual incanto era per me il vederti cosi
benigna!

Dafne. Ancor più benigno fosti tu,
amato bene, quando mio fratello involò
due uccellini dal nido'. Donali a me, gli
dicesti, ma ei non volle; te ne darò in
vece questo bastone; mira che ne ò taglia-

to con pena ed industria la bruna corteccia
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bey deinem Geſang auf Roſenblattern und
Blumchen.

Daphne. Ja, nun wird er uns die gute
Pflege belohnen.

Micon. Einſt macht' ich von Binſen ein
kleines Keficht; ein Heupferdgen that ich
drein, und gab dir das Geſchenke. Du nahmſt

es heraus, mit ihm zu ſpielen. Du hielteſt

es; aber gewaltſam wollt' es entfliehen, und
ließ ein Beingen in deinen Fingern zuruck.

Vor Schmerzen zitternd ſaß es da auf einem

Graschen. Sieh, o ſieh das arme Thierchen!

Sieh wie es zittert; es ſchmerzt dich; ach
ich hab, ich habe dir weh gethan. So ſag—

teſt du, und weinteſt voll Mitleid. Ach wie
entzuckend war es mir, ſo gutig dich zu ſehn,

Daphne. Noch gutiger warſt du wohl,
mein Geliebter, da als mein Bruder zwey

junge Vögelchen aus dem Neſte ſtahl! Gieb
mir die Vogelchen, ſo ſagteſt du; aber er gab

ſie nicht. Dieſen Stab will ich dir fur die Vo—

gelchen geben; ſieh, mit Muh und Fleiß hab ich
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di manĩera, che ĩ ramoscelli colle fronde
si attorcigliano al bastone nel resto bianco.

J baratto si fece, e gli uccelletti t' appar-
tennero. Li mettesti nella tua panattiera,
e salendo veloce sull' albęro li ponesti nel

lor nido. Allor, mio garo, lagrime di
piacere mi bagnaron le guance. Se non t'
avessi amato già prima, t', avrei amato da

quell' ĩstante.

Micone. Cosi i giorni della nostra pue-
rizia erano dolei come il mele, nel tempo
che al giuoco facevam da maritati.

Dafne. Non mene dimenticherò nem-
meno nell' età mia canuta.

Micone. Quanto saran maĩ fortunati,
mia diletta, ĩ nostri giorni! se alla ven-
tura luna, come l' à ordinato tua madre,

Imeneo eſſettua quel che ſin adesso è pu-

ramente stato un dolee scherzo da bambini.

Dafne. Se ĩ Naumi eci son propizii, o
mio tesoro, non vyi saran mai stati due
consorti felici come noi.
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die braune Rinde geſchnitten, daß Aeſtchen

mit Laub um den ſonſt weiſſen Stab ſich
winden. Der Tauſch war gemacht, die Vo—
gelchen dein. Jn deine Hirtentaſche thateſt du

ſie, klommeſt ſchnell den Baum hinauf, und

ſetzteſt ſie in ihr Neſt. Freudenthranen, mein

Lieber, nezten da meine Wangen. Hatt' ich

dich vorher nicht geliebt, ſo hatt' ich doch

von da dich geliebt.

Micon. So waren die Tage unſrer Kind—
heit honigſuſſe, da zum Spiel ich dein Mann

war, du mein Weib.
Daphne. Auch mein graues Alter wird

ſie nicht vergeſſen.

Micon. Wie glucklich, meine Geliebte,
werden unſre Tage ſeyn, wenn den kommen—
den Mond, ſo hat es deine Mutter geordnet,

Hymen zum Ernſt machet, was bisher nur
ſuſſes Kinderſpiel war.

Daphne. Segnen die gutigen Gotter
uns, dann, mein Geliebter, war Mann und
Weib nie glucklicher als wir—

Zweyter Th. cxd
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Reca Dafne ad altre sponde:
A lei intorno scherzin soli

Amoretti, e venticciuoli.

Se a voi ſissa le pupille,
Sospendete, onde tranquille,
Ogniĩ moto ancor leggiero;
Perchè a me volge il pensiero.

All' ombrosa spiaggia intanto
Ogni uccel le sciolga il canto
Su arboscelli riverenti,
Mossi sol da dolci venti.

Serba, o mar, la dolce calma,
Mai accogliesti più bell' alma:
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Die Schiffahrt.
c

58 20
63Ces flieht, das Schiff, das Daphnen weg

Zu fernem Ufer fuhrt!
Zwar dich umflattre Zephir nur,

Nur Liebesgotter dich!

Jhr Wellen hupfet ſanft ums Schiff!

Wenn nui ihr ſuſſer Bliche,
Auf euern ſanften Spielen ruht,

Ach, dann denkt ſie an mich.

Ins Ufers Schatten ſinge dir

Jzt jeder Vogel zu;
Und Schilf und Strauche winket ihr

Von ſanftem Wind bewegt.

Du glatte See bleib immer ſanft!
Du tragſt das ſchonſte Kind,

F 2
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Dafne è il simbolo del sole
Quando in te specchiar si suole.

Dalla spuma uscia del mare
Tal Ciprigna, e dessa pare,
Par che sia la vaga Dea,
Che sul cocchio suo ascendea.

J1 Triton, che la miraro,
Stupeſatti si  seordaro

Le di giunco coronate
Ninfe loro  e lor chiassate.

Nè il geloso amaro viso,
Nè alcun cenno, vezzo, o riso

Mirar essi, ma la Diva,
Finehè scese all' altra riva.



Das je den Fluten ſich vertraut;
Rein, wie der Sonne Bild,

Das dort auf deinem Spiegel ſtrahlt,
Schon wie die Venus einſt,

Als ſie, aus weiſſem Schaum hervor,
Auf ihre Muſchel ſtieg.

Die Waſſergotter, die ſie ſahn,
Vergaſſen da entzuckt

Jhr platſchernd Spiel ,vergaſſen da
Die ſchilfbekranzte Nymph.

Sie ſahn der Eiferſuchtgen Blick

Und lachelnd Winken nicht;

Die ſuſſe Gottin ſahn Sie nur,
Bis ſie ans Ufer ſtieg.
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II. MA T TIAOD' AUTUNMMO.

puntavano ormai sfavillando i primi rag-
gi solari, e annunziando il più bel giorno
d' autunno, quando s' aſfaceiò Micone alla
ſinestra del suo tugurio. Già splendeva il

sole a traverso la pergola, la di æui ver-
zura mescolata d' un color giallo, e porpo-

rino formava alla ſinestra un arco, e ve-
niva agitata dalle doleci aurette mattutine.

Sereno era il eielo; e bassa come un lago

nella valle stavasene la nebbia, dalla
quale, a foggia d' isole, le più eminenti col-

line sollevavansi colle loro fumanti capan-

ne, e vario autunnale ornamento allo splen-

dor del sole. Dagli alberi gialligni, e pur.
purei con qualche resto di verde pendeano

mature frutta con leggiadrissimo mescuglio.
In estasi soave scorre Micone collo sguar-
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Der Herbſtmorgen.

ie fruhe Morgenſonne flimmerte ſchon

hinter dem Berg herauf, und verkundigte den

ſchonſten Herbſttag, als Micon aus Git—
terfenſter ſeiner Hutte trat. Schon glanzte
die Sonne durch das purpurgeſtreifte, grun
und gelb gemiſchete Reblaub, das, von ſanf—

ten Morgenwinden bewegt, am gFenſter ſich
wolbte. Hell war der Himmel, Nebel lag wie

ein See im Thal, und die hoheſten Hugel ſtun—

den, Jnſeln gleich, draus empor, mit ihren
rauchenden Hutten, und ihrem bunten herbſt—

lichen Schmuck, im Sonnenglanz; gelb und
purpurn, wenige noch grun, ſtunden die
Baume, mit reifen Fruchten uberhan—
genn, im. ſchonſten Gemiſche. Jn frohem
Entzucken uberſah er die weit ausgebrei—

tete Gegend, horte das frohe Gebrull der
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do ĩ vastissimi contorni, ascolta l' allegro

mußggito degli armenti, le sampogne de'
pastori da pressho e da lontano, e  can-—

to degli ilari uccelli, che talora s' inse-
guivano alzandosi nell aer luminoso, e
abbassandosi perdeansi talora nella nebbia

della valle. Li restò gran tempo attonito,
ma pieno d' un estro saero prese indi la
lira dalla parete, e cosi cantò:

Fosse, ah fosse, o Dei, in mio po-
tere J esprimere lo stupore, e la gratitu-
dine mia con un eanto degno di voi! Tut-
to, sl tutto risplende con una beltà per.
fetta, e au tutto si spande il vostro favore.

Signoreggia in ogni dove gioja e leggiadria.

Dagli alberi, e dalle viti sorride la prospe-
rità dell'. anno,. Bella è la contrada, bella
nel più solenne ornamento dell' autunno.

Fortunato quell' nomo, a cui non ro-
dono i misfatti l' incontaminata coscienza,
che gode contento di sua sorte, e potendo,

fa del bene, Il puro mattino lo desta per
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Heerden, und die Floten der Hirten, nah
und fern, und den Geſang der mun—
tern Vogel, die bald hoch in heller Luft
ſich jagten, bald tiefer im Nebel des
Thals ſich verlohren. Staunend ſiund er
lange ſo; Aber in: frommer Begeiſtrung
nahm er jezt die Leyer von der Wand,
und ſang:

Mocht ich, ihr Gotter! Mocht ich mein
Entzucken, meinen Dank euch wurdig ſingen.

Alles glanzt in reifer Schonheit, alles uber—

ſtromt in vollem Segen; Aumuth herrſchet
uberalt und Freude; und von Banmen und

vom Weinſtock lachelt des Jahres Segen.
Schon, ſchon iſt die ganze Gegend, in des
Herbſtes feyerlichſtem Schmucke.

Glucklich iſt der, deſſen unbeflecktes Ge—
muth keine begangene Bosheit nagt; der ſei—

nen Segen zufrieden genießt, und, wo er
kann, Gutes thut. Jhn weckt zur Freude der
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gioire. Pieno di delizie è per lui il giorno
intiero, e in dolci sonni lievemente lo
cireonda la notte. La di lui anima sod-
disfatta sente tutto cib ch' è vago e piace-

vole. Osgni bellezza delle stagioni, ogni
bene della natura l' incanta.

Ma doppiamente avventurato chi divide

Ja sua fortuna con una consorte ornata di
virtu e d' avvenenza, una consorte che
somigli a te, amata Daſne Da che Imeneo

ci uni, ogni felicita m' è più gradita.
Certo da ehe legonne Imeneo'il viver nostro

è simile all' armonia di due sampogne ben

temprate, che sonano l' aria istessa.
Ninna dissonanza ne djisturba la dolcezza;
è chi l' ascolta vien colmato di diletto.
T' espressero mai gli occhi miei un desio;
che tu non appagasti Godei mai d' un
piacere, che col piacer tuo non addolcisti?
Persegnitommi la mestizia giammaiĩ sin fra

le tue braccia senza dileguarsi, come la
nebbia di primavera innanzi al sole? 8
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helle Morgen; der ganze Tag iſt ihm voll
Wonne, und ſanft umfangt die Nacht ihn
mit ſuſſem Schlummer. Jede Schonheit, jede

Freude, genießt ſein frohes Gemuthe; ihn ent—

zuckt jede Schonheit des wechſelnden Jaghres,

jeder Segen der Natur.

Aber gedoppelt glucklich iſt, der ſein
Gluck mit einer Gattin theilt, welche Schon—

heit und jede Tugend ſchmuckt; einer Gattin,

wie du biſt, geliebte Daphne! Seit Hymen

uns verband, iſt jedes Gluck mir ſuſſer. Ja,
ſeit Hymen uns verband, war unſer Leben
wie zwo wohlgeſtimmte Floten, die in ſanf—

ten Tonen das gleiche Lied ſpielen; kein
Mißton ſtort die ſuſſe Harmonie, und wer

es hort wird mit Freud' erfullt. War je ein
Wunſch, den mein Auge verrieth, den du

nicht erfullteſt? War je eine Freude, die ich
genoß, die du nicht durch deine Freude ver—

ſußteſt? Hat ein Unmuth je mich bis in
deine Arme verfolgt, der nicht wie ein Fruh—

lingsnebel vor der Sonne verſchwand? Ja,



conducendoti sposa nella mia capanna t' ac-

compagnarono le grazie della vita, e situa-

ronsi presso ĩ nostri amici Penati per non
partirne mai più J' ordine domestieo,
la nettezza, il coraggio, Ja gioja in ogni
opra tua, e tutto quel che eseguisci, vien

benedetto da' Numi.

Dal momento che tu 'sei la prosperith
del tugurio, tutto m' aggrada con doppio

diletto; gode del favor celeste la mia ca-
panna, l'armento mio, e tutto quel ch' io
pianto, e tutto quel eh' io raccolgo: tra-
vaglio ogni giorno con piacere; ritornando

poi lasso sotto'l tetto tranquillo, o come
incantami J' amorevol tua cura di darmi
ristoro! Più hbella è per me la primavera,

J' està più bella, el' autunno ancora. Quan.-
do attorno al tugurio nostro infuria l' in-
verno, io al tuo ſianco presso il focolare
fra i caserecei aſſari, e i dolci colloquj sen-

to tutto il piacere della domestica sicurez-
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da ich als Braut dich in meine Hutte fuhrte,
folgte dir jede Anmuth des Lebens. Zu un—
ſern freundlichen Hausgottern ſezten ſie ſich,

um nimmer von uns zu weichen: Wirih—
ſchaftliche Ordnung und Reinlichkeit, und
Muth und Freude bey jedem Unternehmen;
und alles, was du vollſuhreſt, iſt von den

Gottern geſegnet.

Seit du, o ſeit du der Segen mteiner

Hutte biſt, ſeitdem iſt mir alles mit gedop—
pelter Anmuth geſchmuckt; geſegnet iſi mei—

ne Hutte; geſegnet meine Heerde, und alles

was ich pflanze, und alles was ich ſammle.

Freudig iſt jeden Tages Arbeit; und, komm
ich mude zuruck unter mein ruhiges Dach,
o wie entzucket mich da deine holde Geſchaf—

tigkeit mich zu erquicken! Schoner iſt mir
der Fruhling, ſchoner der Sommer und der

Herbſt; und, weun der Winter um unſre
Hutte ſturmet, dann, beym Feuerheerde, an

deiner Seite, unter Geſchaften und ſauf—

tem Geſprache, fuhl ich ganz die Anmuth
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2za Freman pureoe i ventiĩ allorehè ivi son
chiuso teco; eĩ tolgan pure turbini di neve

J' aspetto dell' universo, allora io provo
meglio che tu sei tutto il mio bene.

ſl colmo della mia ſelicità siete voi,
graziosi:simi ſiglti, ornati di tutte l' attrat-
tive della madre. Quat benedizione, qual
gioja ci fiorisce in voi! La prima sil-
laba, ch' essa v' imparò a cinguettare, fu
per dirmi: padre io t' amo! Voi avete flo-
rida salute ed allegria, e in tutt' i vostri
scherzi domina una compiacenza soave. Voi

siete la delizia della nostra gioventù, e la
sorte vostra ne sarà un giorno il piacere

della vecchiezra. Quando al mio ritorno
della campagna, o dell' armento mi chia.

mate dalle soglie in lieta folla, o quando
attaccandovi alle mie ginoechia ricevete con

una gioja puerile ĩ regalueci di dolci frutta,

s di que' arnesetti di campo o di giaidino,
eh' io nel governar l' armento lavorai per eser-

citar la vostra attivita infantile; o come allor
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hauslicher Sicherheit. Bey dir eingeſchloſfen
mogen Winde wuten, und Schneegeſtober die

ganze Ausſicht rauben: Danu erſt fuhl' ichs,
wie du mir alles biſt.

Die Fulle meines Gluckes ſeyd ihr, ihr
anmuthsvollen Kinder, mit jedem Liebreiz

der Mutter geſchmuckt; was fur Segen
bluht in euch uns auf. Die erſte Sylbe, die

ſie euch ſtammeln lehrte, wars, mir zu ſagen,

daß ihr mich liebet. Geſundheit und Freude
bluhen in euch auf, und ſanſte Geſalligkeit

herrſchet ſchon in jedem eurer Spiele. Die
Freude ſeyd ihr unſrer Jugend, und euer

Gluck wird einſt des Alters Freude ſeyn.
Wenn ihr, komm, ich vom Felde oder von

der Heerde zuruck, an der Schwelle mit fro—

hem Gewimmel mich rufet; an meinen Knien

hangend, mit kindiſcher Freude die kleinen
Geſchenke empfanget, ſuſſe Fruchte, oder was

ich bey der Wartung der Heerde kleines Feld—
oder Gartengerathe euch ſchnizte, eure kleine

Geſchaftigkeit zu uben; o wie erquickt mich
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miĩ rĩerea ogni vostro innocentissimo piace-

ren! In quell' istante io corro, o Daſne,
nel' aperte tue braccia, e con una gentil
grazia tu baci dalle mie gote le lagrime di

letizia.

Venne allor Dafne recando su d' ogni
braceio un vezzosissimo bambino col
giojoso pianto sul volto era bella al pari
del mattin rugiadoso, e sospirando disse:

quanto son io felice, o mio diletto! Noi
veniamo a renderti grazie di tanto amore.

Ei se li strinse tosto tutti e tre fra le
braccia. Non parlavan essi, ma provavano

il colmo di lor felicitia. Ah, se alcun
1' avesse in quell' atto veduti, commosso

sino al ſondo dell' anima, avrebbe sentito

che ſelice è chi à virtu.
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dann jede eurer unſchuldvollen Freuden! Mit
Entzucken eil ichdaun, o Daphne, in deine offuen

Arme, und mit holder Anmuth kuſſeſt du die
Thranen meiner Freude von meinen Wangen.

Aber izt kam Daphne, ein anmuths—
volles Kind auf jedem Arm; ſchon war ſie,

wie der thaubenezte Morgen, mit Frenden—
thranen auf den Wangen. O mein Geliebter,

ſo ſchluchzte ſie, o wie bin ich glucklich! Wir
kommen, o wir kommen dir zu danken, daß

du ſo uns liebſt.
Jezt ſchließt er alle drey in ſeine Arme.

Sie redeten nicht, ſie empfanden nur ihr
ganzes Gluck; und wer ſie da geſehen hat—
te, wurde, durch die ganze Seele geruhrt,
empfunden haben, daßt Tugendhafte glucklich

ſind.

Zweyter Th. G
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IL GAMOM.AMO.
Na giardino di Dafne v'è presso la siepe

una pianta di garofani. Venendo essa nel
giardino s' accostò alla pianta, ed ecco un
fresco garoſano di rosse strighe che comincia-

va a ſiorire. Ella sorridendo piegollo al suo

bel viso, compiacendosi del soave odore. Il

fior le s' avviceinò torcando le labbra. Alle mie

guance salĩ un caldo rossore nel dir fra me
stesso: ah potessi quelle labbra cosi toccare

aneh' io! Andatasene Daſfne m' incamminaĩ

alla siepe. Coglierò, fra me dicea, quel ſiore

che toccaron le labbra sue? Io sarei ricreato
più dalla sua fragranza, che ĩ fiori dalla ru-

giada. Gid stendea la mano desioso: ah,
non sia vero, poi dissi; dovrei involare un
garoſano da lei amato? No, non sarà mai;
Dafne sel pianterà in mezzo al seno, e ĩ suoĩ

dolei odori l' esaleranno nel volto appunto co-

me, sacrificandosi alla Dea della bellezza,
sollevansi i dolci profumĩ sino all' Olimpo.
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Die Nelke.
ueaedD

Eun Nelkenſtock iſt an Daphnens Garten, am

Zaun. Jm Garrten gieng ſie, trat zum Nel—
kenſtock; eine Nelke, rothgeſtreift, bluhte da

friſch auf. Jzt bog ſie lachelnd die Blume zu
ihrem ſchönen Geſicht, und freute ſich des ſuſ—

ſen Geruches; die Blume ſchmiegte ſich an ihre

Lippen. Warme Rothe ſtieg auf meine Wangen;

denn ich dachte: Konnt, o konnt ich ſo die ſuſſen

Lippen beruhren! Weg gieng jezt Daphne; da

trat ich an den Zaun. Soll ich, ſoll ich die
Nelke brechen, die ihre Lippen beruhrten? Mehr

wurd' ihr Geruch mich erquicken, als Thau die

Blumen erquickt. Begierig langt' ich nach ihr:
Nein, ſo ſprach ich, ſollt ich die Nelke rauben,

die ſie liebt? Nein, an ihren Buſen wird
Daphne ſie pſlanzen; dann werden ihre ſuſſen

Geruche zum ſchonen Geſicht aufduften, wie

ein ſuſſer Geruch zum Olymp aufſteigt, wenn

man der Gottin der Schonheit opfert.

G 2
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Permettete „o Ninfe, che mi sien profi-

cuel' acque della sorgente vostra, mentre dal

mio fianeo io lavo il sangue, che miĩ colò
dalla ferita. Fate si ch' elle mi sien bal-
samiche, o Ninfe di questa sorgente. Nè
risse, nà ostilita sono la colpa di tal san-
guen, Assalito da un lupo gridava nel bosco

il fanciullo d' Aminta. A' suoi clamori,
grazie agli Dei, sollecito io accorsi a tempo
per salvarlo. Lottando ancora il lupo sotto

ĩ miei colpi, ferimmi con acuto artiglio il
fianco. Non vi sdegnate, o Ninfe, se turbo

il puro fonte col sangue, che dalla ferita
mũĩ scorse. Su questo margine v' immolerò

domattina un capretto candido al par di
neve caduta di fresco.
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Das Gelubde.

CJaßt, Nymphen, o laßt das Waſſer eurer
Quelle an mir geſegnet ſeyn, wenn von der
Huft' ich mein Blut waſche, das aus der Wunde

floß: Laßt, o laßt mirs heilſam ſeyn, ihr
Nymphen dieſer Quelle! Nicht Zank, nicht
Feindſchaft iſt die Schuld von dieſem Blut.

Amyntens Knabe ſchrie im Hain von einem
Wolf ergriffen; er ſchrie, und ſchnell, den
Gottern ſeys gedankt, war ich zur Rettung
da. Als unter meinen Streichen der Wolf noch
rang, hat er mit ſcharfer Klaue die Hufte mir

verwundet. Jhr Nymphen, ſeyd nicht boſe,
wenn ich die reine Quelle trube, mit Blut das

aus der Wunde floß! Ein junges Bockchen
will ich morgen fruh euch hier am Ufer opfern,

weiß wie der Schuee, der eben fiel.
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DAEXI E CILOE.
8
bvortendo di buon mattinp Dafni dalla ca-

panna ritrovò Cloe, sua minor sorella,
intenta ad intrecciar ghirlande di fiori. Su

tutte splendea la rugiada, e sulla rugiada
cadeva il suo pianto.

Dafni. Che vuoi far di queste ghirlan-
de, amata Cloe? O Dio! tu piangi.

Cloe. L tu stesso non piangi, caro
fratello? Ma, oiméè, non dovremmo noi
piangere Vedesti pure in qual guisa
la madre passoò mesta dinanzi a noi, ei
strinse le mani singhiozzando, e nascose-
ci gli occhi suoi pieni di lagrime.

Daſni. Lo vidi. Ah, bisogna che il
padre sia più ammalato di jeri.

Cloe. Guai a noi, diletto fratello,
guai a noi, s' ei morisse! Ocome ci ama,
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Daphnis. Chloe.

S

JLruh am Morgen trat Daphnis aus der
Hutte und fand Chloen, ſeine kleinere

Schweſter, beſchaftigt aus Blumen Kranze

zu winden. Thau glanzte auf allen; und zu
dem Thau fielen ihre Thranen.

Daphnis. Liebe Chloe, was ſollen dieſe
Kranze? Du weineſt, ach!

Chloe. Weinſt du doch ſelbſt, mein Lie—

ber! Aber ach! Sollten wir nicht weinen?
Sahſt du es, wie traurig unſre Mutter bey
uns vorubergieng; wie ſie uns die Hande
druckte und ſchluchzte, und ihr thraneuvolles

Aug verbarg.

Daphnis. Jch ſah es. Auch unſer Va—
ter! Er muß wohl mehr krank ſeyn, als er
geſtern war.

Chloe. Ach, mein Bruder, mein Bruder!
Wenn er ſtirbt! Ach wie er uns lieb hat,
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ci stringe al seno, e quante volte ei bacia
quando facciamo il suo volere, e quel che
aggrada a' Numi!

Daſni. Ah, sorella mia pregiata, ah
come tutto è mesto! Invan m' accarezza
J' agnella mia, io quasi mi dimentico di
cibarla. Mi svolazga invano!la mia colomba
sulle spalle, e mĩ becea le labbra e il mento.

Niente, niente mi piace più Povero
padre! S ei muore, io morrò pari-

mente. l
Cloe. Che padre benigno! Sai tu ancora

che sono cinque dĩ soltanto che, tenendoci

entrambi fra le braccia, piangeva.

Dafni. Qual pallore, o Cloe, lo prese
mettendoci a terra! Cari figli, mi sento
male, e male assai, egli disse; vacillando
se ne andò a letto, e sin d'allora è in-
fermo.

Cloe. L va sempre, oimè, di male in
peggio! Or senti, ſratello, il mio disegno:
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wie er uns kußt, wie er uns herzt, wenn wir

thun was er gerne hat, und was den Got—

tern gefallt;
Daphnis. Ach liebe, liebe Schweſter!

Wie traurig alles iſt! Umſonſt liebkoſet mich
mein kleines Schaf; faſt, ach faſt vergeß ichs,

ihm ſeine Speiſe zu geben. Umiouſt flattert

meine Taube auf meine Schulter, und ſchna—

belt mich um meine Lippen und um mein

Kinn; nichts, nichts macht mir Freude! Ach

unſer Vater! Sollt er ſterben, ich ſturbe
auch.

Chloe. Ach, unſer Vater! Weißt du
noch? Funf Tage ſinds nun, ſeit er uns bey—

de auf ſeinem Schooße hielt und weinte

Daphnis. Ach Chloe! Wie er uus auf
die Erde ſtellte, wie er erblaßte! Jch kann
enuch nicht mehr halten, geliebte Kinder! Mir
iſt ubel, ſehr ubel; und da wankt er zu ſei—

nem Bette: Seitdem iſt er krauk.

Chloe. Ach immer kranker! Sieh, was
ich vorhabe, Bruder. Fruh gieng ich aus
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ĩo sono uscita pertempo dal tugurio per
cogliere de' freschi fiori, e farne questa
corona 3 poi andrò alla statua di Pane;
giacehè i nostri genitori dicon sempre, che

ĩ Dei sono clementi, ed esaudiscon di buon
grado ĩ innocenti preghiere. lo vo ad of-
frirgli questa corona; e vedi nella gabbia
il mio uccelletto, eh' è quant' ò di più caro;

glielo vo' anche immolare.

Dafni. Oimè, io verrò teco, sorella
amata; aspetta, aspetta sol due minuti:
andrò a prendere il,mio cestello colmo delle

più belle fratta, e recherò al sacrifizio pur

la mia colomba.

Ei corse, fu presto di ritorno, e an-
darono alla statua di Pane, che non lungi
da Ni era situata su d' un poggio. lIvi in-
ginocchiati dinanzi a lui cosi pregarono
il Nume:

Daſni. Ascolta, o Pane, beneſico pro-
tettor delle nostre campagne, ascolta le
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der Hutte, um friſche Blumen zu brechen,
und dieſe Kranze zu machen; dann geh ich

zu der Bildſaule des Pan; denn immer ſa—

gen unſer Vater und unſre Mutter, die Got—
ter ſind gutig, und horen gerne fromme Ge—

bete. Jch will gehen, und dieſe Kranze ihm
opfern; und, ſieh du es hier im Kefich das
liebſte was ich habe, mein Vogelchen will ich

ihm auch opfern.

Daphnis. Ach, meine liebe Schweſter!
Jch will mitgehn; warte, nur zween Augen—
blicke warte: Jch will mein Korbchen voll der

ſchonſten Fruchte holen; und meine Taube,
die will ich auch zum Opfer bringen.

Er lief, und kam bald zurucke; und ſie
giengen zu der Saule des Pans, die nicht
weit unter Fichten auf einem Hugel ſtund.
Jezt knieten ſie vor ihm hin, und ſo fleheten
ſie zu dem Gott:

Daphnis. Pan, du gutiger Schuzer
unſrer Triften, hore, hore unſer Flehn! Wir
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preghiere, che ti porgiamo. Noĩ siamo i figli

dell' ammalato Menalca, ci esaudisca la
tua pietà!

Cloe. Sia, deh, sia propizio a' nostri
voti, o giusto Pane; accetta il piccol sacri-
ſicio nella guisa che faneiulli offrir tel pos-

sono. Depongo a' piedi tuoĩ questa ghir-
landa, se più alto giungessi, te ne circon-
derei le tempia, e le spalle, Salva, cor-
tese Panen, salva il nostro genitore, rido-

nalo a' suoi poveri figliuoli.
Dafni. lo ti reco queste frutta, ehe

sono le più dolei ehe mi abbia; accettale,
dehn, accettale, benignamente! T' avrei
immolato la miglior capra, se non fosse
più ſorte di me ancor fanciullo. Ma tosto
che sarò più adulto, te ne immolerò due ogniĩ

anno per averci donato il genitor nostro.
Deh, risana l' ottimo nostro genitore!

Cloe. Clemente Pane, io vo' consa-
erarti quest' uecellino, che è quant' d di

piu gradito. Miralo volar sulla mia mano
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ſind die Kinder des krauken Menalkas; hore,
o hore unſer Flehn!

Chloe. Hore, o hore unſer Flehn, guter
Pan! Nimm an unſer kleines Opfer, wie Kin—
der es geben konnen: Dieſe Kranze leg' ich

vor dir hin; konnt' ichs erreichen, um deine
Schlafe und deine Schultern wurd' ich ſie

winden. Rette, o rette, gutiger Pan, un—
ſern Vater, und ſchenke ihn uns armen Kin—
dern wieder.

Daphnis. Dieſe Fruchte bring ich dir,
die ſuſſeſten die ich habe, nimm, ach nimm ſie

gutig an! Die beſte Ziege wurd' ich dir ge—
opfert haben, ware ſie nicht ſtarker, als ich

Kind bin. Aber bin ich groſſer, dann opfre ich
dir alle Jahre zwo, daß du unſern Vater uns

ſchenkteſt. Laß unſern beſten Vater geſund

werden!

Chloe. Dieſes Vogelchen will ich dir opfern,

gutiger Pan; es iſt unter allem, das ich habe

das liebſte. Sieh, es fliegt auf meine Hand,
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per ricever nutrimẽnto; ma pietoso Pane,
io tel consacro!

Dafni. Ed io strangolo per te questa
colomba. MNirala che vuol giuocare, e far
1' amichevolen. lo però tene ſo un sacri-
fizio, benigno Pane, perehè ne doni il padre:

ascolta di grazia, ascolta il nostro voto!
Allora i ſaneiulli volean sacriſicare col-

le tremanti manine; ma un' amica voce
disse: i Numi esaudiscono di buon grado
i prieghi denl' innocenza. Non sacrificate
le proprie delizie, o faneiullini; il padre
vostro è sano.

E in fatti era guarito: e penetrato
dalla pietà filiale andò l' ĩstesso giorno con

tutt' i suoi a ſar un olocausto a Pane; e
colmo di prosperità visse Menaleca sino a

tempi de' suoi nipoti.
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um Speiſe zu haben; aber opfern will ichs
dir, guter Pan!

Daphnis. Und dieſe Taube wurg' ich
dir. Sieh, ſie will ſpielen und freundlich thun;

aber opfern will ich ſie, guter Pan, daß du
den Vater uns ſchenkeſt: Hore, o hore unſer

Flehn!
Die Kinder wollten izt wurgen mit klei—

nen zitternden Handen; aber eine freundliche

Stimme rief: Gerne horen die Gotter die
Gebete der Unſchuld; wurget eure Freude
nicht, Kinderchen, euer Vater iſt geſund!

Und er war geſund. Entzgzuckt uber die
Frommigkeit der Kinder, giengen ſie ſelbiges

Tages noch alle, dem Pan zu opfern; und

Menalkas erlebte in vollem Segen ſeine
Enkel.
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E RT I A.
a

Jl

Vlirsone. Andiamo a quel rivo per
rinfrescarne ĩ piedi nell' acqua; ei mette-
remo all' ombra sotto le volte de' salici,
e de' sottili frassini.

Lica. Volentieri In questo caldo sof-
focante ognun cerea languido la frescura.

Mirsone. Inoltriamoci sin colà dove
precipita il ruscello. Freseo e grato è quel

sito come il muotar nell' onde al lume di

luna..
Liea. Ascolta; iĩo sento gid lo stre-

pito dell' acqua cadente. Pare ch' ogni
creatura cercasse in quest' ombre il proprio

diletto. Che ronzio, che bisbiglio, che
garrito! Qual lieta e varia moltidudine
svolazza in questo rezzo! Quella motacil-
Ja vuòl mostrarne il sentiero. Mira come

avanti di noi va saltellando di sasso in sasso.
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Erythia..
i

Moo rſon. Hier laß uns im Bache gehn

das Waſſer kuhlt unſre Fuſſe; uber uns wölben

ſich Weiden und ſchlanke Eſchen mit Schatten.

Lycas. Seys denn; bey dieſer ſchwulen
Hize fucht jeder ſchmacchtend die Kuhlung.

Myrſon. Laß uuns gehn bis dahin, wo der
Bach herunter ſich ſturzt; lieblich iſts dort
und kuhl, als ſchwammſt du beym Mond—

ſchein im Waſſer.

Lycas. Horche, ſchon hort' ich des fal—
lenden Waſſers Gerauſche, Es iſt, als ſucht'
jedes Geſchopf' in dieſen Schatten ſeine Freu—

de. Welch Geſumſe, welch Schwirren, welch
Zwitſchern, welch frohes buntes Gewimmel

flattert da im Schatten! Dieſe kleine Waſſer—

ſtelze, will ſie den Weg uns weiſen? Sieh,
wie ſie vor uns her ſo munter von Stein zu

Steine hupft. Ha! Sieh da, wie ein heller

Zweyter Th. H
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Osserva in qual modo un chiaro raggio del so-

le scenda in quel cavo tronco di ſaggio attor-

niato di vilucchio, e d'edera. Guarda pure,
un caprettino vi dorme dentro; come scaltro

à saputo scegliersi un piacevole ricovero!

Mirsone. Tu vedi tutto, eccetto che
noi siam giunti al Juogo destinato.

Lica. E vero; o Pane! o Dei! che
ameno sito è mai questo!

Mirsone. Ilprecipitante rio coprel' in-
gresso deſl antro a gnisa d' un argentato
tappeto mosso da un lieve vento, e una
corona di cespugli lo circonda. Vieni,
entriam nella grotta d' allato alla ca—
scada.

Lica. Sento già i brividi d' un ſresco
dilettevole. Come romoreggia cadendo il
ruscello dirimpetto! Ogni goecia, che preci-

pita sſavilla a raggi solari a guisa di fuoco.

Mirsone. Sediamoci sulle pietre più alte
coperte di museo, e porremo i piedi aseiutti
su quelle che sporgono dall' acqua, in-
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ESonnenſtrahl in dieſen hohlen Weidenſtamm

fallt, mit Winden und Cpheu behangen. Sieh

doch, ein junges Bockchen ſchlaft drinnen; wie

ſchlau hat ſich das die angenehme Ruhſtatt
gewahlt!

Myrſon. Du ſiehſt alles; nur nicht, daß
wir da ſind, wo wir ſeyn ſollen.

Lycas. Ha ja! Pan! Jhr Gbotter!
Welch angenehmer Ort iſt das!

Myrſon. Vite ein ſilberner Teppich, den
ein ſanfter Wind bewegt, deckt der ſturzende

Bach die hinter ihm ſich wolbende Hohle; ein

Kranz von Geſtranchen umfaßt ihn. Komm

laß uns hinter den Waſſerfall in die Hohle
gehn.

Lycas. Hal mir ſchauerts von angeneh—
mer Kuhlung. Wie der Bach vor uns nie—
derplatſchert! Jeder ſturzende Tropſen flim—

mert am Sounnenſtrahl wie Feuer.

Myrſon. Laß hier auf die hohern mit
Moos bedeckten Steine uns ſizen; unſre Fuſſe

ruhen unbenezt auf denen, die in dem Waſſer

H 2
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tanto che l' onda cadente ci chiude nella

caverna.
J.ica. Io non d ancor maĩ veduto un

luogo si delizioso.

Mirsone. Delizioso in vero; è altresi

consacrato a Pane. Verso il meriggio iĩ
pastori se ne allontanano; poiechè si dice
che ci venga egli stesso a riposare. Suol
anche cantarsi un avvenimento di questa

sorgenten, se brami, tel canterò.
Lica. Qui sediamo commodamente; ed

io su quest' eminenza di musco appoggian-

domi al sasso, ascolterò con molto piacere

il tuo canto.
Eritia, vaga figlia d' Eridano, tu eri

la più bella ſra tutto il seguito di Diana!
La sua beltà era parimente sul ſiorire, e
benchè in parte ancor faneiulla avea un
taglio delicato. Nell' amabil volto le sorri-
deva ancora l' innocenza infantile, e la
timidezza nell' occhio azzurro, e sfavillan-
te Il di lei seno tenerello, e doleemente



117

liegen, indeß daß der Waſſerfall uns in die

Hohle verſchließt.
Lycas. So einen anmuthsvollen Ort hab

ich noch nie geſehn.

Myrſſon. Ja anmuthsvoll iſt er; auch
iſt er dem Pan heilig. Am Mittag fliehn ihn

die Hirten; man ſagt, daß er dann oft da
ruhet. Auch wird von der Quelle eine Ge—
ſchichte geſungen: Verlangeſt du das, ſo will

ich ſie ſingen.
Lycas. Hier ſizen wir bequem; auf die—

ſem Polſter von Moos lehn ich mich an die
Felſenwand hin, und hore mit Entzaucken dei—

nen Geſang.
Schon, du Tochter des Eridanus, ſchö—

ner als alle von Dianens Gefolge, warſt du
Erythia. War gleich ihre Schonheit noch im
Aufbluhn, halb Kind noch, war ſie ſchon von
ſchlanker Groſſe; kindiſche Unſchuld lachelte noch

im ſchonen Geſichte, und Schuchternheit im

glanzend blauen Auge; ihr junger Buſen, nur

ſanft gewolbt, verſprach erſt noch den vollern
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rotondo, prometteva ancor un incremento
più preſetto. Avendo nel calor del sole inse-

guito coll' altre sue eompagne i cavriuoli
ne' montin; lassa e indebolita dalla sete
corse ad un fonte. Ivi si rinfresca le mani,
e lava il bel viso; attinge poi una fresca
bevanda, e co' labbretti la sorbisce. Cosl

occupata, e china sul ruscello non pensa
ad alcun pericolo; ma Pane l' avea consi-

derata da' prossimi cespugli, e veloce desto-
glisi nel seno l'amorosa fiamma. Innosser-

vato s' incamina adagio adagio verso lei.
Erale quasi alle spalle, quando il rumor
dell' erbe più vieine lo tradi. Ella saltò su
atterrita, sfuggi le di lui braccia nervose, e

di desio tremanti, e sentivasi giâ addosso il
di lui calore. Una foglia di rosa avrebbe riem-

pito lo spazio fra essa e la mano di lui.
Sollecita balzò al di là del rivo, ed essendo
agile al par d' un cavriuolo, più snella ren-

devala il terrore, Ella corre, ed ei la sie-
gue correndo, Vola su ĩ pascoli, come un
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Wuchs. Bey der Sonnenhize hatte mit ih—
ren Geſpielen ſie auf den Geburgen die Rehe

verfolgt; und mude, und von Durſt ſchmach—

tend lief ſie zu einer Quelle. Sie luhlte die

Haud, und wuſch ihr ſchones Geſicht; dann
ſchopfte ſie einen kuhlen Trunk, und ſchlurft'

ihn mit kleinen Lippen. So beſchaftigt, uber
den Bach gebuckt, dachte ſie an keine Gefahr;

aber Pan hatte aus nahen Geſtrauchen ſie be—

trachtet, und Liebe flammete ſchnell in ſeinem

Buſen auf. Jhr unbemerkt ſchlich er herbey, bis

das Gerauſche des naheſten Graſes an ihrem

Rucken ihn verrieth. Erſchrocken ſprang ſie
auf, entwiſchte ſeinen nervigten vor Verlangen

zitternden Armen; ſchon fuhlte ſeine Warme

ſie an ihren Huften; ein Roſenblatt hatt' aus—

gefullt, was zwiſchen ihr und ſeiner Hand noch

war. Schnell ſprang ſie uber den Bach, leicht

war ſie wie ein Reh, Schrecken machte ſie

ſchneller; ſo lief ſie, er lief ihr nach; ſo lief
ſie uber die Trift hin, wie ein ſchneller Wind
uber des Graſes Spizen ſtreift; aber plozlich
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un tratto si ſerma tacita per lo spavento.
Giunta all' orlo estremo d' una rupe, pallida

ne mira la profonda valle, e retrocede tremo-

lante,. Con un grido affannoso allor esclamò:

salva, salvami tu Diana, protettrice della ca-

stita Ah non mi sien cinti i ſfianchi da brac-

cio impudico! Asilo della purità, assistimĩ
tu, o Diana! Ma il Dio erale gid alle calcagna.

LElla sentivane ormai il respiro e le avvitic-
chianti braccia. La Dea aliena d' amore
esaudi peròl' ansiosissima preghiera, La li-
quefece in un fonte ne' di lui amplessi. Aequa

grondò dalle braccia, e dal petto, che la
circondavano. Or si fonde come la neve di

primavera da una bruna rupe; seiolta dalle

braccia e dal grembo di lui, scorre susur-
rando a traverso dell' erba, precipita dalla

scoscesa balza, e mormora nella profonda

valle. Cosi naeque la limpida sorgente
d“ Eritia.
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ſtund ſie vor Entſezen ſtill. Am auſſerſten
Rand eines Felſen ſtund ſie, bebte zuruck, und

ſah erblaſſend ins tiefe Thal. Dann rief ſie
mit angſtlichem Geſchrey: O Diana! Schu—
zerin der Keuſchheit, o rette, rette mich, daß

kein unkeuſcher Arm meine Huften umſchlin—

ge! Rette, o rette, Diana! Schuzerin der
Keuſchheit! Aber der Gott war an ihrer Ferſe

ſchon; ſchon fuhlt ſie ſeinen Athem, und jezt

ſeinen umſchlingenden Arm. Doch die der
Liebe ungewogene Göottin hort ihr angſtvolles

Flehn; Waſſer trieft von ſeinen umſchlingen—

den Armen, und die an ſie gedruckte Bruſt her—

unter; ſie zerſchmilzt in ſeiner Umarmung zur
Quelle; ſchmilzt, wie Fruhlingssſchnee an ei—

uem braunen Felſen; ſchmilzt, trieft von ſei—

nen Armen, rieſelt ſein Knie herunter, rieſelt
durchs Gras, ſturzt von der Felſenwand, und

rieſelt ſchon unten im Thal. Und ſo entſtund

Erythia, die reine Quelle.
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ĩ y luone ed io andando da Mileto per

recare la nostra oblazione ad Apollo; scor-
gevamo ormai da lontano la collina, su cui

innalzavasi dal bosco degli allori nella ce-
rulea atmosfera il tempio sostenuto da luci-

de colonne. Molto più in là sfavillava nel
mare un prospetto infinito al nostro sguar-

do. Era mezzodi; la sabbia ne bruciava
le piante de' piedi; e scaldandone il sole la
cervice, stava sopra noi cosi perpendicola-

re, che le erespe chiome della fronte dif-
fondeano le lor ombre per tutto il viso. La lu-

certola si strascicava anelante sulla felce del-

la via. Il grillo, e la cavalletta susurravano
sotto l' ombrose ſoglie delle scaldate grami-

gne, Da ogni passo sollevavasi una polvere

ardente mettendosi sugli occhi, e sulle
aduste labbra. Noĩ caminavamo languidi.
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Mhrlco.n.
Vor Miletus kamen wir, Milon und ich,

Apollen unſer Opfer zu bringen. Schon ſahn
wir von ferne den Hugel, auf dem der Tem—

pel auf glanzenden Saulen aus dem Lorbeer—

hain hoch in die blaue Luft emporſteht; und

weiter hinaus flimmerte, dem Auge endlos,

die Ausſicht ins Meer. Mittag wars, und
der Sand branute unſre Solen, und die
Sonne die Scheitel; ſo gerade ſtund ſie uber

uns, daß die Locken an der Stirne ihre Schat—

ten das gauze Geſicht herunter warfen. Die
Eidexe ſchlich, lechzend im Farrenkraut am

Weg, und die Grille und die Heuſchrecke
zwitſcherten unter dem Schatten der Blatter
im geſengeten Graſe. Von jedem Tritt flog

heiſſer Staub auf, und braunte die Augen,

und ſaß auf die gedorreten Lippen. So gien—

gen wir ſchmachtend: Aber wir verlangerten
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Ma aſſrettammo ĩ passĩ vedendoci d' avanti

sul medesimo sentiero alberi folti, e subli-

min, sotto de' quali v'era un' ombra nera
come la notte, Con timoroso stupore en-
trammo nella più amena frescura: luogo
incantevole, che all' isrante ristoronne ap-

pieno. Gli alberi facevan corona ad un
gran letto, dentro ĩl quale sgorgava un fonte

freschissimo, e cristallino. J loro rami pen-
deano attorno abbelliti di pome e di pere
mature, e fra un tronco e ĩ' altro delle pian-

te ondeggiavano fertili macchie di ribes, mo-

re di rovo, e rose canine. La sorgente però

sortiva mormorando dal piè d' un monu—

mento circondato di capriſoglio, di sottil
vilucchio e d' edera serpeggiante. O Nu—-

mi, esclamai, quanto è mai grato questo
sito di ristoro! Jo venero, e benedico chi
piantò benefico quest' alberi ombrosi. Forse

qui riposa il suo cenere. Qui qui, disse
Milone, sotto. ĩ tralei del eaprifoglio io veg-

go de' caratteri intagliati sul frontispizio
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die Schritte; denn vor uns ſahn wir am
Wege dicht emporſtehende Baume; ſchwarz

war der Schatten unter ihnen wie Nacht.
Mit ſchauerndem Entzucken traten wir da in
die lieblichſte Kuhlung. Entzuckender Ort, der

ſo plozlich mit jeder Erquickung uns uber—
goß! Die Baume umkranzten ein groſſes
Bett, worein die reinſte, die kuhleſte Quelle

ſich ergoß. Die Aeſte hiengen ringsum zu ihr

herunter, mit reifen Aepfeln und Birnen be—
hangen, und zwiſchen den Stammen der

Banme flatterten fruchtbare Geſtrauche, Krau—

ſelbeeren und Bromberen, und die Erbſelſtau—

de. Aber die Quelle rauſchte aus dem Fuſt
eines Grabmals hervor, das Geißblatt und die
ſchlanke Winde, und ſchleichender Ephru um—

wanden. Gdtter, ſo rief ich, wie lieblich iſt
dieſer Ort der Erquickung! Heilig und geſeg—
net ſey mir, der dieſe Schatten ſo gutthatig

gepflanzt hat; vielleicht ruht ſeine Aſche hier.

Hier, ſprach Milon, hier an der Vorderſeite
des Grabmals ſehe ich unter den Ranken von
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dell' avello. Fotse questi eci diranno chi
é colui, che procurò un tal riufresco al
viandante; allor alzo ĩ tralci col suo basto-

ne, c lesse:

Qui giace il cenere di Micone.. Tutta
la sua vita ſu beneſieenza. Volendo ſar
del bene ancor lungo tempo dopo morte,
condusse qui questa sorgente, e quest?' al-

beri vi pianto.

Benedetto sia il tuo cenere, ĩo dĩssĩ,
uomo dabbene! Sieno benedetti ancor tutt'i
tuoi, che dietro te lasciasti! Ecco quindi
aleun sotto gli alberi che s' avanza. Queſl:

ora una donna di vita svelta, e di nobile
as petto. Portando una mezzina al braccio

venne alla sorgente. O voi, che sotto
quell' ombra state, io vi saluto, diss' ella
con una graziosa aſfabilita. Siete forestieri,

e ſorse ſorse stanchi dal viaggio in questo

caldo estivo. Ditemi, fuor di quello ehe
qui trovate, avreste bisogno di qualcosa,
che possa servire al vostro ristoro?
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Geißblatt eingegrabene Zuge; vielleicht ſagen

uns die, wer er iſt, der ſo ſur des Wand—
rers Erfriſchung ſorgt. Und jezt hob er die

Ranken mit ſeinem Stab, und las:
Hier ruhet die Aſchedes Mycon! Gut—

thatigkeit war ſein ganzes Leben. Lange nach

ſeinem Tode wollt' er noch Gutes thun, und
leitete dieſe Quelle hieher, und pflanzte dieſe

Baume.

Geſegnet ſey deine Aſche, du Redlicher,

ſo ſprach ich; geſegnet die Deinen, die du
zuruck lieſſeſt! Und da kam jemand unter den

Baumen hervor; ein ſchones Weib wars, von

ſchlanker Geſtalt und edlem Anſehn. Einen
Waſſerkrug trug ſie am Arm, und ſo kam ſie

zu der Quelle. Seyd mir geſegnet in dieſen
Schatten, ſo redete ſie mit holder Freund—

lichkeit; ihr ſeyd Fremde; vielleicht, vielleicht

hat ein zu weiter Weg bey der Sonneunhize

euch ermudet. Sagt, kann zu eurer Er—
friſchung noch etwas euch dienen, als was

ihr hier findet?



Ti salutiamo, le rispondemmo, bene—

fica donna. Non abbiam bisogno d' altro
rinfrescamento. Questo ſonten, e queste
frutta all'ombra ne àn dolcemente ricreato.

Siam pienĩ di venerazione per quel be—

neſattore, il di cui cenere qui riposa,
che cosi provide a' bisogni del passaggiero.

Tu, che sei della contrada, e conoscesti
un tal uomo, dinne, mentre quest' ombra

sacra ci rinfresca, dinne chĩ era.
La donna allora pose la mezzina appiè

del monnmento, e su quella appoggiata
con aſſabile sorriso ne disse:

Micone chiamavasĩ costui, che vene-

raya i Numi, e il di cui maggior piacere
consisteva nel far altrui del bene. In tutti
questi contorni non v' è pastore alcuno,
da cui non sia onorata la di lui memoria
con amicizia, e gratitudine. Niun v'è ehe
non racconti le azioni di sua rettitudine,
e bontà con lagrime di giojan. Jlo stessa,
io stessa gli son grata per esser la donna
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Sey uns geſegnet, ſo erwiederten wir,
gutthatiges Weib. Wir bedurfen keiner andern

Erfriſchung; ſuß hat uns dieſe Quelle, ſuß
dieſe Fruchte und dieſer Schatten erquickt.
Ehrfurcht erfullt uns fur den Redlichen, deſſen

Aſche hier ruhet, der ſo fur die Bedurfniſſe
des Wandrers ſorgte. Du biſt von dieſer
Gegend, du kannteſt den Mann; ſag uns,
indeß dieſer heilige Schatten uns kuhlt, ſag

uns, wer er war?
Jzt ſtellte die Frau ihren Waſſerkrug

auf den Fuß des Grabmals, lehnte ſich drauf,
und ſprach mit freundlichem Lacheln:

Mycon, ſſoo hieß er, der die Gotter ehr—

te, deſſen ſuſſeſte Wolluſt war, andern Gutes

zu thun. Jn dieſer ganzen Gegend wird kein
Hirt ſeyn, der nicht mit Freundſchaft und
Dankbarkeit ſein Andenken ehrt; keiner der
nicht Geſchichten ſeiner Redlichkeit und ſeiner

Gute mit Freudenthranen erzahlt. Jch ſelbſt, ich

danks ihm, daß ich das glucklichſte Weib bin,

hier glanzten Thranen in ihren Augen

Zweyhter Th.
J



la più ſelice (Quĩ negli oechi le scin-
tillava il pianto) la moglie di suo figlio.
Morto mio padre, avea lasciato la proba
consorte, e me in una povertà molestis-
sima. Noi vivevamo neilla domestica tran-

quillitn, nutrite dal nostro travaglio, e
dalla pietosa beneficenza l' unico nostro-
bene era la virtùu, e l' onor de' Numi.
Due capre ci davano il latte loro, e le sue
ſrutta un orticello. Nemmen gran tempo vi-
vemmo in questa pace; mori mia madre, e
lasciommi sconsolata fanciulla. Micone però

miĩ prese in sua casa, e mi consegnò gli
aſſari domestici, trattandomi più da padre

che da signore. Suo ſiglio il migliore, e il
piùu bello ſra tutt' iĩ pastori della contrada

osservò le sincere occupazioni, e la pre-
mura mia per rendermi degna di tal sorte.
Ciò vedendo mi amò, e mi disse il sno amo-
ren. Io non vorrei confessare neppure a me

stessa cio, che allora nel .cuor mi sentii.
O Damone, Damone, scordati d' un tal
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das Weib ſeines Sohnes. Mein Vater war
geſtorben; in kummervoller Armuth ließ er ein

redliches Weib und mich zuruck. Jn haus—

licher Stille, von unſrer Arbeit und frommer
GGutthatigkeit genahrt, lebten wir, und Tu—
gend und Frommigkeit war unſer einziger

Reichthum. Zwo Ziegen gaben uns ihre
Milch, und ein kleiner Baumgarten ſeine
Fruchte. Nicht lange lebten wir in dieſer

Ruhe; auch meine Mutter ſtarb, und hinter—

ließ mich troſtloſes Kind. Aber Mycon nahm
mich in ſein Haus, und ubergab mir haus—

liche Geſchafte, und war mehr mein Vater

als mein Herr. Sein Sohn, der beſte und
ſchonſte Hirt der ganzen Gegend, ſah mei—

ne redliche Geſchaftigkeit, und meine auf—

merkſame Sorge meines Gluckes werth zu
ſeyn; er ſah es und liebte mich, und ſagte
es mir, daſi er mich liebte. Was in meinem
Herzen ich empfand, wolli' ich mir ſelbſt nicht

geſtehn. O Damon, Damon! Vergiß
deine Liebe! Jch armes Madchen bin glucklich

J2
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afſetto! Povera ragazza io son felice abba-
stanza d' essere in casa tua come serva;
cosi lo pregava sempre, ma ei non lasciò

maĩ d' amarmi. Una mattina io era giu—
stamente nel vestibolo occupata nel prepa-

rare al lavoro la lana dell' armento; ed
ecco Micone che entra, si siede al sole
presso di me, e lungo tempo mi guarda ami-

chevolmente sorridendo. Figlia, allor mi
disse, il tuo candore, l' attività e tutto il
tuo contegno mi piace tanto; tu se' una
figliuola eccellente, ed io voglio, ah, mi

secondino i Dei, voglio vederti felice.
Ottimo mio Padrone, posso aver io una
maggior ſortuna, che quella d' esser de-

gna de' beneſicii tuoi? Cosi gli risposi, e
lagrime di riconoscenza scorrevano dagli

occhi mieĩ. Figlia, mi soggiunse- vorreĩ
onorare la memoria de' tuoi genitori; nella
mia età provetta vorrei veder felici te, e il ſi-

glio mio. Eĩ t'ama: potrebbe, dimmi, amor

suo renderti fortunata Allor mi cadde dalle
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genug; die Dienſtmagd deines Haunſes zu ſeyn.

So fleht' ich ihn immer, aber er vergaß ſeine

Liebe nicht. Eines Morgens war ich eben im
Vorhaus beſchaftigt, die Wolle der Heerde
zur Arbeit zu ruſten: Da trat Mycon her—
ein, und ſezte ſich neben mir an die Morgeu—

ſonne; lange ſah er mit freundlichem Lacheln

mich an. Kind, ſo ſprach er jezt, deine
Froömmigkeit, deine Geſchaftigkeit, dein gan—

zes Betragen gefallen mir ſo wohl; du biſt
das beſte Kind, und ich will, geben die Got—

ter das Gedeyen, ich will dich glucklich ſehn!

d

Konnt' ich, mein beſter Herr, konnt' ich gluck—

licher ſeyn, als wenn ich deiner Gutthaten
wurdig bin! So antwortete ich, und Thranen

der Dankbarkeit floſſen von meinen Augen.
Kind, ſprach er, ich mochte das Andenken

deines Vaters und deiner Mutter ehren; ich
mocht' in meinem Alter meinen Sohn und dich

glucklich ſehn. Er liebt dich; kannſt du, ſage

mirs, kannſt du durch ſeine Liebe glucklich

ſeyn? Jezt entſank die Arbeit meiner Hand;



134

mani il lavoro, e restai alla sua presenza
tremante. e coperta di rossore. Ei mi prese

per la mano, e, ſarebbe, mĩ replicò, un tal

aſſetto la tua sorte? lo gli cascai innanzi
muta e stupeſatta, miĩ strinsi la sua mano
al volto asperso di lagrime, e da quel dĩ
sono la più felice donna del mondo. Ra-
sciugandosi allora gli occhi soggiunse:
questi era quell' uomo che qui riposa. Voiĩ

però bramate sapere, come egli abbia qui
condotta la sorgente, e piantato quest' om.

bre, ed io vel dirò volentieri.

Verso il fine della sua vita spesso
veniva qui a sedersi sulla strada, salutava

con aſſabilita i viaggiatori, e ai poveri, e
apli stracchi oſſriva solliero. Non sarebbe
ben fatto, diss' egli, s' io vi piantassi de-
gli alberi fruttiferi, e conducessi sotto la
loro fresc' ombra una piacevole sorgente?
Da quiĩ ad un gran tratto non viĩ sono
néè ſonti, né ombre. Cosl dunque io risto-
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zitternd, errothend ſtund ich vor ihm. Er
nahm meine Hand; und, kannſt du, ſo
ſagt er, kannſt du durch ſeine Liebe gluck—

lich ſeyn? Jch fiel vor ihm nieder, diuckte
im ſtummen Entzucken ſeine Hand an mein

bethrantes Geſicht; und von ſelbigem Tag

an, bin ich das glucklichſte Weib. Jezt
trocknete ſie ihre Augen. Das war der

Mann, der hier ruhet, ſo fuhr ſie fort:
Aber wie er dieſe Quelle hieher geleitet, und

dieſe Schatten gepflauzt hat, das wunſcht
ihr noch zu wiſſen, und ich wills euch er—
zahlen:

Gegen das Ende ſeines Lebens gieng er
oft, und ſezte ſich hier an der Straſſe, gruß
te freundlich den Wanderer, und bot dem

Armen und Muden Erquickung. Wie, wenn
ich einen kuhlen Schatten von fruchtbaren'

Baumen hier pflanzte, und eine kuhle Quelle

in dieſen Schatten leitete? Weither iſt keine

Quelle und kein Schatten. So erquick' ich,
wenn ich lange nicht mehr bin, den Muden,
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rerò anche lungo tratto dopo la mia esi-

stenza gli stanchi, e gl illanguiditi dal
calor del sole, Cosi disse, e dirizzatavi la
piu fresca sorgenten, piantovvi attorno al-

beri di frutta, che si maturano in varie
stagioni. Finito ch' ebbe il lavoro, andò
tosto al tempio d' Apollo, e sacrificando
cosi lo pregò: deh, fa prosperare quel ch'io
pianto, affinehè al rezzo estivo possa ricrear-

si il devoto, che da lontano viene al tuo
tempio.

Il Dio esaudt benigno la suh preghie-
ra.. Svegliatosi pertempo il di seguente,
e guardando dalla finestra, vide sulla strada

degli alberi grandiosi dove piantato avea
teneri rampolli. Vumi che miro? escla-
mò. Ditemi, figli miei, son io déluso da
un sogno? lo veggo cresciute in alberi
sublimi le piante di jeri. Allor noi pieniĩ
d' una sacra meraviglia andammo sotto

quell' ombre. Gli alberi aveano il loro
perſetto incremento, e stendevano lungi
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ſprach er, und ließ vom Feld her die luhleſte

Quelle leiten, und pflanzte fruchtbare Baume

umher, die fruher und ſpater reifen. Die
Arbeit war vollendet; und jezt gieng er zum

Tempel des Apolls, opferte und bat: Laß, was
ich pflanzte, gedeyen; ſo kann der Fromme,

der fernher zu deinem Tempel geht, im kuh—

len Schatten ſich erfriſchen.

Der Gott hatte ſeine Bitte gnadig er—
hort. Den folgenden Morgen erwacht' er
fruhe, und ſah aus ſeinem Fenſter nach der

Straſſe. Da ſah er, wo er die Sproßlinge
pflanzte, hochaufgewachſene Baume. Gotter,

ſo rief er, was ſeh ich! Kinder, ſagt mirs,
tauſcht mich ein Traum? Jch ſehe, was ich
geſtern gepflanzt, zu Baumen empor gewach—

ſen. Voll heiligen Erſtaunens giengen wir
jezt unter den Schatten; in volleſtein Wuchſe

ſtunden die Baume da, und ſtreckten die ſtar—
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attorno i loro ramiĩ vigorosi, che col peso
delle mature frutta piegavansi sull' erbetta

fiorita. Che portento! esclamò allora il
buon vecchio; ĩo già attempato passeggerò

ancora sotto quest' ombre! Noi oſſrimmo
un sacriſicio al Nume per ringraziarlo d' aver

st benignamente soddisſatto oltremodo il
suo desio. Ma, oimò, egli non vi pas-
seggiò più gran tempo, ma fini di vivere,
e qui noi il sepellimmo, acciocehè grato
chi sotto quest' ombre riĩposa, benedica le
ceneri sue.

Cosi ci racconto; e noi commossiĩ be-

nedicemmo le ceneri dell? uom generoso.
Dolcemente ci rĩstorò il fonte, e l' ombra,

ma più anecora il tuo aſfabile racconto; ti

sia propizio il cielo, le dicemmo, e colmi
d' un pio sentimento o' incaminammo al
tempio d' Apollo.

ĩ
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ken Aeſte weit umher; die Laſt der reifen
Fruchte bog ſie herunter zum blumigten

Gras. O Wunder, ſo rief der Greis, ich
Alter ſoll ſelbſt noch in dieſen Schatten wan—

deln! Und wir dankten und opferten dem
Gotte, der ſo gnadig noch mehr als ſeine
Wunſche erfullte. Aber ach! Er wandelte nicht

lange mehr in dieſen Schatten; er ſtarb, und

wir begruben ihn hier; daß der, welcher in
dieſen Schatten ruhet, dankbar ſeiue Aſche

ſegne.

So erzahlte ſie. Geruhrt ſegneten wir die

Aſche des Redlichen. Suß hat uns die Quel—
le, ſuß der Schatten erquickt; aber mehr noch,

was du uns ſo freundlich erzahlteſt! Sey
uns geſegnet! So ſprachen wir, und giengen

voll frommer Empfindung zum Tempel des

Apolls.
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TAIRSI.
A— che invano, cosi sſogava Tirsi il

suo tormento, ah che invano, amiche
Ninſe, voi diſſondete una frescura dilette-
vole sotto quest ombre, dove versate l' on-
de vostre fra voltate fratte. JIo mi struggo,
oimè, come si strugge all' ardor del sole!

Assiso appiè della collinetta, sulla quale
è la capanna di Cloe, ĩo intonava ad Eco
una canzoncina. La somwità del colle vien

ombreggiata da un giardino ch' ella stessa

coltiva. Vicino a me romoreggiava P ac-
qua che lo traversa serpeggiando. Cloe

dorme spesso su quelle sponde, o si rin-
ſresca le mani, e  volto. Ad un tratto
sentii il cigolio del chiavistello che serra
la porta del giardino; ella sorti, e un
vento soave le spirava ne' biondi capelli,

e nel lieve vestimento. O quanto, quan-
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Thyr ſſis.
 ae

Unuſonſt, ſo klagte Thyrſis ſeine Qual,

fur mich umſonſt, ihr gutigen Nymphen,
ſchwebt angenehme Kuhlung in dieſen Schat—

ten, wo ihr eure Quellen im wolbenden Ge—

ſtrauch ausgieſſet. Jch ſchmachte, ach, wie

man an der Sommerſonne ſchmachtet! Unten

am kleinen Hugel, auf dem die Hutte der

Chloe ſteht, ſaß ich, und blies der Echo
ein ſauftes Liedchen vor, Oben beſchattet den
Hugel der Baumgarten, den ſie wartet und

pflanzt; und neben mir platſcherte das Waſ—

ſer herunter, das ihn durchſchlangelt, an

deſſen blumigem Bord ſie oft ſchlummert,
oft ihre Hande und Wangen kuhlt. Plozlich
hort' ich das Knarren des Riegels, der des

Gartens Thure ſchließt. Sie trat heraus;
ein ſanfter Wind flatterte in ihrem blonden

Haar und im leichten Gewand. O wie
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to maĩ era bella! In una mano portava un
pulito cestello di lucide frutta, e vergo-
gnosetta ancheli, dove non cra sospetto
d' alcun testimone, coll' altra si teneva il
vestito stretto al tenero seno, che il ven-
to scherzgando le avrebbe scoperto. Ma la

gonna s' insinuava fra le gambe e le gi-
nocchia, e indietro ondeggiava nell' aria
mormorando dolcemente. Nol passare cosi

per l' eminenza del colle le caddero dal
cestino due pomi, e da ſi ruzzolarono ab-

basso dritti dritti sopra me, come se
amor medesimo avesse indirigzato il loro

corso. lo li presi da terra, e me gli
strinsi alle labbra, indi li recai sul colle
restituendoli alla fanciulla; mi tremava
però la mano, c volendo parlare, io so-
spirava soltanto. Ma Cloe abbassò le pu-

pille, e sopfa le guance le si diſſuse un
amabile rossore. Con un dolce sorriso, e
ancor più arrossendo, regalò a me i belli
pomin, Indi restammo timidi entrambi,
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ſchon, wie ſchon war ſie! Ein reines Korb—
chen voll glanzender Fruchte trug ſie an der

einen Hand; und ſchamhaft, auch da, wo ſie

keinen Zengen vermuthet, hielt ſie mit der
aundern das Gewand uber den jungen Buſen

veſt; denn ihn wurde der Wind in ſeinem
ESpiel entbloſſet haben; aber es ſchmiegte ſich

um Huften und Knie, und flatterte ſanft
rauſchend ruckwarts in die Luſt. So gieng

ſie auf der Hohe des Hugels voruber. Aber
zweenAepfel fielen vom Korbgen, und hupf—

ten den Hugel hinunter, gerade auf mich,

auf mich zu, als hatt' Amor ſelbſt ihren
Lauf gelenkt. Jch nahm ſie von der Erde,
und druckt' an meine Lippen ſie; und ſo
trug ich ſie den Hugel hinauf, und gab ſie

dem Mudchen wieder; aber meine Hand zit—

terte, ich wollte reden, aber ich ſeufzte nur.

Aber Chloe blickte nieder, ſanſte Rothe
uberhauchte ihre ſchone Wangen; ſanſt la—

chelnd, und rother, ſchenkte ſie die ſchonen

Aepfel mir. Jzt ſtunden wir, ach was ich
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Ah, qual ſu allora il mio sentimento!
Ella quinci a lenti passi se ne andoò alla
capanna. Jo la seguitai con occhio attento.
Sull' ingresso fermandosi, alquanto sĩ rivol-

se ancor una volta in atto amichevole;
benchè più non la vedessĩ, pure lo sguardo

mio restoò fiso alla soglia dell' uscio.
Seesi poi dalla collina colle ginoechia

tremanti. Deh, assistimi tu, Amor beni—
gno! Quel, che nel mio seno fin d' allo-
ra io sento, non s' estinguerà giammai.
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empfand! ſchuchtern beyde; jezt gieng ſie

mit ſanftem Schritt der Hutte zu. Mein
unverwandter Blick ſah ihr nach; da ſie hin—
eintrat, ſah ſie zogernd und freundlich noch

einmal zurucke; ſah ich ſie gleich nicht mehr,

mein Blick war doch an die Schwelle der
Thure geheftet. Jezt gieng ich, Zittern
war in meinen Knien, den Hugel hinunter.

Ach! Stehe du mir bey, gutiger Amor!
Was ich ſeither empfinde, wird nie wieder

in meinem Buſen erloſchen.

Zweyter Th.
K



A A.COMIE.
C aro Amor, caro

lo nell' angol del giardino
Gil di Maggio al primo giorno

7' innalzai un altar, e attorno
Puocurai a quelł' altare

Rose, e mirti di piantare.
Poĩ non posi ogni mattina
Ghirlandette pien di brina

Dell' altar nel mezzo, v Dio!
Ma ſu vano il voto mio!
Or del vento i venti felli
Sſrondan arbori, e arboscelli,

Pur erudel Fille è cosi
Qual di maggio al primo di!



An den Amor.

Qudnuch Amor, lieber Amor!
Schon an dem erſten May

Baut' in des Gartens Ecke
Jch den Altar fur dich,

Und pflanzte Roſenhecken

Und Myrthen druber her:
Und lag nicht jeden Morgen

Thauvoll ein Blumenkranz.

Auf deines Altars Mitte?
Ach alles war umſonſt!
Schon ſtreifen Winterwinde

Das Laub von Baum und Strauch,
Und Phillis iſt noch ſprode,
Sprod' wie am erſten May.

147
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DAFI.
dd el silenzio d' una notte s era insinua-

to Dafni presso la capanna della sua pasto-
rella, poiehè amore rende l uomo insonne.

Chiare scintiſlavan le stelle seminate per
tutto il ceielo. Dolcemente splendea la luna

a traverso ombre opache degli alberi.
Altro non dominava che quiete e barlume;
sopita era ogni cura, ed ogni lume estinto.
Le ſaville soltanto del chiaror lunare s' agi-

tavano sull' onde correnti, o qualehe raro
bacolino luceicava fra le più cupe tenebre.

Ivi da piacevol malineonia incantato s' as-

sise Daſni dirimpetto al tugurio, sol mi.-
rando collo sguardo ben ſiso la nestra dol-

la stanza, in cui dormiva amata fanciul-
la. Lra quella mezzo aperta a' freschi ven-

ticelli, e à' miti raggi della luna. Allor eiĩ
cominciò sottovoce questo canto:
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Daphnis.

J. ſtiller Nacht hatte Daphnis ſich zu
en
ſeines Madchens Hutte geſchlichen; denn die
Liebe macht ſchlaflos. Hell ſchimmerten die

Sterne durch den ganzen Himmel geſaet;

ſanft glanzte der Mond durch die ſchwarzen
Schatten der Baume; ſtill und duſtern war

alles; jede Geſchaftigkeit ſchlief, und je dẽs
Licht war erloſchen. Nur Funken vom Mond—

ſchein hupften auf rieſelndem Waſſer, oder
ein ſeltenes Wurmchen leuchtete im tiefeſten

Dunkel. Da faß er der Hutte gegenuber in
ſchwermuthiger Entzuckung, und ſah uur

mit feſtgeheftetem Blick das Fenſter der
Kammer, wo ſein Madchen ſchlief. Halb ge—

offnet wars den kuhlen Winden und des
Mondes ſanftem Licht. Mit ſaunfter Stim—
me hub' er jezt dieſen Geſaug an:
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Dolce sia il tuo sonno, o mia diletta,
e ristorante come l' aria del mattino! Ri-

posa costi placida e tranquilla a guisa d'u-
na goccia di rugiada sulla ſoglia del giglio,
allorchè i ſiori non son mossi d' aleun soſſio.

L non dovreobbe l' innorenza chetamente
dormire? Le si presentino nel sopore so-
lamente liete e piacevoli imagini! Venite si-

no a lei, scendete su i raggi della luna, o
sogni graditi. Le appariscan soltanto ame-

ni campi, dove pascolano pecorelle bianche
al par del latte. O le sembri d' ascoltar la vo-
ce di soave sampogna che risoni per la romita

valle, come se la sonasse l' istesso Apollo.

Ovver ſate ch' ella ereda di bagnarsi in un
limpido fonte, curvandosi mirti e rose in-—

torno a lei non osservata d' aleuno se non

dagli uccellini, che per essa cantino d' ognĩ

ramoscello. Oppure si figuri di scherzare
colle Grazie e ch' esse la chiamino amica
e sorella; cogliendo poi de' fiori sulle pià
vaghe campagne appartengano alle Grazie le
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Suß ſey dein Schlummer, du meine
Geliebte! Erquickend, wie der Morgenthau!

Sanft und ruhig liege dort, wie ein Tropfen
Thau im Lilienblatt, wenn die Blumen kein

Hauch bewegt; denn ſollte reine Unſchuld

nicht ruhig ſchlummern? Nur ſuſſe frohe
Traume ſollen um ſie ſchweben. Steigt her—

unter ſuſſe Traume, auf den Stralen des
Mondes ſteigt zu ihr herunter! Nur frohe

Triften ſoll ſie ſehn, wo milchweiſſe Schafe
weiden; oder ihr ſolls dunken, ſie hore den

Geſang ſanfter Floten, ſchon wie Apoll ſie
ſpielt, durchs einſame Thal tonen. Oder
laßts ihr ſeyn, ſie bade in einer reinen
Quelle ſich, und Mirthen- und Roſenſtauden

wolben ſich um ſie her; von niemanden ge—

ſehn, als den kleinen Vogelchen, die ihr von
jedem Aeſtchen ſingen. Oder ihr dunke, als

ſpielte ſie mit den Huldgottinnen; und ſie
nennen ſie Geliebte und Schweſter; und ſie

brechen Blumen in der ſchonſten Flur; die

Kranze, die ſie flicht, gehoren den Huldgot—
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ghirlande ch' ella tesse; e quelle, che tes-
son le Grazie, appartengano a lei. Ole pa-
ja d' andar errando sotto  ombre degli al-
beri su' ſiori di balsamiche esalazioni; che
gli amorini bisbiglino come le pecchie, s in-

seguano, e s' arraffino ua lei, ne voli una
decina col peso d un pomo odoriſero; un
altro sciame le reohi un grappolo d' uva
matura, ed altri tumultuando fra' ſiori glie-

ne diriggano le fragranzen Allor sotto
 ombrose piante le venga ineontro Cupido,

ma senz' areo, e senza dardi por non in-
timidirla, ed ornato di tutta da più dolce
avvenenza de' proprii vezzi. PFatele altresl

comparir la mia figura in atto languente te-

nendo chino il pudibondo vi:oe dicendole in-

terrotto da' sospiri che d' amor mi struggo. Sin

adesso non osaĩ spiegarglielo, Le possa, nel
sognare, agitar il petto un sospiro! Possa,

o Dio! dormendo sorridere dolceemente ed

arrossire! Ah foss 'io vago come Apollo,
quando pascolava l' armento! Ah fossero
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tinnen; die jene ftechten, gehoren ihr. Oder
laßt ſie im Schatten von Baumen durch

balſamduftende Blumen irren: Laßtt kleine
Liebesgotter wie Bienen ſchwarmen, ſich
fliehn und ſich haſchen; zehn fliegen mit
der Laſt eines duftenden Apfels her; ein
andrer Schwarm bringt eine reife Traube;
die andern ſchwarmen in Blumen, und ja—

gen ihr Geruche zu. Dann komme im
Schatten ihr Amor entgegen, doch ohne

Bogen und Pfeile, daß ſie nicht ſchuchtern
wird; aber mit jeder ſuſſeſten Anmuth des
Liebreizes geſchmuckt. Auch laßt mein Bild

ihr erſcheinen, wie ich ſchmachtend vor ihr
ſteh, errothend niederblicke, und mit
Seufzen unterbrochen ihr ſage, daß ich
vor Liebe verſchmachte. Noch durft' ichs
ihr nicht ſagen. O ndochte bey dieſem
Traum ein Seufzer ihren Buſen ſchwellen!

Mochte ſchlafend ſie ſanft lacheln und erw—

then! O nmocht' ich ſchon ſeyn, wie Apoll,
da er die Heerden weidete; möchten meine
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le mie canzoni melodiose come quelle del

rosignuolo! Fossi pur io ornato d'ogni vir-
tu per esser degno del suo afletto!

Avendo cosi cantato al chiaror di luna,

sene ritornò alla capanna. Sogni pieni di
speranza gli raddolcirono il resto della notte.

La mattina oondusse pertempo il gregge al
colie, dov' era sul camino il tugurio della cara

pastorella. Adagio andavan entrambi pasco.

lando le pecore presso il sentiero. Pascete,
si, pascete, agnellette, e pecorelle; non ci so-

no altrove pascoli migliori. Dov' ella mira,
tutto fiorisce più bello, e sotto a' suoĩ passĩ

crescono ſiori, cosi dicera, quando la fan-
ciulla comparve alla ſinestra. II sol nascen—

te le illuminava il bel volto. Ei vide più
distintamente ch' essa lo guardava sorriden-

do, e che le veniva sulle guance un più viĩ-
vo rossore. Lentamente passandale d' innanzi

col cor palpitante, essa lo salutò con garbo, e

con benignĩsguardi accompagnollo, giacehè

avea ben sentito il di lui canto notturno.



Lieder ſuß tonen, wie die Lieder der Nachti—
gall; mochte jede Tugend mich ſchmucken,

daß ichs werth ware von iler geliebt zu ſeyn!

So ſang er; und dann geeng er im
Mondſchein nach ſemer Hutte zuruck. Hof—
nungs volle Traume verſuſſeten ihm die ubri—

gen Stunden der Nacht. Fruh am Morgen
trieb er ſeine Heerde den Hugel hinan, wo
ſeines Madchens Hutte am Wege ſteht. Lang—

ſam giengen ſeine Schafe, und weideten zu

beyden Seiten des Bordes. Graſet ihr
Schafe, ihr Lammer; nirgends iſt beſſere
Weide! Wo ſie hinblickt, bluhet alles ſchoner;

wo ſie wandelt, wachſen Blunten. So ſagt'
er, als ſein Madchen. ans Fenſter trat. Die
Morgenſonne beſchien ihr ſchones Geſicht:
Deutlich ſah ers, daß ſie lachelnd ihn an—
blickte, und daß ein hoheres Roth auf ihre

Wangen ſtieg. Langſant mit pochendem Her—
zen gieng er voruber; Holdſelig grußt ſie

ihn, und holdſelig blickt ſie ihm nach; denn
ſie hatte ſeinen nachtlichen Geſang behorcht.
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TAINMRSI
E MEIWAAI.C A.

7 J ĩrs ĩ. Nel tempietto marmoreo io

recai un voto all Amore, e gli appesĩ nel-
la selvetta de' mirti un cestino nuovo nuo-

vo, una fresca ghirlanda, e la mia sam-
pogna migliore. Cortese Amore, sia, cosi

lo pregava, deh sia propizio al—' affetto
mio. Oggi passando pel tempietto, entrai
nel mirteto, posi mente al mio cestello,
ed oh che vidi! Sal—l orlo v'era un uc—
celletto che cantara. Jo m' avanzo, ei
sene vola. Guardo nel cestino, e veggo
un nido ben formato, e degli ovieini den-
tro. La sua compagna coprivali con di-
ligenza, e miravami in atto dlĩ voler dir-
mi pregando: non turbar, di grazia, non
turbare, o 'pastorello, ĩil mio piccolo go-
verno! Il maschio mi svolazzava intorno
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Thyrſis und Menalkas.

üdJ hyrſis. Dem Amor hatt' ich ein Gelubde

gebracht, im kleinen marmornen Tempel. Ein
reinliches, ganz neunes Korbchen hieng ich im

Myrtenwaldchen auf, und einen friſchen Kranz,

und meine beſte Flote. O lieber Amor, ſey,
(ſo fleht' ich) ſey meiner Liebe gewogen! Heu—

te gieng ich beym kleinen Tempel vorbey, trat

in den Myrtenhain, und ſah nach meinem

Korbchen. Und ſieh, ſieh, was jch da ſah.
Ein Vbgelchen. ſaßß auf des Korbchens Rand

und ſang. Da trat ich naher, da flog es weg;

ich ſah ins Korbchen, und ſieh, ein wohlge-
bautes Neſtchen war, und Eyerchen waren drin—

nen: und das Weibchen ſchmiegte ſorgſam ſich

druber, und blickte mich an, als wollt' es mich

flehn: Zerſtore, junger Hirt, o zerſiore die klei—

ne Wirthſchaft nicht! Der andre ſlatterte um
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alla fronte, e alle chiome, e mentr? ĩo
miĩ ritiro, eccolo tosto ritornare sull' or-
lo del cestino: con allegro garrito si consola-

no e cantano. Or dimmin, caro Menalea,
tu che sei un abile indovino, dimmi un
pò. che mai signiſica questo!

Menalca. Ta, e la tua pastorella sa-
rote felici, vivrete insieme, e l' amor vo-

stro sarà fecondo.

Tirsi. Poflare il cielo! Quest' anchi io
ne pensava; ma volli consultarne la tua sa-
pienza. Prendi, ch' io ti regalo questo
capretto, e questa mezzina di mele dolce

come le labbra della mia fanelulla, e puro

come ł' etere. Cosi dicendo balzellò di gio-

ja nella guisa, che balzella un caprettino

sulla brina di maggio.
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meine Stirn und Haare. Jch gieng zuruck,
ſchnell war das Manuchen wieder auf des Korb—

chens Rand; mit frohem Zwitſchern ſreuten ſie

ſich und ſangen. Nun ſage du mir, lieber
Menalkas, der du alle Deutungen weißt,
ſage mir, was bedeutet das?

Menalkas. Gllucklich werdet ihr, dein
Madchen und du, beyſammen wohnen, und

fruchtbar wird eure Liebe ſeyn!

Thyrſis. Bey den Gottern! Das dacht
ich auch; doch wollt' ich deine Weisheit ho—

ren. Sieh, dieſes junge Ziegchen ſchenk ich

dir; und dieſe Flaſche voll Honig, ſuß wie
meines Madchens Lippen, und lauter wie

die Luft. So ſprach er, und hupfte vor
Frende, wie eine junge Ziege im Mayenthau

hupft.
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DA.A
overa e pella era Dafne, e virtuosamente

educata da una Madre, che le mori troppo

tosto. Divenne serva di Micone. Questi
coltivava i beni d' un ricco cittadino di
Mitilene, e Daſne pascolavane l' armento.
Colle lagrime agli occhi andò un giorno alla
raciturna tomba della sua genitrice. Ver.

savvi una tazza d' acqua, e appese delle
ghirlande alle vette degli arbhusti, eh' essa
avea piantati attorno, Ivi s' asside vieino

all' avello, e dice piangendo: o quanto
m'è grato il sovvenirmi della virtù e della
tua pietà, madre carissima! Tu fosti quella

che mi salvasti l' innocenza. Ah se mi
scordassi mai delle ammonizioni, che mi
desti con placido sorrisso allorehè, abban-

donandoti sul mio seno, useisti di vita; se

obbliassi mai quanto eri virtuosa, possano
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Daphn.e.
G Japhne war ſchon und arm; fromm

erzogen, von einer Mutter, die ihr zu fruhe

ſtarb. Jezt war ſie die Dienſtmagd des
Mycon: Er baute das Landgut eines reichen
Burgers aus Mitylene, und Daphne wei—
dete ſeine Heerde. Einſt gieng ſie mit Thra—

nen in ihren Augen zum ſtillen Grabe der

Mutter, goß eine Schale voll Waſſer aus,
und hieng Kranze an die Ranken der Stau—

den, die ſie druber hergepflanzt hatte. Da
ſezte ſie neben dem Grabe ſich hin, weinte,
und ſprach: Ontheures Andenken deiner Tu—

gend, deiner Frommigkeit, o geliebteſte Mut-—

ter! Du, du haſt meine Unſchuld gerettet.
Sollt' ich je deine Ermahnungen vergeſſen,

die du mit ruhigem Lacheln mir gabſt, und

da an meinen Buſen hinſankeſt, und ſtarbſt;

ſollt ich je vergeſſen, wie tugendhaft du wa—

Zweyter Th. L
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in quell' istante dimenticarsi di me ĩ giusti
Dei: Possa io piuttosto perir nella miseria,

c s' involi da me l' ombra tua sacra sin da
quel momento! Merecè del tuo asilo io sono

ancor innocente, o genitrice amata. lo vo'
tutto tutto raccontare al tuo spirito. Mi re-
sta ancora, povera abbandonata! restami an-

cor aleuno, cuĩ osi con pia ſiducia aprire il

mio core? Nicia, padron di Micone, di
cui io custodisco l' armento, venne a' suoi

beni per goder dell' auprno. Ni vide, e
trattommi aſſabilmente, lodò armento mio,

e la cura ch' io ne prendeva; disse che
sono una gentil ragazza, e mi fe qualche

regalo. Numi del Cielo! Semplice che ſui!
E che possiam sapere noi altre alla cam-
pagna Il mio Signore è pur benigno, dicea
fra me stessa. Lo benedicano i Dei! Pre-
gherò per lui: questo è tutto quello, ch' io

far posso. Felici sono ĩ ricchi, e cari
a'Numi, ed a ragione, se tutti àn bell' in-

dole come lui. Cosi io pensaya, e mi
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reſt, dann, o dann mogen die gutigen Got—

ter mich vergeſſen; dann mog' ich im Elend
ſterben, und dein heiliger Schatten moge mich

fliehn! Du Geliebte, du haſt meine Unſchuld

gerettet. Alles, ach alles, will ich deinem
Schatten erzahlen: Hab ich doch, ich Ver—

laſſene, hab ich doch ſonſt niemand, dem ich

mit frommem Vertrauen mein Herz offnen

durfte. Nicias, der Herr des Mycon, deſſen

Heerde ich weide, kam auf ſein Gut, des
Herbſtes Freuden zu ſehn. Er ſah mich, that
freundlich mit mir; er lobte meine Heerde,
daß ich ſo gut ſie pflege, ſagte, ich war' ein

ſuſſes Madchen, und gab mir Geſchenke. Got—

ter! Jch einfaltiges Madchen, was wiſſen
wir doch auf dem Lande! Gutig, dacht ich,

iſt unſer Herr; ihn mogen die Gorter dafur
ſegnen; zu ihnen will ich ſur ihn beten, das

iſt alles, was ich kann. Glucklich ſind die
Reichen und von den Gottern geliebt; doch
ſie verdienens ja wohl, ſie ſind gutig wie er.

So dacht ich, und litt es, wenn er meine

L2
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lasciai prender la mano, ch' ei serrò nella
sua; e conſusa abbassai gli occhi quando mi

pose al dito un anello d'oro. Ve'sulla pie-
truzza quel fanciullo alato, che ti rende-
rà fortunata, ei dicea, palpadomi le
guance arrossite. Che bontà da padre!
Come poss? io meritare cotante grazie
da un si dovizioso, e si potente Signo-
re Cosi pensava io scioccherella, ma
ahĩ qual inganno! Sta mattina trovatami
nel giardino, familiarmente accarezzando-
mĩ il menton, portami, disse, de? freschi
fiori sotto il frascato de' mirti, che il loro
odor mĩ ricerean. Frettolosa e lieta andaĩ
a scegliere i migliori, e con allegra pron-

tezza corsĩ al ſrascato. Tu sei lieve, mĩ
disse, come un zeffiro, e più vezzosa di

Flora, e allor. Lterni Dei! Tutte
l' ossa ancor mi tremano, trassemi fra le

braccia, mi strinse al seno; ed ogni se-
duttrice promessa, e tutto eiò che di più
attrattivo può dettar 1' amore, tutto scor:
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Hand in die ſeinige ſchloß, und errothete und

durfte nicht aufblicken, da er einen Ring

von Gold an meinen Fiuger ſteckte! Sieh,
auf dieſem Steinchen, dies Kind mit Flugeln,

das ſoll dich glucklich machen; ſo ſprach er,
und ſtreichelte meine errothenden Wangen.

Jſt er doch wie ein Vater gutig mit dir!
Wie verdienſt du ſo viel Gnade von einem
ſo reichen und machtigen Herrn: So dacht

ich einfaltiges Kind, aber ach, wie war
ich betrogen! Heute fruh fand er im Garten

mich; da faßt' er mich freundlich unter dem

Kinne! Bringe, ſprach er, mir friſche Blu—
men, ich mochte an ihrem Geruch mich er—

quicken, dort in die Laube von Myrthen.
(Feſchaftig und freudig ſucht' ich die ſchonſten

aus, und lief mit froher Eile nach der Lau—

be. Leicht biſt du wie ein Zephir, und
ſchoner als die Gottin der Blumen; ſo ſagt

er, und Gotter, Gotter! Noch beb ich
durch alle Gebeine, er riß mich auf ſeinen
Schooß hin, druckt' an ſeinen Buſen mich,



166

reva dalle sue labbra. Jo piango, tremo,
e fievole all' assalto di seduzione or sarei
un' inſelice, ahimè, e non già più la tua
figlia innocente; ma riflettendo Ah,
se la tua virtuosa madre t' avesse malĩ ve—

duto soſſrire impudichi, indegni amplessi!
Cosi pensando mi scosto tremante e fuggo.

Or vengo, genitrice diletta, al tuo sepolero,

e ci vengo a versar del pianto. Sfortu-
nata fanciulla! Ah troppo tosto io ti per-
dei! Somiglio ad una pianta tenerina, che
perdè J' unico sostegno. Or verso questa
tazza d' acqua in onor dell' ombra tua
beata. Accetta questa ghirlanda, aceogline

le lagrime. Possano penetrare sino a te!

E senti, madre adorata, senti ancora: al
tuo cenere, o Dio! che sotto questi fio-
relli baguati del pianto mio riposa, al tuo

spirito sacro replico il voto. La virtuù,
l'innocenza, e il timor de' Numiĩ saranno

le delizie della mia vita. Vo' pur esser
povera, ma lieta, e contenta, ed altra
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und alle Verheiſſungen, die verfuhren, und
alles, was Liebe reizendes ſagen kann, das

floß von ſeinen Lippen. Jch weinte, ich
bebte und ware, der Verfuhrung zu ſchwach,

ach! jezt unglucklich, jezt nicht mehr dein
unſchuldiges Kind. Hatte, ſo dacht ich, dei—
ne fromme Mutter dich je unkeuſche Umar—

mungen niedertrachtig dulden geſehn! Jch
dachts, und bebte zuruck und entfloh. Jezt

lomm ich, Geliebte! Jch komm auf deinem
Grabe zu weinen. Ach, daß ich, junges ar—

mes Kind, ſo fruh dich verlohr. Eine zu
zarte Pflanze bin ich, die den Stab verlor,
an den ſie ſich ſchmiegte. Dieſe Schale voll
Waſſer gieß ich deinem frommen Schatten
aus; nimm dieſe Kränze, nimm meine Thra—

nen! Möchten, o mochten ſie bis zu deinen
Gebeinen dringen! Und hore, hore, geliebte

Mutter! Ach, deiner Aſche, die hier unter
den bethranten Blumchen ruhet, deinem hei—

ligen Schatten wiederhole ich dieß Gelub—

de. Tugend und Unſchuld, und die Furcht



oprar non voglio se non ciò, che tu avrestĩ
approvato gil con un sorriso amichevole, e

allor sarò amata come te dagli Dei, e da?'
mortali per Ja miĩa rettitudine, sincerità e
buon core; ſiniro allor di vivere come
ſinisti tu, lagrimaute di gioja e sorri-
dente.

Quindi s' incamminò, e un giocondo
sentimento di virtù le inondava l' anima,
e splendevale nelle pupille ancor di pian-

to asperse. Lra bella come un giorno di
primavera, in cui pioviggina, e insieme
sfavilla il sole. Coll'' animo contento ri-
tornava a' suoi lavori, ma sulla strada
Nicia le venne incontro. Giovanetta; ei
Je disse, scorrendogli lagrime per le
guancen, presso la tomba di tua madre
io t' ascoltai. Non temere, viĩetuosa fan-

ciulla. Grazie a' Numi, graaie alla tua
virtä; mi salvasti dal äelitto d' aver sedotta

J' innocenza tua, Perdono, oasta don-
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der Gotter ſollen das Gluck meines Lebens

ſeyn. Sey ich nur arm und froh, und zufrie—
den, und thue nichts, das du nicht mit freundli—

chem Lacheln gebilliget hatteſt; dann werd' ich,

wie du es warſt, von Gottern und den Men—

ſchen geliebt, weil ich fromm, redlich und dienſt—

fertig bin; und dann ſterb ich einſt lachelnd
und mit Freudenthranen, wie du ſtarbeſt.

Und jezt gieng ſie. Frohe Empfindung
der Tugend ſtromte ganz durch ſie hin, und

glanzte in ihren thranenbenezten Augen.

Schon war ſie wie ein Fruhlingstag, wenn
ein ſanfter Regen fallt, und doch die Sonne

ſcheint. Froh wollte ſie zu ihren Geſchaften;

aber Nicias kam auf dem Weg ihr ent—
gegen. Madchen, ſo ſprach er, und Thra—

nen floſſen ſeine Wangen herunter; ich hab

auf dem Grabe deiner Mutter dich behorcht:

Furchte dich nicht, tugendhaftes Madchen!

Dank ſey den Gottern, Dank deiner Tugend,
du haſt mich von dem Verbrechen gerettet,
deine Unſchuld verfuhrt zu haben! Verzeihe,
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zella, perdono, non paventar più un nuovo

attentato. Ancor la mia virtù trionfa. Sii
onesta, e virtnosa; ma vivi ancor felice.
Il selvoso prato presso l' avello della tua geni-

trice, e la metà del gregge che sin or guar-
dasti, sien tuoi. Possa un degno consorte,
e virtuoso come te, beare il corso de' tuoĩ

giorni! Non piangere, fanciulla onorata.
Prendi il regalo, che con anima leale
io ti dono, e lascia a me la cura del—
Ja tua sorte avvenire; altrimente l' offesa
tua virtu mi tormenterebbe pel resto
di mia vita. Scordati, deh scordati pur
del delitto mio! A guisa d' una Divinità
benefica, tu mi salvasti dalla mia rovina.
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keuſches Madchen, verzeihe, und furchte von

mir kein neues Verbrechen: Auch meine Tu—

gend ſiegt. Sey fromm, ſey tugendhaft; aber

ſey auch glucklich. Jene baumreiche Wieſe,

bey deiner Mutter Grab, und die Halfte
der Heerde, die du gehutet haſt, ſey dein.
Moge ein wurdiger (hatte, tugendhaft wie du,

das Gluck deines Lebens ſeyn! Weine nicht,
frommes Madchen! Nimm das Geſchenke, das

mein redliches Herz dir giebt, und laß mich

ferner fur dein Gluck ſorgen; ſonſt wirds,
daß ich deine Tugend beleidigte, mein ganzes

Leben mich qualen. Vergiß, vergiß mein
Verbrechen! Du haſt, wie eine gutige Gott—
heit, mich vom Verderben gerettet.
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Ja fnĩ. Mirali, quel capro vassi ingol-
fando nella palude, e le pecorelle pur lo
sieguono! In quel fango crescon erbe mal-
sane, ed esse vi sorbiscono un acqua piena

d' insetti. Andiamo a rimoverne l'armento.

Micone. Bestie insensate Qui e' ô
trifoglio, rosmarino, timo, e serpillo; l ede-

ra serpeggia ad ogni tronco, e nondime-
no elle sen corrono al pantano! Ma anche

noi benespesso opriamo dell' istessa guisa;

passiam dinanzi all' utile, e andiamo a
scegliere il nostro danno!

Da fni. Osserva dove ancor gua2zza.
Ecco le rane, che dal giuneo saltano assaĩ

più avanti di lui. Venite, balordi animali,
venite all' erbosa sponda. Ahi, come viĩ
macchiate sorzamente la bianca lana?
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Daphnis und Micon.

C Japhnis. Sieh, der Bock dort watet

in den Sumpf, und die Schafe folgen ihm.
Ungeſunde Krauter wachſen da im Schlamm,

und Ungeziefer ſchlurfen ſie mit dem Waſſer.
Komm, wir wollen ſie zurucktreiben.

Micon. Die Unſinnigen! Hier iſt Klee
und Rosmarin, und Timian und Quendel,
und an jedem Stamme ſchleicht das Epheun;

doch gehn ſie zum Sumpf. Aber wir ma—
chens wohl ſelbſt oft eben ſo, gehen beym
Guten voruber, und wahlen was uns ſchad—

lich iſt!

Daphnis. Sieh, wohin er watet; die
Froſche ſpringen weit vor ihm her aus dem

Schilfe. Heraus ihr Einfaltigen, aus gra—
ſige Bord: Wie garſtig ihr die weiſſe Wolle
beflecket!
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Micone. Or che siete ritornati, pa-a
scete pur qui. Ma, dimmi Dafni, ch' è mai
quel ch' io veggo? Ecco nella palude mar-
moree colonne, sulle quali cresce giunco,
e zizzania.. Guaida quell' arco fracassato,
e sepellito sotto ledera; d' ogni sua fes-
sura germogliano spine.

Dafni. Quelt' era in monumento.
Micone. Non poteva esser altro. Ec-

cone lurna nel limaccio. Sembra che da?
suoi lati risaltino ſigure: sono guerrieriĩ
orribili, e furibondi cavalli; mira, colle
loro zampe calpestano gli uomini che feriti
precipitano a terra. Non sarà stato al
certo un pastore quello, le di cui sparse
ceneri sono chiuse fra imagini si ſuneste.

Non à dovuto nemn en essereo il prediletto

della contrada, giacchè ne trascurate il mo-

numento sconquassato. Bisogna dire che i
posteri abbiano ben poco aciificato in onor
della sua memoria, e che non. sieno stati
a larga mano sparsi ĩ ſiori sul di lui avello.
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Micon. Nun ſeyd ihr da: Hier ſollet
ihr weiden! Aber ſage mir, Daphnis, was
ich da ſehe. Marmorſaulen liegen im Sum—

pfe, und Schilf, und Unkraut ſchlagt ſich
druber. Sieh ein zerfallnes Gewolbe von
Epheu uber und uberſchlungen und Dornen

wachſen aus jeder Rize.

Daphnis. Ein Grabmal wars.
Micon. Das muß es wohl geweſen

ſeyn. Sieh, da liegt die Urne im Schlamm.
Bilder ſcheinen aus ihren Seiten hervorzu—

ſpringen: Furchterliche Krieger ſinds und to—

bende Pferde; ſieh, mit ihren Hufen zertre—
ten ſie Manner, die verwundet zu Boden ſtur—

zen. Der muß wohl kein Hirt geweſen ſeyn,
deſſen verſchuttete Aſche ſo traurige Bilder

einſchloſſen: Der muß wohl kein Liebling der
Gegend geweſen ſeyn, deſſen Grabmal ihr ſo
zerfallen laſſet. Die Nachkommen muſſen wohl

wenig ſeinem Andenken geopfert, wenig Blu—

men auf ſein Grab geſtreut haben.
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Da fniĩ. Era un mostro di crudeltà.
Desolò fecondi campi, ridusse alla schia-
vitùu uomini liberi; le zampe della sua ca-
valleria pestarono al suolo le semenze, e
sulle diserte campagne seminò i cadaveri

äe' nostri antenati. Come ĩ furibondi lupi
assalgono J' armento, attaccò egli con ar-
mate squadre grl' ĩnnocenti, che non gli
avean fatto verun oltraggio. Ei. si stimava

grande nella malignità sua, passeggiava pet-

toruto ne' palazzi di marmo, crapulava
fra il bottino de' paesĩ sfortunati; ed eresse

egli medesimo quest' insegna della sua
iniquità.

Miĩcone. Lterni Dei! Era un ſeroce
mostro, e ancor si stolto! Innalza un mo-
numento a' suoi vituperii, affinchè non se
ne scordin mai ĩ più remoti posteri, e non
esca lor mai di mente passando da qui male-

dirne la rimembranza. Or giace rovinato il suo

avello, e le ceneri diſſuse nello stagno,
laddove nella pultiglia dell urna covano
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Daphnis. Ein Unmenſch war er. Frucht—
bare Felder hat er verwuſtet, und freye Men—

ſchen zu Sklaven gemacht. Die Hufen ſeiner
Reuter ſtampften die Saaten zu Boden, und
mit den Leichen unſrer Voraltern hat er die
oden Felder uberſaet. Wie wutende Wolfe die

Heerden uberfallen, ſo uberfiel er mit bewaff—

neten Schaaren die Unſchuldigen, die ihm kein

Leid gethan. So dauchte er ſich in ſeiner

Bosheit groß, bruſtete ſich in marmornen
Palaſten, und ſchwelgte in dem Raube un—
glucklicher Lander; und da hat er dies Denk—

mal ſeiner Bosheit ſelbſt hieher gebaut.

Micon. Gdtter! Ein Unmenſch war der;
aber wie einfaltig! Seinen Greuelthaten baut

er ein Denkmal, daß auch die ſpaten Nach—

kommen ſie nie vergeſſen; nie vergeſſen, wenn

ſie hier vorubergehn, ſeinem Andenken zu flu—
chen. Zertrummert liegt nun ſein Grabmal,

und ſeine Aſche iſt in Sumpf verſthuttet, in—

deß in der Urne Ungeziefer im Schlamm

Zweyter Th. M
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gl'insetti. A di lui scherno siede una ra-
nella su quell' elmo infuriato; e sulla
spada minacciante vassi strascicando un lu—

macone.
Da fnĩ. Che resta dunque di sua gran-

J

dezza tremenda Non altro che una nera
ricordanza di malvagità nel tempo, che le
furie gli tormentano I' onibra.

Micone. E niuno fa un voto al Cielo
per lui. O Dio! quant' è maĩ sventurato
chi contamina la sua vita con misfatti!
La memoria di lui anche dopo morte si à
in orrore. Certo s' io potessi acquistare con

ignomina tutte le ricchezze del mondo,
vorrei piuttosto pascolar due capre, ma

esser giusto, e senza alcun rimorso di
sceleraggine. Una d' esse ancoral' immolerei

a' Numi per ringraziarli della mia sorte.
Date tutto ad un uom malefico, non sarà
mai felice.

Dafni. Abbandoniam questo luogo, che

sol ci sveglia cupi, e funesti pensieri.
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brutet. Lacherlich iſts, wie da ein junger
Froſch dem tobenden Held auf dem Helm
ſizt, und eine Schnecke ſein drohendes Schwert

hinaufſchleicht.

Daphnis. Was bleibt nun von ſeiner
furchterlichen Groſſe? Nichts als das ſchwar—

ze Andenken ſeiner Bosheit, indeß die Furien

ſeinen Schatten peinigen.

Micon. Und niemand, niemand thut
einen frommen Wunſch fur ihn. Gotter!
Wie unglucklich iſt der, welcher ſein Leben

mit Laſterthaten befleckt! Auch nach ſeinem

Toh iſt ſein Andenken ein Abſcheu. Nein, könnt

ich mit einer Schandthat den Reichthum der

ganzen Welt gewinnen, lieber, viel lieber
wollt ich nur zwo Ziegen huten, und redlich

und keiner Bosheit mir bewußt ſeyn. Die
eine wollt ich noch den Gottern opfern, und
ihnen danken, daß ich glucklich bin. Der Bo—

ſes thut, gebt ihm alles, er iſt nie glucklich.

Daphnis. Laßfit uns den Ort verlaſſen,
der nur traurige, ſchwarze Bilder aufweckt.

M 2
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Vieni meco, vo' mostrarti un monumento
più giocondo, monumento che un uom
dabbene, mio padre; s' innalzò. Custo-

disci, Alessi, intanto le pecore e le
capre.

Micone. Con piacere iĩo vengo teco a
celebrare la memoria del tuo genitore, la
cui probità anche adesso è onorata per tutti

questi contorni.

Dafni. Andiamo, amico, per quella viĩa
a traverso del prato, passiam per la statua

di Termino circondata di lupoli.
Di fatto vi andarono. Alla destra dell' an-

gusto sentiero l' erba erasi elevata che giun-

geva a' loro fianchi e alla sinistra eravi un
campo di grano, le di cui spighe ondeggia-

vano sulle teste di loro, Il cammino li con-
dusse sotto placid' ombre d' alberi fruttiferĩ,
fra' quali v' era una comoda capanna. In quel.

J' amenissimo sito dispose Daſni una picco-
ja mensa, e andò a prendere un cestello pie-

no di frutta; ed unaqmezezina di vin fresco.
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Komm mit mir, ein froheres Denkmal will
ich dir weiſen; das Denkmal, das ein red—

licher Mann, mein Vater, ſich errichtet hat.
Du, Alexis, magſt indeß die Schafe und die
Ziegen huten.

Micon. Mit Freude geh ich mit dir,
das Andenken deines Vaters zu feyern, deſ—

ſen Redlichkeit auch jezt noch weit umher ge—

ehret wird.

Daphnis. Hier, Freund, gehe dieſen
Fußſteig durch die Wieſe, hier an dem mit
Hopfen behangenen Granzgott voruber.

Und ſie giengen. An der Rechten des
ſchmahlen Weges wuchslſras, das an ihre Huf—

ten reichte; zur Linken war ein Kornfeld, deſſen

Aehren uber ihren Hauptern winkten; und der

Weg fuhrte ſie in die ſtillen Schatten frucht—

barer Baume, in deren Mitte eine bequeme
Hutte ſtund. Jn dieſen anmuthsvollen Schat—

tenplaz ſtellte Daphnis einen kleinen Tiſch,

und holte einen Korb voll Fruchte, und
inen Krug voll kuhlen Weins.
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Miĩcone. Dimmi dov'è P' avello del tuo
genitore, alſinchè ĩo versi la prima tazza
di vino all' ombra onorata.

Da fni. Versala, qui, amico, sotto
quest' ombre paciſiche. Quel, che vedi
è il monumento glorioso. La contrada era

deserta, questi campi fuoron coltivati dalla

sua diligenza, e gli alberi ombrosi e fecon-

di piantati furono dalla sua mano, Noi,
di lui ſigliuoli, e tutti tutt: ĩ nostri di—-
scendenti ne benediremo la felice ricordan-
za, e con esso noĩ benediralla ognuno,
a cui ſacciam parte del bene che godiamo:

giacehè il favor del Cielo verso il giusto
s' adagia sulle campagne, su i pascoli, e
su di noi stessi ſra quest' ombre tranquille.

Micone. Uomo beneſico; io t' oſſro
ciò che da questa tazza spargo all' onor di

tua memoria; memoria d' uomo egregio,
quale diſſonde prosperita e nutrimento a'

degni posteri, e che pur dopo morte fa
del bene!



183

Micon. Sag mir, wo iſt das Denkmal
deines Vaters, daß ich die erſte Schale Wein

dem Schatten des Redlichen ausgieſſe?

Daphnis. Hier, Freuud, gieſſe ſie in
dieſen friedſamen Schatten aus. Was du hier

ſieheſt, iſt ſein ruhmliches Denkmal. Die Ge—

gend war ode; ſein Fleiß hat dieſe Felder ge—
baut, und dieſe fruchtbaren Schatten hat ſei—

ne eigene Hand gepflanzt. Wir, ſeine Kin—
der, und unſre ſpaten Nachkommen werden

ſein Andenken ſegnen, und jeder dem wir aus

nuſerm Segen Gutes thun; denn der Segen

des Redlichen ruhet auf dieſen Feldern und

Triften, und in dieſen ſtillen Schatten und

auf uns.

Micon. Du Redlicher! Dieſe Schale, die
ich hingieſſe, ſey deinem Andenken geweiht.

Herrliches Denkmal, womit man Segen und
Nahrung auf wurdige Nachkommen bringt,

und auch nach ſeinem Tode Gutes thut!
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DDAME E CILOM.
„un

1ßç65J tn e. Eceessivo è ancora il caldo,

benchè ormai s' abbassi il sole. Ogni pian-
ta ancor languisce. Seendiamo a quella riva,

dove l' onde lievemente battono le arene.

Sotto quelle tenere piante v' è un fresco
ricetto.

Cloe. Avviati, amion mia, ch' io ti
sĩeguon. Va pur più innanzi, altrimente ĩ
tralei mi pereuotono il viĩso.

Da fne. Quanto quest' acqua è limpiàa!

Si vede al fondo ogni sassolino. O come
liere liere va scorrendo! Per le Ninfe! Io
getto qui gli abiti miei sulla sponda, e corro
infin al seno in quest' amabile ſrescura.

Cloe. Ma se mai venisse alcuno! Se
aleun mai ci vedesse!

Dafne. Non v'è sentiero, ohe con-—
duca a queste rive; iĩ cespugli d' attorno
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Dafne und Chloe.

Daspone. Schwul iſts noch, neigt ſich

gleich die Sonne ſchon; noch ſchmachten alle
Gewachſe: Laß uns hier ans Ufer herunter—

gehen, wo kleine Wellen den Bord ſchla—
gen. Kuhl iſts da im uberhangenden Ge—
ſtrauche.

Chloe. Geh Madchen, ich folge dir; geh
weiter voraus, ſonſt ſchlagen die Ranken mir

ius Geſicht.

Daphne. Wie klar dieß Waſſer hier iſt!
Jedes Steinchen ſiehſt duam Grunde; wie ſanft,

wie ſanft es fließt! Ha, bey den Nymphen! Jch

werfe mein Gewand hier ans Ufer, und laufe
bis an den Buſen in dieſe angenehme Kuhlung.

Chloe. Wenn jemand kommt, wenn je—
mand uns ſieht!

Daphne, Kein Fußſteig fuhrt hier zum
Ufer, ganz umſchließt uns dichtes Geſtrauch;
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ci serrano appieno; e quel melo, che
pende sull' acqua, ne copre colla verde sua

volta. Chiĩuse in quella grotta di verzura
restiam celate ad ogni sguardo. Mira che
soltanto s' apre quà e la il ſogliame a'sot-
tili raggi del sole, e si richiude in un ba-
leno.

Cloe. Ebbene, Dafne, se tu osĩi, oso
anch' io.

Allor deposero le fanciulle ĩ vestiti
loro sulla spiaggia, e con leggieri brividiĩ
entraron nelle frigid' onde, che agitate ab-
bracciarono le tornite ginocchia, e quindi gli
alabastrini ſfianchi; poichè s' assisero sulle

pietre eh' eran sotto l' acqua della ripa.

Dafne. Illare, e rinvigorita io mono.
Or che faremo? Vogliam cantare una can-

zonetta?
Cloe. Semplice bambina! Cantare per

farne sentire alla spiaggia?

Da fne. Dunque cicaliamo. Sai che?
Narramiĩ una storiella.
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und der Apfelbaum, der vom Ufer uber das
Waſſer hangt, deckt uns mit ſeinem grunen
Gewolbe; in einer grunen Hole ſind wir hier

eingeſchloſſen, jedem Auge verborgen. Sieh,
nur hier und da bffnet die Belaubung ſich ei—

nem kleinen Sonnenſtral, und ſchließt ſich
plozlich wieder.

Chloe. Seys denn, Daphne! Was
du wageſt, das wag ich auch.

Jezt legten die Madchen ihr Gewand ans

Ufer, und mit ſanftem Schauern traten ſie
in die kalte Flut; hupfende Wellen umſchlan—

gen ihre runden Kniee, und jezt ihre weiſſen

Huften; denn ſie ſezten auf Steine ſich, die
unter den Wellen am Ufer lagen.

Daphne:.' Munter und neubelebt bin
ich. Was fangen wir an, wollen wir ein
Liedchen ſingen?

Chloe. Einfaltiges Kind! Singen, daß
man uns vom Ufer hort.

Daphne. So wollen wir fluſtern. Weißt
du was? Erzahle mir ein Geſchichtchen.
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Cloe. Una Storiella?
Dafne. Si, ma occulta e bellina. Tu

prima ne racconterai una a me, ed io poĩ
una a te.

Cloe. lo certo ne so una abbastanza
gentile, ma...

Dafne. lo osservo il silenzio al par di
queste fratte.

Cloe. Orbene recentemente io guida-
va dalla collina il mio gregge a' pascoli, iĩ
di cui confini bagna il mare. In mezzo
alla collina v' è un gran ciriegio, come
sai. Or mentre Pur non sono io
folle, che ti racconto il mio più grand'
arcano?

Da fne. Anch' io narrerò a te il più
grand' arcano, che ô nel seno.

Cloe. Or mentr' io solinga scendeva
pel sentiero, sentii ad un tratto da un ama-

bil voce cantare una dolcee canzone. lnti-

morita mĩ fermo, guardo attorno, e non
vedo affatto aleuno. M' ineamino, e sem-
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Chloe. Ein Geſchichtchen?
Daphne. Ja, ein geheimes artiges Ge—

ſchichtchen; du erzahleſt mir zuerſt, und dann

erzahl ich dir.

Chloe. Jch weis wohl eins, artig ge—
uug, aber.

Daphne. Verſchwiegen bin ich, wie die—
ſe Gebuſche.

Chloe. Seys denn. Jungſt trieb ich
meine Heerden den Hugel hinunter in die

Trift, deren Ufer das Meer ſpult. Ein groſ—

ſer Kirſchbaum ſteht, du weißt es, mitten
auf dem Hugel. Als ich Doch, bin ich
nicht narriſch? Mein Geheimſtes erzahl ich

dir.

Daphne. Aus dem Geheimſten meines
Buſens erzahl ich dir dann wieder.

Chloe. Nun: Als ich den Pfad einſam
hinuntergieng, auf einmal hort ich eine lieb—

liche Stimme, die ein ſuſſes Lied ſang. Schuch—

tern ſtund ich ſtille, ſah rings um mich her,

und niemand, niemand konnt ich ſehn. Jch
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pre più m?' accosto alla voce. M' avanzo
ancora, e la sento dietro me, giacchè
ĩo aveva passato il ciriego, sulla eima del
quale essa dolctemente modulava, Ma non

oso dire quet che canto, sebbene ancor ne

sappia ogni sillaba.

Dafne. Bisogna dirmelo. Quiĩ fra
quest' ombre taciturne non abbiamo aleun

segreto, e ne' bagni sopra tutto son con-
fidenti le fanciulle.

Cloe. Per dompiacerti dovrò sfrontata-
mente ripeter. la propria lode Pure
iĩ pastorelli eccedon sempre nel lodarne

Inoltrandomi nel poggio (mi sento già
salire sulle guance il rossore) cosi il canto

comineiò: chi è mai colei, che svelta, e
delicata entra nel colle? Ditemelo voĩ, o
dolei aurette, voi che scherzgate colle sue
chiome, e coll' ondeggiante vestito. Chi
sara mai Forse una delle Grazie? Se è
tale, bisogna ben che sia la più giovane,

e la più bella. Il soaveolente serpillo, e
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gieng, und immer kam ich der Stimme naher.

Jch gieng, und jezt war ſie hinter mir; denn ich

war den Kirſchbaum vorbey, in deſſen Wipfel
die ſuſſe Stimme ſang: Aber was ſie ſang,
das darf ich nicht ſagen, weiß ich gleich jede

Sylbe noch.

Daphne. Du muſt es mir ſagen: Hier
in dieſen verſchwiegenen Schatten haben wir

keine Geheimniſſe; beſonders ſind Madchen im

Bade vertraut.

Chloe. Seys denn. Unverſchamt muß
ich mein eigen Lob wiederholen Doch,
junge Hirten ſchweiften iuimer in unſerm Lob

u

aus. Da ich den Hugel hereingieng
Ich ſpure es, Rothe ſteigt mir auf die Wan—

gen): Wer iſt ſie, die in ſo ſchlanker Lange
den Hugel hereingeht, ſo hub das Lied an, ſagt

mirs, ihr ſauften Winde, die ihr mit ihren Haa—

ren und mit dem flatternden Gewande ſpielt.

Wer iſt ſie? Jſts etwa der Huldgottinnen eine?

Jſt es, ſo muß ſie wohl die jungſte und die
ſchonſte ſeyn. Wohlriechender Quendel und die
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le gialle ciocehe del trifoglio si piegano
sotto a? leggieri suoi passi. O come la cico-

ria selvaggia, il fiordaliso, e l' azzurra campa-

nella sull' orlo della strada s' abbassano per

baciarle il piedino! Raccoglier vò que' fio-
ri, che baciaron le sue piante, o furon
dal tallon calcati. Ne tesserò due ghirlan-
de, una pel mio crine, e l'altra per con-
sacrarla al Amore. O in qual modo ella
mira attorno con que' begli oechĩ neri!
Deh, scaccia il timore. Io non sono un
uecel di rapina, o di funesto augurio. Ah
potess' io trattenerti con soave melodia!
Ahs' io potessi amabilmente cantare, come

il capinero, o al par del rosignuolo nelle

serene notti di primavera! Giacchè filo-
mena non bea cosi la stagion fiorita, come
iĩncanta me stesso la tua belta. Deh non tra-

scorrer timidetta. Piegatevi all' indietro, o
spine; non ferite il suo piè tenerino. Po-
treste ben tenere pella gonna la dolce pul,

zeſla, afſinchè si fermi un istante. Ella
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gelben Straußchen des Schottenklee ſchmiegen

ſich unter ihrem ſanften Fußtritte. Wie die
Wegwarte und die Feuerblume, und die blauen

Glockenblumen am Borde des Weges ſich nei—

gen, und ihre kleinen Fuſſe kuſſen! Die deine
Fuſſe kußten, die deine Ferſen traten, die will

ich ſammeln; zween Kranze will ich flechten,
den einen fur mein Haar, den andern will ich

dem Amor weihn. Wie ſie mit ſchwarzen Augen

umherſieht! O ſey nicht ſchuchtern; ich bin
kein Raubvogel, noch einer, der Ungluck be—

deutet: Aber, o mocht' ich, um mit ſuſſen To—

nen dich zu halten, mocht' ich lieblich ſingen

wie die Grafmucke, oder wie die Nachtigal—
len in der hellen Fruhlingsnacht; deun ſo ent—

zuckt die Nachtigall der Fruhling nicht, wie
deine Schonheit mich. Eile nicht ſo ſchuch—

J

tern voruber! Jhr Dornen bieget euch ruck—

warts, verwundet ihre kleinen Fuſſe nicht!

Bey ihrem Gewand nocht ihr ſie wohl halten,

daß das ſuſſe Madchen ein wenig verzogre.

Aber ſie eilt; die kleinen Weſtwinde, fur mich

Zweyter Th. N
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purs'aſſretta; ĩ ponentelli per me cortesi le
restino; sol però il suo vestimento indietro
ondeggia; ma te stessa, ah, te stessa non
possono arrestare, paurosa fanciulla! Al chia-
ror di luna sospenderò alla tua finestra un pa-

niĩerino delle più belle frutta, ehe quest' al-
bero mi produce; se benignamente le accetti,

allor son io, oh allor io sono il più fortunato

di tutta la eampagna.. Frettolosa ten vai!
Oimè, quegli alberi gia gia al mio sguar-
do ti van nascondenäo! Io veggo ancora-
P ultime pieghe dell' abito; ma adesso,
o Dio! adesso sin J' estremità dell' ombra

tua si dilegua!,
Cost cantò: ad occhi bassi ĩo m' ĩnol-

trai, ma pur ſurtivamente guardando, niun

poteva scorgere fra que' si fronzuti rami.
Tu crederai senz' altro eh' io dormissi,
quando sĩ ſe notte, non è vero Basta, io
vidi un pastorello, che legò forte un paniere
alle mĩe grate col favor della luna, che splen-

dendo chiara ne gittò vicino a me J' ombra sul
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gefallig, ſie ſtemmen ſich gegen ſie, aber ihr

Gewand nur flattert ruckwarts; dich ſelbſt,
ſchuchternes Madchen, dich ſelbſt, vermogen

ſie nicht zu halten. Die ſchonſten Fruchte, die

dieſer Baum mir giebt, die will ich in einem
Korbchen beym Mondſchein an dein Fenſter

hangen. Nimmſt du ſie gutig an, dann bin
ich, ach dann bin ich der glucklichſte der

ganzen Trift. Du eileſt! Ach jezt werden
jene Baume dich meinem Auge verbergen!

Noch ſeh ich die lezte Falte deines Gewan—

des; aber jezt, ach jezt verſchwindet ſogar
das Ende deines Schattens!

So ſang er: Mit niedergeſchlagenem
Auge gieng ich voruber; doch blickt' ich ver—

ſtohlen nach des Baumes Wipfel, aber nie—

mand konnt ich in den dichtbelaubten Aeſten

ſehn. Ob ich ſchlief, ſobald es Nacht war? Das

dacht ich doch, nicht ſo? Genug, ich ſah, der

Mond leuchtet' ihm, ich ſah, ein junger Hirt

band ein Korbchen an meinem Gitter feſt;

Na
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letton, ond'io n' ebbi rossore, E partitose-
ne... Dove a io pur sapere se fosse un mero

sogno andai alla finestra, e seciolsi il
panĩerino colmo delle più belle ciriege e
dolei come non ò mai assaporato. Lgli eciĩ
avea anche mescolato bottoni di rosa, e mor-

tella. Ma chi si fosse quel pastore, oh
questo poĩ no, curiosa fanciulla, non tel

dirò si presto.

Da fne. Nemmen io bramo saperlo da
te, che sei cotanto misteriosa. Puoi ben
tacermi eh' era mio fratello, pure il ce—
stino, ch' egli appese alla grata, era un
mio regalo, Tu divieni rossa, eom?' erano
ĩ bottoni di rosa, dal seno, ove scher—
zan l' onde, sino alle crespe chiome della
fronte, e d' allato guardi nell acque! Abbrac-

ciami ed ama me, e 'l fratello mio.

Cloe. T' avrei maĩ raccontato la mia
più segreta storietta, se non t' amassi al
par di me stessa?
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der Mond ſchien hell, und warf ſeinen Schat—

ten neben mir auf mein Bett hin, daß ich
errothete: Und bald, da er weggeſchlichen war

ich mußte doch wiſſen, ob's bloß ein Traum

war gieng ich ans Fenſter, und band das
Korbchen los; voll der ſchoönſten Kirſchen
wars, ſuſſer als ich ſie jemals aß; Roſen—
knoſpen und Myrthen hatt' er drunter ge—
miſchet. Aber wer der Hirt war, furwiziges
Madchen, das ſag ich dir doch jezt noch nicht.

Daphne. Verlang ichs doch nicht von dir
zu wiſſen; geheimnißreich biſtdu. Daß er mein

Bruder war, magſt du mir ja verſchweigen;
war doch das Korbchen mein Geſchenke, das er

ans Gitter hieng. Roth wie die Roſenknoſpen

waren, wirſt du von da wo die Wellen am Bu

ſen ſpielen, bis in die Locken deiner Stirn,
und blickeſt ſeitwarts ins Waſſer. Umarme mich,

und ſey, ſey meinem Bruder gut und mir.

Chloe. Wurd' ich mein geheimſtes Ge—
ſchichtchen dir erzahlen, liebt' ich dich nicht

wie mich?
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Dafne. Affinchè le tue ciarle non ti
rendano inquieta, farò anch'io altrettan-

to e vo' narrarti quel che miĩ sta nel
fondo del core. L' ultima nuova luna
mio padre fe un olocausto a Pane, e invitò
alla festa l' amico Menalea accompagna—-

to dal suo figlio Dafni. Durante il sacrifi-
zio eĩ dava ſiato a due sampogne, e non v'é
alcuno, il sai, che soni cosi bene. L' inanella-
te chiome di lucid'oro pendeangli sul vestito

candido al par di neve; ornato a festa era
vago come il giovane Apollo. Finita l' obla-
zione cen' andammo per passare il resto del

giorno allegramente Ascolta pure
Sento un rumor ne' cespugli; vien dal lido.

Cloe. Ascoltiamo. Sempre più vicino...

più vicino... Ninfe! proteggetene voi!
Presto J' abito per la spalle, e corriamo.

Fuggiron le timide pastorelle, come
fuggon le colombe, allorquando dall' aria
piomba lo sparviere; eppure era soltanto un
cerbiatto, che assetato veniva a quelle sponde.

mre
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Daphne. Daß deine Schwazhaftigkeit
dich nicht unruhig mache, ſo mach' ichs eben

ſo, und erzahle dir, was tief in meinem Bu—

ſen liegt. Den lezten Neumond opferte mein

Vater dem Pan; zum Feſt lud er den Me—
nalkas, ſeinen Freund; und Daphnis, ſein
Sohn, begleitete ihn. Der blies beym Ofer
auf zwo Floten; und keiner, du weißt es,
blast ſie ſo gut. Goldhelle Locken floſſen auf
ſein ſchneeweiſſes Zewand; feſtlich geſchmuckt,

war er ſchor wie der junge Apoll. Nach
geendetem. Opfer giengen wir, den Tag mit

Freude zu enden Doch horche esrauſcht
im Geſtrauch, es rauſcht zum Ufer herunter.

Chloe. Horche; immer naher naher.
Jhr Nymphen, ſchuzet uns! Schnell, das Ge—

wand um unſre Schultern, laß uns fliehn.
Und die ſchuchternen Madchen flohen, wie

Tauben fliehn, wenn der Geyer aus der Luft

ſich ſturzat. Und doch wars nur ein junges
Reh, das durſtend an ihr Ufer kam—
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a Menalca vecchio venerando

ottant' anni ormai sulle spalle. Argentino
avea il crine della cervice e quel del men-

to, e gli assicurava un bastone iĩ vacillanti
passi. Al pari di chi dopo il travaglio d' un
bel giorno estivo siede contento al fresco

della sera, ringrazia i Numi, ed aspetta il
placido sonno, cosi era il resto de' suoĩ

giorni consacrato agli Dei, ed al riposo:
poichè avea travagliato e fatto belle azio-

ni, aspettava in lieta pace il sopor della
tomba. Egli vedea prosperare i suoi ſigli,

eni aveva consegnato ricchi armenti, ed
amene pasture. Con tenera attenzione essiĩ

gareggiavano a chi più potesse rallegrare
il buon vecchio, e compensargli l' educa-
zion della giovanezza; il che non trala-



Menalkas und Alexis.

e a
Ô

ECin Greis war Menalkas, achtzig Jahre
waren ſchon uber ſein Haupt hingeflogen; ſil—

bern war ſein Haar auf ſeiner Scheitel und
um ſein Kinn, und ein Stab ſicherte ſeinen
wankenden Fufitritt. Und wie der, der nach
den Arbeiten eines ſchonen Sommertages ver—

gnugt an der Kuhlung des Abends ſizt, den

Gottern dankt, und ſo den ſtillen Schlaf er—

wartet, ſo waren ſeine ubrigen Tage den Got—

tern und der Ruhe heilig; denn er hatte ge—
arbeitet und Gutes gethan, und erwartete
gelaſſen und froh den Schlummer in dem

Grabe. Er ſah ſeine Kinder geſegnet; reiche

Heerden und ſchone Triften hatt' er ihnen
ubergeben. Mit zartlicher Sorgfalt eiferten
ſie, wer mehr den frommen Alten erfreuen,

mehr die Pflege der Jugend ihm vergelten



sciano mai di benedire i Nami. Spesse
volte ei sedeva al sole sull' ingresso della
capanna, gittava lo sguardo al ben coltiva-
to giardino, o a' lavori, e alle dovizie del-
le campagne in, una lontananza, che siĩ per—-

dea di vista; oppur tratteneva i passagg ie-
ri, familiarmente ciarlando, ascoltava le
storiette del vicinato, e da' forestieri le no-

vità, i costumi, e gli usi de' remoti siti del
mondo. IJ suoi nipotini, ch' erano per luiĩ
il piùu gradito passatempo, gli trastullavano

ĩntorno. Egli aceomodava le loro piccole
discordie, e avvezzavagli ad esser benigni,

docili, e compassionevoli cogli uomini e
col più piccolo animale. Fra i moltiformi
giuochi, che gl' imparava, mescolavaci sempre

istruzioni dolci e ben adeguate. Epgli stesso

formava loro gli arnesi de' giuochi; essi
correvan sempre dicendo: fanne ancor que-

sto, fanne ancor quello, e finito che era
lo baciavano, e saltavangli attorno lietamen-

te tumultuando. Dalle canne additavagli
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konne; und das laſſen die Gotter nicht un—
geſegnet. Vor ſeiner Hutte ſaß er oft, oder

im ſonnenreichen Vorhaus, wo er den wohl—
bepflanzten Garten uberſah, oder in weit ſich

verlierender Entfernung die Arbeiten und den

Reichthum des Feldes; oder er hielt den Vor—
ubergehenden mit freundlicher Schwazhaftig-—

keit auf, und horte die Geſchichtchen der

Nachbarſchaft, und von dem Fremdling die
Neuigkeiten, und Sitten und Gebrauche fer—

ner Lander. Seine Kindeskinder, ſein ſuſſe—

ſter Zeitvertreib, gauckelten dann um ihn

her. Er ſchlichtete ihre kleinen Zwiſte, und
lehrte ſie gutig ſeyn, und nachgebend', und

mitleidig gegen Menſchen und gegen das
kleinſte Thier; und unter die mannigfaltigen
Spiele, die er ſie lehrte, miſchet' er immer

ſußtreffenden Unterricht. Er ſelbſt macht' ih—
nen ihr Spielgeräathe; immer kamen ſie ge—

laufen, mach uns dieß und mach uns das,

und wenns fertig war, lußten ſie ihn, und

hupften mit frohem Gewuhl um ihn her. Aus
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il modo di far zufoli e sampogne, e so-
nando egli il primo facea lor vedere come
dovesser col suono condur a' pascoli, e
riĩcondurre le pecore e le capre. Gl' in-
tegnava molte canzoni, che i biccoli do-
vean cantare, e i Grandicelli accompa—
gnar colla sampogna ovver raccontavagli

delle storielle istruttive, mentre attorno di
lui sedevansi a terra, o sulla soglia ascol-
tandolo con attenzione.

In tal guisa sedeva al sole un giorno
suſll' ingresso, ed era seco soltanto il suo
nipotino Alessi, bel giovanetto, che avea
allor veduto tredici primavere. Splendeagli

sulle gote il rosato color d' una sanità gio-

vanile, e le sue chiome ondeggiavano in

anella d' oro. Il buon vecchio gli discor-
reva del piacere della beneficenza, e di
quello d' assistere gl' indigenti: non v' é
piacere, gli diceva, eguale a quel che siĩ

sente dopo aver fatto una bell' azione.
Ii vago sol nascente, il vermiglio vesper-
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Schilf lehrt' er ſie Floten machen und Hir—

tenpfeifen, und blies ihnen vor, wie man
den Schafen und den Ziegen zur Weide und
von der Weide blast; lehrte ſie viele Lieder;

die kleinen mußten ſie ſingen, die groſſern ſie

mit der Flote begleiten; oder er erzahlte ih—

nen lehrreiche Geſchichtchen; dann ſaſſen ſie
aufmerkſam an der Erde oder auf der Thur—

ſchwelle um ihn her.

Einſt ſaß er ſo im Vorhaus an der Son—
ne, und Alexis ſein Eukel ſtund allein bey
ihm. Ein ſchoöner Jungling, jezt hatt' er drey—

zehn Fruhlinge geſehn; der jugendlichen Ge—

ſundheit Roſenfarbe gluhte auf ſeinen Wan—
gen, und in goldnen Locken wallete ſein Haar.

Und der Greis erzahlte ihm von dem Vergnu—

gen, andern Gutes zu thun, und dem, der
in der Noth iſt, beyzuſtehn, und daß kein
Vergnugen dem gleicht, das man fuhlt,
wenn man eine gute That gethan hat: Die

ſchon aufgehende Sonne, das Abendroth,
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tino, la piena luna in una serena notte cĩ
colmano il seno di diletto; ma pure, ſi-
gliuol mio, non v'è un contento eguale
a quello. Al bel garzone scorreva lungo
le guance il pianto. I' avo benigno il mira-

va con istupore. Tu piangi „figlio caro,
gli disse, amichevolmente fisandolo nel
volto; ma é sicuro, che ĩ miei discorsĩ
soli non potrebber fare un tal effetto, bi-

sogna che nel tuo seno vi sia un certo che
per dar loro questo vigoren.

Alessi tergeva Je lagrime dalle guance
rubiconde, ma dietro a quelle ne scaturi-

van sempre delle nuore. Ah, egli ripre-
se, io sento, e lo sento appieno, nulla
v' è di più dolce quanto il beneficare!

Menalca strinse nelle sue mani quella
del giovanetto dicendo: sulla fronte e ne-
gli occhi tuoi miro qualeosa, che ti com-
muoven, ed èô superiore a quel ch' io t'ô
detto.

Sorpreso il faneiullo si voltò; e non
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der volle Mond in einer hellen Nacht, ſchwel—

len unſern Buſen vor Vergnugen; aber ſuſ—

ſer, mein Sohn, ſuſſer iſt jene Freude noch.
Dem ſchöönen Knaben quollen Thranen die

Wangen herunter; mit Entzucken ſah es der

Greis: Du weineſt mein Sohn, ſo ſagt'
er, und ſah mit freundlichem Blick ihm ius
Geſicht; aber gewiß, nicht meine Reden al—
lein konnen dieß; in deinem Buſen muß et—

was ſeyn, das ihnen dieſe Stuarke giebt.

Alexis wiſchte die Thranen von der Ro—

the ſeiner Wangen, aber neue quollen im—

mer nach. Ach! ſagt' er, ich fuhl' es, ich
fuhl' es ganz; nichts iſt ſuſſer, als andern
Gutes thun.

Menalkas druckte geruhrt des Junglings

Hand in ſeine Hande, und ſprach: Auf dei—

ner Stirne, in deinen Augen ſeh ich's, dich
ruhrt etwas mehr, als das, was ich dir
ſagte.

Betroffen blickte der Jungling ſeitwarts:
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ð il tuo ragionamento, gli disse, abbastan-

za aſſettuoso per far colar sulle gote le
lagrime a guisa di rugiada?

Figlio mio, soggiunse Menalea, lo
veggo che forse la prima volta tu mi celi

quello, che t' agita il petto, e che già ti

sta sulla lingua.
Alessi ripiglio piangendo: dunque vo'

raceontarti cib, che per altro avreĩ tenuto
in silenzio nel fondo dell' animon. Sola—-
mente è buono a metà chi fa beneſicii con
pompa: cost e' insegnasti; pereiò io volea

tacere il mottivo dell agitazion mia, per
cui provo con tanta soddisfazione che la
beneſicenza è la maggior delizia di questa

viĩta Una delle nostre pecorelle s' era
sviata; io andai alla montagna per poterla

rinvenite, e sentendo ivi una voce lamente-
vole, m' innoltro passo passo, e veggo un
uomon, che si tolse dalle spalle un pesante

fardello, e lo pose sull' arido terreno. Non
m' è possibile, diss' egli, d' andare più
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rend genug, Thranen wie Thau auf die
Wangen zu gieſſen?

Jch ſehe, mein Sohn, ſagte Menalkas,
ich ſehe, daß du mir was verheleſt, zum 'er—

ſtenmal vielleicht, das deinen Buſen ſchwellt,

und ſchon auf deiner Zunge ſizt.

Alexis weinte, und ſprach: O ſo will ich
bir alles erzahlen, was ich ſonſt in dem in—

nerſten des Buſens verſchwieg. Nur halb
gut iſt der, der mit dem Guten prahlt, ſo
lehrteſt du uns; drum wollt' ich verſchwei—

gen, was meinen Buſen ſchwellt, was mirs
ſo ſuß empfinden laßt, daß Gutesthun die ſuſ—

ſeſte Freud' unſers Lebens iſt. Eins unſrer
Schafe hatte ſich verirret, ich ſucht' es in
dem Geburge; und ich hort' im Geburg' ei—

ne Stimme, die jammerte; da ſchlich ich
mich hin, und ein Mann ſtund da. Er
nahm eine ſchwere Burde von der Schulter,

und legte ſie auf den durren Boden hin.
Weiter, ſo ſprach er, vermag ich nicht zu

Zweyter Th. O
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avanti, Penoso è il viver mio, e tutto il
guadagno mi nutrisce a stento Vo già
errando dell' ore intiere con questa soma

nel calor del meriggio, e non trovo un
fonte per estinguer J' ardente sete: non
v' é un arbore, un arbusto non v'èô che
mĩ presenti un frutto per mio ristoro.
Oimò, non miro intorno che diserti, ma
niun sentiero, che mi conduea a' miei 3
e le barcollanti ginocchia non possono an-
dar, piu oltre Pure, o Dei, io non mor-
moro; giacchè voi m? avete sempre assi-
stito Cosi dicendo spossato si mette sul
fardello. Senza esser da lui veduto, io
corsi al possibile verso la nostra capanna,

ammassai un intiero cestino di frutta seceche,

e freschen; presi il mio più gran fiasco
pieno di latte, e correndo a più non posso

ritorno alla montagna, e trovo aneor l uo-

mo, cui stava ricreando un dolce sonno.
Jo me gli accostai pian pianino, posi il mio

cestello, e il mio ſfiasco dĩ latte vicino 2
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gehen. Muhſelig iſt mein Leben, und kum—

merliche Nahrung mein ganzer Gewinn—
Stundenlang irr' ich ſchon mit dieſer Laſt in

der Mittagshize, und keine Quelle find' ich,
den brennenden Durſt zu loſchen; und kein

Baum, und keine Staude bietet eine Frucht
mir dar, daß ſie mich erquicke. Ach Gotter!

um mich her ſeh' ich nur Wildniß, keinen Fuß—
ſteig der mich zu den Meinen fuhre, und wei—

ter konnen meine ſchwankenden Kniee nicht.

Doch, ihr Gotter! Jch murre nicht; denn im—
mer habt ihr geholfen! So ſagt' er, und kraft—

los legt' er ſich auf ſeine Burde hin. Von
ihm nicht geſehn, lief ich da, ſo ſchuell ich
konnte, zu unſrer Hutte, rafte einen Korb
voll gedorrter und friſcher Fruchte zuſammen,

nahm meine groſſeſte Flaſche voll Milch, und,

ſo ſchnell ich konnte, lief ich ins Geburge
zuruck, und fand den Mann noch, den jezt

ein ſanfter Schlaf erquickte. Leiſe, leiſe
ſchlich ich mich zu ihm hin, und ſtellte mein

Korbchen neben ihn und die Flaſche voll

O 4
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lui, e chetamente nella boscaglia mi riti-
rain. Da li a non molto J' uom si desta,
getta lo sguardo sul carico, e dice: come
doleemente il sonno ristora! Or vo' ten—

tarc di strascicarti piu innanzi, tu m?'di
pur secrvito comodamente da capezzale.

Forse i benigni Numi regoleranno si i miei
passi, che sentirò ben tosto il mermorio d'u-

na sorgenten, ritroverò forse una capanna,

dove il benefico padrone m' accoglierùà nel

suo tetto Volendo allora alzarsi la soma
sulle spalle, vede il fiasco e il cestello.
Gli cadde all' istante il peso dalle braccia.
Dei! che miro esclamòn. Oimò, afſama—

to ĩio sogno il ceibo, e al destarmi più non

c'é. Pur non m' inganno, o Numi, io
son pure svegliato Prende allora iĩ frutti

dicendo: ĩo veglio, Ah, qual Deità, qual
amiea Deità ſa questo prodigio lo verso
per te il primo latte di questo fiasco, e a

te consacro queste due ſrutta ehe sono le
più grandi. Accogli, deh, benigna acco-
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ruck. Aber bald da erwachte der Mann.
Er ſah auf ſeine Burde hin und ſprach:
Wie ſuß iſt die Erquickung des Schlaſes!
Nun will ichs verſuchen dich weiter zu ſchlep—

pen, haſt du doch ſo ſanft mir zur Pfuhle
gedient. Vielleicht leiteu die gutigen Gotter

meinen Schritt, daß ich bald das Rieſeln
einer Quelle hore; vielleicht eine Hutte fin—

de, wo der gutthatige Hauswirth mich un—

ter ſein Dach aufnimmt. Jezt wollt' er die
Burde, auf die Schulter heben, da erblickt'

er die Flaſche und den Korb. Aus ſeinen
Armen entfiel die Burde. Gotter, was ſeh'
ich? ſo rief er. Ach.! mir Hungrigen traumet

von Speiſe; und wenn ich erwache, iſt's nichts

mehr. Doch nein, Gotter! Jch wache, ich
wache! Jezt langt' er nach den Fruchten. Jch

wache! O welche Gottheit, welche gutige
Gottheit thut dieſes Wunder? Das erſte aus

dieſer Flaſche gieſſe ich dir aus, und dieſe bey—

den, die groſſeſten dieſer Fruchte weih' ich dir.
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gline il ringraziamenton; tutta l' anima
mia ne ô penetrata! Cosi disse, e seden-

dosi pieno di stupore, e di piacer lagri.
mante ivi pranzöe, Ristorato si leva di bel

nuovon, rende ancor grazie una volta al
Nume, che l' avea si benignamente pro-

viston. Forse avranno, disse, iĩ Dei qui
condotto un benefico mortale; ah perchè

non poss' io vederlo ed abbracciarlo? Dovè
sei? che ti ringrazii, e ti benedica. Benedi-
telo voĩ, o Celesti, benedite l' uom dabbene

e tutt' ĩ suoi. Spandete, deh spandete pro-
sperita su tutto quello che gli appartiene!

Jo sono sazio, e prendo weco queste ſrut-

ta; la mia moglie e i figli miei debbono
mangiarnen, e con lagrime di gioja bene-

dir debbono l' incognito beneſattore. Al-
lor si pose in camino. lJo lagrimava di
piaceren; ma corsi a traverso la selvetta
per precederlo, e m' assisi sulla sponda
del sentiero, per cui dovea passare. Ei
venne, mĩ salutò, e disse: dehsenti, figliuol
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Nimm, o nimm gnadig meinen Dank auf,
der meine ganze Seele durchdringt! So ſprach

er, ſezte ſich hin, und mit Entzucken und
mit Freudenthranen genoß er da ſein Mahl.
Erquickt ſtund er wieder auf, und dankte
noch einmal der Gottheit, die ſo gutig fur
ihn ſorgte. Oder, ſo ſagt' er, haben viel—
leicht die Götter einen gutthatigen Sterbli—

chen hergefuhrt, o warum ſoll ich ihn nicht

ſehn, ihn nicht umarmen? Wo biſt du, daß
ich dir danke, daß ich dich ſegne? Segnet
ihn ihr Gotter! Segnet den Redlichen, die

Seinen; ſegnet, o ſegnet alles, was ihm zu—

gehort! Satt bin ich, und dieſe Fruchte
nehm ich mit; mein Weib und meine Kin—
der ſollen davon eſſen, und mit Freudenthra—

nen mit mir den unbekannten Gutthater ſeg—

nen. Jezt gieng er: O ich weinte vor Freu—

de. Aber ich lief durchs Gebuſche den Weg

ihm vor, und ſezte mich an einen Bord hin,

wo er vorbey mußte: Er kam, er grußte

mich, und ſprach: Hore, mein Sohn; ſage,
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mio, non vedesti ſorse aleuno su questo mon-

te, che recava un ſfiasco ed un paniere col-

mo di frutta? No, con un fiasco e con un
paniere colmo di frutta su questo monte non

vidi alcuno; ma dimmi, gli echiesi, come
maĩ sei venuto in questo diserto? Ti sarai

certamente smarrito di mala maniera, giae-
chè non v'èé strada che conduca qui. D' una

pessima maniera miĩ sono smarrito, caro fi-

glio, ei riprese, e se una propizia Divinità,
o un mortale, che i Numi per ciò compense-

ranno, non m' avesse salvato; io me ne sa-
rei morto di fame e di sete su questa mon-

tagna. Orsù, gli dissi, ti.vo' mostrar la via.
Dà qui, porterò io il tuo carico, cosi mi se-
guiĩrai più leggiero. Dopo molte difficoltà mi

diè il peso, e in tal modo io lo guidai sulla

strada. Ed ecco quel che ancor adesso mi fa

piauger di letigzia. Di poro momento, e sen-

za pena fu quello che feci; eppure tutte le
volte che mi viene in mente, rallegrami

come il doles lume del sole. O come
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haſt du niemanden auf dieſem Geburge ge—

ſehn, der eine Flaſche trug und einen Korb
voll Fruchte? Nein, niemand hab' ich in
dieſem Geburge geſehn, der eine Flaſche trug,

und einen Korb voll Fruchte. Aber ſage
mir, ſo fragt' ich, wie kommſt du in dieſe
Wildniß? Uebel haſt du gewiß dich verirret;

denn hier fuhrt keine Straſſe. Uebel, ſo er—
wiedert' er, ubel hab' ich mich verirret, mein
ESohn; und hatte nicht eine gutige Gottheit,

oder ein Sterblicher, den die Gotter dafur

ſegnen werden, mich gerettet, ſo war' ich

vor Hunger und vor Durſt im Geburge ge—

ſtorben. So laß mich nun den Weg dir
weiſen; gieb deine Burde mir zu tragen, ſo

folgeſt du mir leichter. Nach vielem Wei—
gern gab er die Burde mir; und ſo fuhrt'

ich ihn auf die Straſſe. Und ſieh, das iſt
es nun, was jezt noch mich vor Freude wei—

nen laßt. Gering und muhelos war, was
ich that, und doch vergnugt es mich, wenns

mir zu Sinne kommt, wie ſanfter Sonnen—
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debb' esser felice chi à fatto copiosamente

del bene!
Il buon vecchio abbraceĩd il vago gar-

zoncello pieno della più gioconda allegria.
Or si, diss' egli, andrò alla tomba lieto
e tranquillo, or che lascio nella mia ca-
panna la virtu, e la pietà!
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ſchein. O wie muß der glucklich ſeyn, der

viel Gutes gethan hat!
Und der Greis umarmte den ſchonen

Knaben, voll der ſuſſeſten Freude. O, ſo
ſprach er, froh und ruhig geh ich ins Grab,
laß ich doch Tugend und Frommigkeit in
meiner Hutte zurucke,
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lu Bifolchi Lacone e Batto sedevano su
quel promontorio, al di eui fianeo scorre
sino al mare il giuncoso Tiferno, Da lon-
tano sollevavasi un nero temporale Una
calma soſſocante dominava sulle cime degli

alberi L' alcione, e la rondinella svolaz-
zavano quà e là con una terribile inquie-

tudine. Avendo i Biſolchi mandato gli ar-
menti dalla montagna alle loro abitazioni,

restaron per vedere lo spaventevole arrivo
dell' uracano, e l'agitazion del mare. Or-
rida è questa bonaccia, disse Lacone; mira,

già il sol cadente nascondesi dietro quelle

nuvolen, che a gnisa di monti s' alzano
dall' estremità dell' oceano.

Batto. Tenebroso giace dinanzi a
noi lo sterminato elemento, e ancor tran-



Der Sturm.

ciNn uf dem Vorgeburge, an deſſen Seite der
lifreiche Tifernus ins Meer fließt, ſaßen

Lacon und Battus, die Hirten der Rinder.
Ein ſchwarzes Gewitter ſtieg fernher guf;
angſtliche Stille war in den Wipfeln der
Baume, und die Seevogel und die Schwal—

ben ſchwirreten in banger Unruhe hin und

her: Schon hatten ſie die Heerden vom Ge—
burge nach ihrer Wohnung geſchickt, ſie aber

blieben auf dem Gpburge zuruck, die furch—

terliche Ankunft des Gewitters, und den
Sturm auf dem Meere zu ſehn. Furchter—

lich iſt dieſe Stille, ſo ſagte Lacon: Sieh,
die untergehende Sonne verbirgt ſich in je—
nen Wolken, die Geburgen gleich am Sau—

me des Meeres aufſteigen.

Battus. Schwarz liegt das unabſeh—
bare Meer vor uns. Noch ruhig; aber eine
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quillo, ma funesta è la quĩete che in bre-
ve si cambierà in un tumulto orrendo. Ri-
sona da lungi un sordo rumore, che par
di sentire gli urli remoti dello spavento in

un subitaneo universal disastro.
Lacone. Ve che lentamente salgo-

no le nuvolose moli, sempre però più te-

tre, e piu terribili innalzando le loro spalle

dall' aeque marine.
Batto. Sempre piuù spaventoso diven-

ta il sommesso susurro. La notte ingom-

bra l' onde; à già inghiottite l' isole dĩ
Diomene, che ormaiĩ non si veggono più.

Seintilla ancor soltanto da quel promonto-

rio la fiaccola della torre ĩn mezzo ad un
bujo, che ſa orrore Ma adesso, adesso
cominciano a stridere i venti: osserva che
spezzano le nuvole, e furiosi le cacciano

in aria, che si scatenano contro il mare,
e'l mar spumeggia.

Lacone. Formidabili s' avanzan le
procellen, pure voglio vederle infuriare.
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bange Stille, die bald mit furchterlichem Tu—

multe wechſeln wird. Ein dumpfes Gerau—

ſche tout fernher, wie das Geheul der Angſt
und eines allgemeinen plozlichen Unglucks et—

wa von ferne gehort wird.

Lacon. Sieh, langſam ſteigen die Ge—
burge der Wolken; immer ſchwarzer, immer
furchterlicher heben ſie ihre Schulteru hiuter

dem Meer hinauf.

Battus. Jmmer furchterlicher wird
das dumpfe Geranſche; Nacht liegt auf dem

Meere; ſchon hat ſie die Diomediſchen Jnſeln

verſchlungen, du ſiehſt ſie nicht mehr. Nur
flimmert noch die Flamme des Leuchtethurms

von jenem Vorgeburge in der ſchauervollen

Dunkelheit. Aber jezt, jezt fangt das Ge—
heul der Winde au; ſieh, ſie zerreiſſen die
Wolken; treiben ſie wutend empor; ſie to—
ben auf dem Meere, es ſchaumt.

acon. Furchterlich kommt der Sturm
daher. Doch gern will ich ihn wuten ſehn:



Dall angustia, e dal diletto insieme sento
inondarmi tutto il seno. Restiamo, se a
te piace. Da questo monte sino alla nostra
ben munita capanna non v' ö che un pic-

col tratto.

Batto. Bene, ĩo rimango teco. Ec-
co gin la tempesta. Gemono i ſlutti al
nostto lido, ed urlano gli aquiloni per le

curve cime degli alberi.
Lacone. Ah, mira come l'onde fre—

mendo spruzzano la schiurna sinò alle nu-

vole; s' alzano orrendamente a guisa di
scoscese montagne, e orrendamente si pre-

cipitano nelli abisso. Sul dosso dell' ac-
que fiammeggiano i fulmini, e illuminano
il tremendo spettacolo.

Batto. OG Dei! LEeco una nave che
sta su quell' onda a guisa d' un uccello
sul promontorio. Oimè, si aſſonda! Dov' è

adesso, dove son que?' miseri Sepelliti
nella voragine.

Lacone. Se non m' inganno, risal-
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Mit Augſt gemiſchte Wolluſt ſchwellt ganz
meinen Buſen. Wenn du willſt, ſo bleiben

wir; bald ſind wir das Geburge herunter in
unſrer wohlverwahrten Hutte.

Battus. Gut, ich bleibe mit dir.
Schon iſt das Gewitter da; ſchon toben die
Wellen an unſerm Ufer, und die Winde heu—

len durch die gebogenen Wipfel.

Lacon. Ha ſieh, wie die Wellen to—
ben, ihren Schaum in die Wolken empor—
ſprizen, furchterlich wie Felſengeburge ſich he—

ben, und furchterlich in den Abgrund ſich
ſturzen. Die Blize flammen an ihren Rucken,

und erlenchten die ſchreckenvolle Scene,

Battus. Gotter! Sieh, ein Schiff;
wie ein Vogel auf einem Vorgeburge ſizt,

ſizt es auf jener Welle. Ha! Sie ſturzt.
Wo jiſts nun, wo ſind die Elenden? Begra—
ben, im Abgrund.

Lacon. Trieg' ich mich nicht, ſo ſteigt's

Zweyter Th. P
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gono sulla schiena di quel flutto Salva-
te, deh salvateli voi, o Nami! Mira, mi—-
ra che tutta la gran mole dell' onda vieina
sĩ precipita sopra loro. E che mai andavate

cercando voi, che abbandonaste le rive pa-

ternen, ed errate per l' immenso oceano?
Non avea la patria vostra sufficiente nutri-
mento per satollarvi la ſame? Siete andati

in traccia di dovizie, e trovaste una mor-
te deplorabile.

Batto. Saul patrio lido ĩ vostrĩ geni-
tori, le vostre magli e faneiulli invan
piangeranno, e invano faran voti ne' tem-
pii pel vostro ritorno. La tomba vostra re-

tern vuota: giaechè sarete sulle rive divo-

rati dagli uecelli di rapina, se ĩ mostri
marini non v' ingojeranno. Lasciatemi, o
Dei, abitar sempre tranquillo net mio po-
vero tagurion. Contento di poco mi ali—
menti l' orto mion, il mio poderetto, e
J armento.

Lacone. Mi punisea il Cielo al par
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dort auf dem Rucken jener Welle wieder em—

por. Gotter! Rettet, o rettet ſie. Sieh,
ſieh, die naheſte Welle ſturzt mit ihrer gau—

zen Laſt auf ſie her. O was ſuchtet ihr,
daß ihr ſo, euer vaterliches Ufer verlaſſend,

auf ungeheuren Meeren ſchwebt! Hatte euer

Geburtsland nicht Nahrung genug, euern
Hunger zu ſattigen? Reichthum ſuchtet ihr,
und fandet einen jammervollen Tod.

Battus. Am vaterlichen Ufer werden
eure Vater und eure Weiber und eure Kin—

der vergebens weinen; vergebens fur eure

Ruckkunft in den Tempeln Gelubde thun—.
Leer wird euer Grabmahl ſeyn; denn euch
werden Raubvogel am Ufer freſſen, verſchlin—

gen die Uungeheuer des Meeres euch nicht.

O Gdotter, laßt immer mich ruhig in armer
Hutte wohnen! Zufrieden mit wenigem, nah—

re mein Anger mich, und mein kleines Feld

und meine Heerde.

Lacon. Strafet mich Gotter wie die—

P 2
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dĩ costoro, se mai nel mio seno mormo-
rasse la scontentezza, se mai bramassi più

di quel che già possiedo, tranquillita, e
parco cibo.

Batto. Seendiamo: potrebber l' onde
gittar sulle spiagge alcuni di que' sfortuna-.

ti Se vivono, avremo la cansolazione di
salvarli, e se son morti, ne placheremo
almen l' ombre dando loro una plaeida
sepoltura.

Essi scesero alla ripa, e trovaron di-
steso sulla sabbia un bel giovanetto estin-

to; ed ivi piangendo lo sepellirono, Gia-
cevano sbaragliati sull' arena alquanti ayan-

zi della naven, fra' quali rinvennero una
cassa, l' aprirono, e viderla gravida d' au-
ree ricchezze. A che ne serve quest' oro?
disse Batto.

Lacone, Tenghiamolo pure, non già

per divenire ricehi, il ciel me ne guardi!
ma per restituirlo al proprietario, se maĩ
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ſe, wenn je Unzufriedenheit in meinem
Buſen ſeufzt, wenn ich je mehr wunſche,
als was ich habe: Ruhe und maſſige Nah—

rung!

Battus. Laß uns hinuntergehn; viel—
leicht daß die Wellen von dieſen Elenden
ans Ufer werfen. Leben ſie noch, ſo haben

wir den Troſt ſie zu retten; ſind ſie todt,
ſo beruhigen wir doch ihren Geiſt, und ge—

ben ihnen ein ruhiges Grab.

Sie giengen hinunter ans Ufer, und fan—
den im Sand ausgeſtreckt einen ſchonen Jung—

ling todt. Mit Thranen begruben ſie ihn
am Ufer. Trunmmer des Schiffes lagen im
Sande zerſtreut, und ſie fanden unter den
Trummern eine Kiſte, öffneten ſie, und ſchwe—

re Reichthumer von Gold waren drinuen.

Was ſoll uns das, ſagte Battus.
Lacon. Behalten wollen wirs; nicht

um reich zu ſeyn, davor bewahren mich die

Gotter! Um's zuruckzugeben, wenn's ein Ei—
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lo cereherà, o a chi avranne giù bisogno

di noĩ.
Nè utile, nè ricercato restò gran tem-

po presso que?' due il tesoro, poiĩ ne fece.

ro edificare sulla spiaggia un tempietto.
Sei colonne di bianco marmo sostenevan

1 ombroso frontispizio, e in fondo v' e.
ra situata la statua di Panen: giacchè al
Contento, e a te, Pane benigno, fu de-
dicato quel tempio.
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genthumer ſucht; oder einer der's mehr no—

thig hat als wir.
Ungenuzt, und ungeſucht, lag der Schaz

lange bey den beyden; da lieſſen ſie draus

am Ufer einen kleinen Tempel bauen. Sechs

Saulen von weiſſem Marmor hielten den
ſchattigten Vordergiebel empor, und in der

Vertiefung ſtund die Bildſaule des Pans.
Der Zufriedenheit war dieſer Tempel ge—
weiht, und dir, gutiger Pan!
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LaA. GEM.OOSIAt.
j /a piu furibonda passione, serpente

piu velenoso, che le furie ci scaglino in
seno, è la gelosia. Alessi ne fe le prove.
Ei amava Dafne, ed era da lei riamato.
Ambo erano belli; egli bruno e virile:,
ella innocente e candida come il giglio, che

s' apre sul far dell' aurorar, Si avean giu-
rato un amore perpetuo, Sembrava che
Venere, e gli Amorini difſondessero sopra

loro ognĩ ſavore. Essendo il genitor à' A-

lessi ristabilito da grave infermità; figlio,
eĩ gli disse, ĩo d fatto un voto di sacrifi-
care sei pecorelle al Dio della salute; va,
e conducile al suo tempio. Due buone
giornate era distante il tempio del Dio.
Piangendo ei prese congedo dalla fanciul-
Ja, come se avesse doruto valicare il va-
sto pelago, e mesto cominciò ad incamĩ-



Die Eiferſucht.

G Jie wutendſte der Leidenſchaften iſt Ei—
ca
ferſucht; die giftigſte der ESchlangen, die Fu—

rien in unſern Buſen werfen. Das hat Ale—
xis empfunden. Er liebte Daphnon und Da—

phne liebte ihn. Beyde waren ſchon; er

mannlich braun; ſie weiß und unſchuldig,

wie die Lilie, wenn ſie am Morgenroth ſich.
offnet. Sie hatten ſich ewige Liebe geſchwo—

ren; Venus und die Liebesgotter ſchieuen je—

de Gutthat uber ſie auszugieſſen. Der Va—
ter des Alexis hatte von einer ſchweren
Krankheit ſich erholt. Sohn, ſo ſprach er,
ich hab' ein Gelubde gethan, dem Gotte der

Geſundheit ſechs Schafe zu opfern: Geh
hin, und fuhre die Schafe zu ſeinem Tem—

pel. Zwo lange Tagreiſen weit war's zum
Tempel des Gottes. Mit Thranen nahm
er Abſchied vom Madchen, als hatt! er ein
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narsi dietro le pecore. Cosi allontanandosi
sospirava lungo la strada come una torto-
rella; passando per .le amene campagne
non le vedevan. Si dilatavano dinanzi a lui
ĩ piu vaghi prospetti, ed ei non ne senti-

va la belta Altro egli non sentiva che
1' amor suo, altro non mirava che la sua
pastorella. Scorgevala nella di lei capan-
nan, scorgevala presso l' ombre de' fonti,
sentivasi da lei chiamare a nome, e sospi-
rava. Guidando dunque le sne pecore, e
dispiacendogli, che non fossero veloci co—

me cavriuoli, pervenne al tempio. Ueeisa
la recata vittima, s' aſfretta coll' ali d'a-
more a ritornare alla casa paterna; ma una
spina nel boschetto profondamente gli pe-

netra una pianta, e il dolore permette-
gli appena di potersi strascicare ad un tu—

gurio vicinor. Una clemente coppia, di con-

sorti l' accolse, e gli copri la ferita d' er-
be salutifere. O Dei! quanto son io sfor-
tunato, ei diceva, sospirando di continuo
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weites Meer zu befahren, und traurig trieb
er die Schafe vor ſich her. Sich ſo entfer—
nend ſeufzt' er, wie die Turteltaube ſeufzt,

den laugen Weg hin; gieng durch die ſchon—

ſten Fluren, und ſah ſie nicht; die ſchonſten
Ausſichten verbreiteten ſich, und er fuhlte

ihre Schonheit nicht; er fuhlte nur ſeine Lie—

be, er ſah nur ſein Madchen, ſah ſie in ih—
rer Hutte, ſah ſie bey den Quellen im Schat—

ten, horte ſeinen Namen ſie nennen, und
ſeufzte. So gieng er hinter ſeinen Schafen
her, verdrußlich daß ſie nicht ſchnell ſind wie

Rehe, und kam zum Tempel. Das Opfer
ward gebracht, geſchlachtet, und er eilt von

Liebe beflugelt nach ſeiner Heimath zuruck.

Jn einem Gebuſche drang ein Dorn tief in
ſeine Fußſole, und der Schmerz erlaubte ihm

kaum zu einer nahen Hutte zu ſchleichen.

Ein gutthatiges Paar nahm ihn auf, und
belegte mit heilenden Krautern ſeine Wund.
Gotter, wie bin ich unglucklich, ſo ſenfzt er

immer, und ſtaunt und zahlt jede Minute;
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e contando gl' ietanti; ogni ora gli pareva
una lunga notte d' inverno. Finalmente
infondegli nel cuore il tossico della gelo-
sia un infausto Nume O Cieli! qual pen-
siero!! dicea borbottando, e mirando at—
torno smanioso. Potrebbe Dafne divenirmi

infedele Che deforme idea! MNa le fan.
ciulle son pur fanciulle, e Dafne è bella.
Chi può mirarla, e non languire? LDaf-
ni non languisce per lei da gran tempo?
Egli è avvenente. Chi non è commosso
al suo canto Chi mai sa sonar cosl bene
Ja sampogna La sua capanna èà vicina a

quella di Dafne; fral' una e l' altra non
v' é che un' ombra dilettevole. Involati,
ah involati da me, ĩmagine funesta! Sem-
pre più profondamente ti vai scolpendo nel

mĩo seno, e mi perseguiti notte e giorno.
La Fantasĩaà alterata gli rappresenta la pa-
storella in atto d' inoltrarsi titubante, do.
ve Dafni spiega cantando adessa, e all' e—

co il suo amoroso affanno: ei le vede
ce
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jede Stunde ſcheint ihm eine traurige Win—
ternacht; und endlich goß eine ungunſtige
Gottheit das Gift der Eiferſucht in ſein Herz—

Gotter; Welch ein Gedanke! So murmelt
er, und ſah wutend umher: Daphne konnte

mir ungetreu ſeyn! Haßlicher Gedanke! Aber
Madchen ſind Madchen, und Daphne iſt ſchon;

wer ſieht ſie ohne zu ſchmachten? Und ſchmach—

tet nicht Daphnis ſchon lange? Schon iſt
er: Wen ruhrt nicht ſein Geſang; wer blast

die Flote wie er? Seine Hutte ſteht bey
Daphnens Hutte, nur ein reizender Schat—

ten. ſteht zwiſchen. beyden. O flieh mich,
flieh mich haßlicher Gedanke! Jmmer grabſt
du dich tiefer in meinen Buſen, und peini—

geſt mich Tag und Nacht. Oft zeigt ihm
die kranke Einbildung ſein Madchen, wie
ſie ſchuchtern im Schatten ſchleicht, wo
Daphnis an der Quelle ihr und dem Wie—
derhall die Schmerzen ſeiner Liebe ſingt; er

ſieht ihr ſchmachtendes Aug; er ſieht's, wie
Seufzer ihren Buſen ſchwellen. Oder er ſieht
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J' occhio langnenten, e il seno gonfio dĩ
sospiri. O l' osserva dormire sotto un
ombrosa volta, a cui Dafni s' avanza mi-
randola, e insinuandolesi vicino, Fissa si-

curo gli avidi sguardi su tutte le di lei
bellezzen. Si piega, le bacia la destra, ed
ella non si desta, le bacia le gote, indi
le labbra. E non si desta ancora! Sclama
Alessi furioso. O me infelice! Che odiose
figure mi formo io stesso? Perchè mai son ĩo
cosi inventivo a tormentarmiĩ col più erudel

martirio Perehè penso, sconoscente, sol-
tanto ciò, che offende la sua innocenza?

Ecco il sesto inquietissimo giorno sen-

za che la piaga sia ancor pienamente gua-

rita. Egli abbraccia ĩ suoi benefattori, che
gli dicono tutto cib, che può dettare una
pia beneficenza per ritenerlo. Tutto è va-
no; insegulĩto dalle furie s' affretta al pos-
sibile di partire. Era sul tardi, e splen-
dea la luna piena, quand' ei mirò da lun-
gi la capanna di Dafne. Oh adesso, allon-
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ſein Madchen in gewolbten Schatten ſchlum—

mern: Daphnis ſchleicht in die Schatten;
ſieht ſie, ſchleicht naher; ungeſtort heftet ſeiu

trunkener Blick ſich auf jede Schonheit. Er
buckt ſich, kußt ihre Hand, und ſie erwachet

nicht; er kußt ihre Wangen, er klußt ihre
Lippen und ſie erwachet nicht! ruft er
wutend. O ich Elender! Aber was fur haß—

liche Bilder ſchaff' ich mir ſelber; warum
bin ich ſo erfindſam, mich mit der grauſam—
ſten Marter zu qualen; warum denk ich
nur, ich Undankbarer, was ihre Unſchuld be—

leidigt?
Der ſechste qualvolle Tag war's ſchon,

und ſeine Wunde noch nicht ganz geheilt.
Er umarmte ſeine Wohlthäter; Was fromme

Wohlthatigkeit ſagen kann, das ſagten ſie,
ihn zuruckzuhalten. Umſonſt, von Furien
verfolgt, eilt er, ſo ſchnell er kann. Abend

war's, und der volle Mond ſchien, da er
von ferne Daphnens Hutte ſah. Ha! Jezt,
jezt flieht mich, haßliche, martervolle Ge—
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tanati adesso da men, orrido, tormentosissi-
mo pensiero: Ecco l' abitazione di colei che

m'ama, ed oggi ancora, ancor oggi piangerò di

piacere fra le sue braccia. Cosi dicendo corre:

ma sotto la pergola vicina altugurio vede avan-

zare la sua fanciulla. Er dessa! Ah Dafne

sci tu! èé la tua svelta statura, il tuo dol-
ce passo, il tuo candido vestimento! Nu-
mi, è dessa! Ma dove mai sen va di notte
tempo? Ad una fievole pulzella è pericolo-
sol' avventurarsi nell' ore notturne per le

libere eampagne Forss piena d' ansietà
viene ad incontrarmi sul camino Cosiĩ di-
cendo, scorge dalla pergola venirle dietro

un giovanetto, eche le s' insinua al fianco,
e familiarmente le stringe la mano; le pre-

senta un cestino di fiori, ed ella col più
grazloso gesto sel mette al braccion. In tal

modo al tume di lunas' inoltrano dal tugurio.

Tatto raccapriceiato resta Alessi in distan-
zan, e trema dal capo alle piante. Dei!
Oimèôl Cne miro Ah pur troppo èà certo
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heute noch, heute noch wein' ich vor Freud'

in ihren Armen. Er ſprach's, und eilte.
Aber unter der Weinlaube hervor, die zu der
Hutte fuhrt, ſah er ſein Madchen dahergehn.

Sie iſts! Ha Daphne, du biſts; deine
ſchlanke Lange, dein ſanfter Gang, dein
ſchneeweiſſes Gewand! Sie iſt's, Gotter!
Aber wohin geht ſie nachtlicher Weile! Ge—
fahrlich iſt's ſchwachen Madchen, in der Nacht
aufs freye Feld ſich zu wagen, Vielleicht

will ſie voll Sehnſucht auf meinen Weg mir
entgegen. Er ſprachs: Aber ein Jungling
kommt ihr aus der Laube nach, ſchleicht ſich

an ihre Seite, und freundlich druckt ſie ihre
Hand in die ſeine. Ein Blumenkorbchen gab

er ihr; mit ſuſſer Geberde nahm ſie's an
ihren Arm. So giengen ſie von der Hutte

weg im Mondſchein daher. Voll Entſezen
ſtund Alexis in der Ferne, und bebte von
der Sole bis zum Haupt. Gotter! Ha, was
ſeh' ich! Zuwahr, ach zuwahr iſit's, was

Zweyter Th. Q



quel che mĩ strazia I' anima. Una pietosà
Divinita me J'à predetto. Sfortunato me! O
chiunque tu sei, Dio, o Dea che mi facesti
presentire la mia sventura; vendetta, ven—
detta ti chiedo; punisci sotto gli ocehi
miei, si punisei tanta infedeltâ, e allora

a me infelice togli la vita.
i giovanetto e la dongella se ne anda-

rono a braccio graziosamente gestendo a“
raggi lunari verso il boschetto de' mirti,
che circonda il tempio di Venere.

Se ne andranno sotto il mirteto
opaecon, diceva Alessi infuriato, sotto
quell' ombra stessa, dove sovente mi
giurò il più fedele amore! Or sono nel
boscon; Stellten! non li veggo più.. Na-
scosi ne' più folti cespugli sederansi an'
ombrositaà Ah no, li veggo di bel nuo-
von. Al lunar chiarore splende il suo ve-
stito, in mezzo ai tralci e i neri tronchi.
Si fermeano  in quell' aperto e ame-



mich qualte! Eine mitleidige Gottheit hat's
vorhergeſagt. Ach ich Elender! O wer biſt
du, Gott oder Gottin, die mein Ungluck
mich vorher empfinden ließ Rache, o rache

mich, ſtrafe vor meiunen Augen, ſtrafe dieſe

Treuloſigkeit, und daunn laſſe mich Elenden

ſterben!

Mit in einander geſchlungenen Armen
giengen das Mudchen und der Jungling, mit

haldreichen Geberden giengen ſie am Mond—

ſchein, dem Myrtenwuldchen zu, das den
Tempel der Venus umkranzt.

Jn die Schatten dieſer Myrten gehen
fie! So ſagte wutend Alexis; in dieſe Schat—

ten, wo ſie 'vft mir die treueſte Liebe
ſchwur! Jezt ſind ſie im Waldchen. Gotter!
Jch ſehe ſie nicht mehr; verborgen im dich—

teſten Geſtrauche, da werden ſie in den Schat—

ten ſich ſezen. Doch nein, ich ſehe ſie wie—
der; am Mondſchein glanzt ihr weiſſes Ge—

wand, durch die Ranken und die ſchwarzen
Stamme. Sie ſtehn ſtill; hier iſt ein ſchö—

Q2
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no sito sull erba moſle. Disleale! Ada-
giateri pur in faccia alla luna serena,
e giuratevi pe' suoi raggi un atlſſetto
perſidon. Possanvi disturbare le furie! Ma

pur che sento! J rosignuoli sciolgono i
più teneri accenti, e le tortorelle so-
spirano attorno di essi Nemmen però
s' arrestano là, vanno al tempio della
Dea. Ah, me gli vo' avvicinare, vo' ve-
derli, e sentirli.

Introducendosi quindi nel bosco de'
mirtin, osservò che s' accostavan sempre
più al tempio, che nella notturna atmosfe-
ra splendeva alla lunare luce su bianche co-

lonne di marmo. Come! Ardiscono calca-

re le soglie del tempio! La Dea d' Amore
dovrebbe proteggere la più nera infedelta!

Cosi dicendo ne vede salire la fanciulla per
le scale; eol cestino di fiori al braccio, avan-

zossi nel recinto delle colonne,, ad una
delle quali restò fermo il giovanetto. Dallio-

paca selva Alessi s' avvicina. Indispetti-
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Hier ſezet euch hin; hier dem hellen Mond ge—

genuber, und ſchwort euch bey ſeinem Schim—

mer eure laſterhafte Liebe zu. Mochten die
Furien euch verjagen! Aber nein, horche! Die

Nachtigallen ſingen ihre zartlichſten Lieder! die

Turteltauben ſeufzen um ſie her. Doch nein,

auch hier bleiben ſie nicht; ſie gehn zum
Tempel der Gottin. Ha, ich will naher,
ich will ſie ſehn, ich will ſie behorchen!

Er ſchlich in den Myrtenhain. Jmmer
giengen ſie dem Tempel naher, der auf weiſ—

ſen Marmorſaulen am Mondſchein in die nacht-

liche Luft emporglanzte! Wie! Sie wagen's

die Stufen des Tempels zu betreten! Sollte
die Gottinn der Liebe die ſchwarzeſte Untreue

ſchuzen? So ſagt' er, und ſah das Muadchen

die Stufen des Tempels hinaufgehn; das
Blumenkorbchen am Arm, gieng ſie unter
die umzirkelnden Saulen, und der Jungling

blieb an einer derſelben ſtehn. Jm Schatten
des Haynes trat Alexis naher. Schauernd
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to, e pieno il cor di disperazione s' insinua
all'ombra, che gittava una colonna, a cui

si unisce, e mira andar Dafne alla statua di

Venere, che di bianco marmo al par del
latte era esposta ai raggi della luna. Agli
attoniti sguardi de' supplichevoli mortali
parea piegarsi indietro col deeoro d' una
Dea, guardando colma di grazie all' of-
ferte del suo piedestallo. Dafne le s' in-

ginocchia a' piedi, e viĩ pone la ghirlanda
di fiori, e in sembiante' di cordoglio cosĩ
la prega sospirando: Aseolta, deh ascol-

ta, o dolce Dea, protettrice dell' amor
fedele, ascolta la mia preghiera. Accetta
benignamente le ghirlander, che vengo ad
offrirti, sulle quali splendono le mie la-

grimen, e la rugiada vespertina. Eeco
ormai il giorno sesto da che Alessi
miĩ lasciò. Beneſfica Dea e clemente, fa
che ritorni sano e salvo fra le brac.
cia mĩen. Per pietà difendilo tu nel
suo camino, e gaidalo illeso, e pien



und voll Verzweiflung ſchlich er in den
Schatten, den eine der Saulen warf, ſchmieg—

te ſich an ſie hin, und ſah Daphne zum
Bilde der Venus gehn: Von milchweiſſem

Marmor ſtund. ſie im Mondſchein, als
ſchmiegte ſie mit dem Auſtand einer Gottin
vor den erſtaunten Blicken anbetender Sterb—

licher ſich. ruckwarts, und blickte huldreich
zu den Opfernden von ihrem Fußgeſtell nie—
der. Daphne ſank vor der Gottin aufs

Knie, legte die Blumenkranze vor ſich hin,

und mit wehmuthiger Geberde und ſchluch—

zend flehte ſie ſor Hore, o hore, ſuſſe Got—
tin, du Schuzerin treuer Liebe, hoöre mein

Flehn; nimm zutig an die Kranze, die ich
zum Opfer dir bringe! Abendthau und mei—
ne Thranen glanzen drauf. Ach ſchon iſt's

der ſechste Tag, ſeit Alexis mich verließ! O
milde, gute Gottin, laß ihn geſund in
meine Arme zuruckkommen! Schuze, o

ſchuze ihn auf ſeinem Wege, und fuhr'
ihn, ſo geſund und ſo voll Liebe, wie
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d' affetto, come parti, nelle mie brac-
cia languenti.

Alessi J' intese; si vede a fronte il
giovanetto, cui rischiarava il viso la splen-

dente luna, ed era il fratello di Dafne:
giacchè paurosa non avea voluto di notte

andar sola al tempio.

Corre Alessi dalla colonna. Dafne sor-
presa dalla più lieta meraviglia, ed ei col-
mo di letizia, e di rossore stringendosi
scambievolmente al seno cadono innanzi

alla Dea.



er mich verließ, in meine ſchmachtenden Ar—

me zurucke.

Alexis hort's, ſieht gegen ſich uber den

Jungling ſtehn, dem jezt der helle Mond ins
Geſicht ſchien. Er war Daphnens Bruder;
denn furchtſam wollte ſie nicht nachtlicher

Weile allein zum Tempel gehn.

Alexis trat hinter der Saule hervor.
Daphne von dem froheſten Entzucken uber—

raſcht, er voll Freude und voll Schaam,
ſanken beyde mit umſchlungenen Armen vor

der Gottin hin.
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ulla montagna, appiò della quale scorre
mormorando il ruscello Rauti, guardava le

sue capre un pastorello. Colla sampogna
chiamava dalla caverna l' Eco, che sette
volte gajamente risonava per la valle. Ei
vede un di salire dal lato del monte un
uom d' età provetta colle chiome canute,
che oamina lentamente, ed appoggiato ad

un bastone con una gamba di legno, e cosi

venendo a lui vicino se gli asside accanto

sopra un masso. Attonito lo mira il pa—
storello, e fisa lo sguardo sulla distesa

gamba di legno. Figlio mio, gli disse il
vecchio, ridendon, tu pensĩ al certo che

con una gamba tale saresti ben restato
nella valle. Io ſo questo viaggio una vol-
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Das holzerne Bein.
Eine Schweizeridylle.

cA uf dem Geburge, wo der Rautibach ins

Thal rauſchet, weidet ein junger Hirte ſeine
Ziegen. Seine Querpfeife rief den ſiebenfa-
chen Wiederhall aus den Felſenkluften, und

tonte munter durchs Thal hin. Da ſah er
einen Mann von der Seite des Geburges her—

aufkommen, alt und von ſilbergrauem Haar;

und der Mann, langſam an ſeinem Stabe
gehend, denn eines ſeiner Beine war von Holz,

trat zu ihm, und ſezte ſich an ſeiner Seite

auf ein Felſenſtuck. Der junge Hirt ſah ihn
erſtaunt an, und blickt' auf ſein hingeſtrecktes

holzernes Bein. Kind, ſagte der Alte mit
Lachen, gewiß du denkſt mit ſo einem Beine

blieb ich wohl unten im Thal? Dieſe Reiſe
aus dem Thal mach' ich alle Jahre einmal.
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ta l'anno. Sappii che questa gamba qual
tu la vedi a me ſa più onore, che a mol-
ti altri le loro due intiere. Caro padre,
rispose ĩl pastore, potrebbe ben darsi ech' el-

la ti sia pin onorevole, pure scommettereiĩ
che le altre sieno più comode. Ma tu devĩ

essere stanco; se t' aggrada, andrdò al fonte

che scaturisce da quella rupe a prenderti

una fresca bevanda.
I1l vecchio. Tu sei un buon fanciul-

lo. Una bevanda d' acqua fresca mi ipo-
trebbe ristorare. Se anàrai a prendermela,
ti racconterò i' accidente della mia gamba

di legno. Corse il pastorello, e gli recò
dalla sorgente la bevanda gradita.

Ristorato il vecchio gli disse: se mol-
ti de' vostri genitori sono ancor storpiati,

e pieni di cicatrici, voi altri giovanotti
dovreste renderne grazie a Dio, e al lor
valore; altrimente ve ne andreste adesso
avviliti, e a capo basso, in vece di star-
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Dieß Bein, ſo wie du es da ſiehſt, iſt mir
ehrenhafter als manchem ſeine zwey guten;

das ſollſt du wiſſen. Ehrenhaft, mein Vater,
mag es wohl ſeyn, erwiederte der Hirte; doch

ich wette, die andern ſind bequemer. Aber

mude muſt du doch ſeyn. Willſt du, ſo geb'

ich dir einen friſchen Trunk aus jener Quelle,

die dort am Felſen rieſelt.

Der Alte. Du biſt ein guter Knabe; ein
Trunk friſches Waſſer wird mich erquicken.
Gehſt du, und holeſt ihn, ſo erzahl' ich dir
dann die Geſchichte von meinem holzernen
Bein. Der junge Hirt lief, und ſchnell bracht

er einen friſchen Trunk aus der Quelle zu—
rucke.

Der Greis hatte ſich erquickt. Daß man—

cher eurer Vater, ſo ſprach er, voll Narben
und zerſtummelt iſt, das ſollt ihr Gott und
ihnen danken, ihr Jungen. Muthlos wur—
det ihr den Kopf hangen, ſtatt jezt an der
Sonne froh zu ſeyn, und mit muotern Lie—
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vene lieti al sole, e chiamar l' Eco con
gioviali canzonette. Il brio, e la gioja
or ſan risonare le valli, e non sentesi da
un monte alb altro che canto giocondo; la
libertä,, la libertà è quelia che bea tutto il
paese Quanto miriamo, é piani, e monti
appartengono a noĩ. Coltiviam contenti le
proprie possessioni, e le raccolte, che
ſacciamo, le facciam con giubilo sol per noi.

Il pastorello. Nonà degno della li-
bertà ehi può dimenticarsi'ehe i nostri pa.
dri co l' àn acquistata combattendo.

11 vecehiro. Enemmin chi in tal caso
non farebbe l' istesso, figliuol mio. Sin dalla

sanguinosa giornata io salgo“dalla bassa
piaggia su quest' altura una voltal' anno, ma

sento, che questa sarà ormai lrultima fiata.

Da qui io miro tuttol' ordine della battaglia,
chéè nöi guàdagnammo per esser liberi.

1) La battaglia di Nefels nel cantone Glaris
l'anno 1368.
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dern den Wiederhall zu rufen. Munterkeit
und Freude tont jezt durchs Thal, und frohe
Lieder hort man von einem Berg zum an—

dern; Freyheit, Freyheit begluckt das ganze

Land. Was wir ſehen, Berge und Thal, ge—
horen uns; freudig bauen wir unſer Eigen—

thum, und was wir ſammeln, das ſam—
meln wir mit Jauchzen fur uns.

1

Der junge Hint. Der iſt nicht werth
ein freyer Mann zu ſeyn, der je vergeſſen
kann, daß unſre Vater es erfochten.

Der Alte. Und der's nicht eben ſo thun
wurde, mein Sohn! Seit jenem blutigen Tag

gieng ich alle Jahre einmal auf dieſe Hohe
aus dem Thal herauf; aber ich ſpur' es, dieß

wird wohl das leztemal ſeyn. Von hier ſeh'
ich die gauze Ordnung der Schlacht, die wir

fur unſre Freyheit gewannen.“) Sieh, hier

Die Schlacht bey Nafels, im Canton Glarus,
im Jahr 1388.
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Guarda, da questo lato s' avanzavan le
chiere nemiche. Splendevan molte mila lan-

ce e v' eran più di due cento cavalieri con

superba armatura; iĩ pennacchi fluttuavano

sopra gli elmi loro; e sotto i lor destrieri
tremava la terra. La nostra tenue truppa
era ormai rotta, non essendo noĩ che poehe

centinaſa. Pieno era di gemiti ogni con-
torno, e il fumo dell' incendio di Nefels
riempendo la vallata si stendeva orribilmente

lungo quelle montagne Appiè di questo
monte però v'era il nostro capitano, e sta-
va lĩ dove sono que' due pini sulla balza,
sol pochi avendo con esso lui, Mi pare di

vederlo ancor ivi pieno di coraggio star
chiamando la truppa sbaragliata. Sembra
che ſfrema il turbine foriero delle procelle,

nello sventolar ch' ei fa in alto la bandie-
ra, e la dispersa gente vi accorre da ogni
banda. Vedi tu quell' acque ehe rovinano dal

le balze Le si oppongono invano e sassi,
e rupi, ed alberi rovesciati esse rompono
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an der Seite hervor kam die Schlachtordnung

der Feinde; viele tauſend Spieſſe blizten da—
her, und wohl zweyhundert Ritter in prach—

tiger Ruſtung; Federbuſche ſchwankten auf

ihren Helmen, und unter ihren Pferden zit—

terte das Land. Schon einmal war unſer
kleiner Haufe zertrennt; nur wenig hunderte

waren wir Wehklagen war weit umher, und
der Rauch des brennenden Nafels erfullte das

Thal, und ſchlich furchterlich an den Gebur—

gen hin. Aber am Fuß des Berges ſtund
jezt unſer Hanptmann; dort ſtund er, wo die

beyden Weißtannen auf dem Felſen ſtehn;

nur wenige ſtunden bey ihm Mirr iſt's, ich
ſeh' ihn noch muthvoll daſtehn, wie er die
zerſtreuten Haufen zuſammen ruft; wie er

das Panner hoch in die Luft ſchwingt, daß
es rauſcht wie ein Sturmwind vor einem Ge—

witter; von allen Seiten her liefen die zer—

ſtreuten zu. Siehſt du, vom Felſen her—
unter, jene Quellen? Steine, Felſen und um—

geſturzte Baume mogen ſich ihnen entgegen

Zweyter Th. R
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gli argini, si avanzan precipitose, e s' adu-

nano neſlo stagno. Della guisa stessa
accorrevano le sparse soldatesche aprendosi

ĩl camino a traverso del nemico, e ferma-
to il nostro piccolo esercito attorno all' E-
roe, giuriamo coll' assistenza divina di
vincere, o morire. In. rigoroso ordine di
battaglia s' avventa contro noi l' avver-
sario. Avendolo noĩ undici volte assalito,
ci ricorrammo al monte. lvi si ferma la
nostra schiera ben riunita, ed impenetra-
pile eome Ja rupe che ei sta dietro le spallo.

Ma ecco, ereo poi che rinforzati da tre-
dici valorosi di Sweiz cadiamo sulli inimieo

come una montagna, o come una distacea.
ta balza che precipita ruzzolando in un bosco,

e ſracassando tutti gli alberi che incontra.
I nemici ehe abbiamo a fronte, e attorno,

cavalieri e fanti confusi intun disordine or-
rendo roveseiano un sopra lialtro eedendo al

nostro ĩmpeto. Allor infurlamo tra il nemi-
co, e passiam sugli estinti e i mutilati por-
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fezen; ſieh, ſie dringen durch; fie ſturzen ſich
weiter, und ſammeln ſich dort im Teiche: So

war's, ſo eilten die Zerſtreuten herbey, und

ſchlugen durch die Feinde ſich durch; ſtunden

um den Held her und ſchwuren, wir kleiner

J

Haufe, ſteht Gott uns bey, zu ſiegen oder
doch zu ſterben! Jn gedrangter Schlachtord—

nung ſturmte der Feind auf uns ein. Eilſ—
mal ſchon hatten wir ihn augegriffen, und
zogen dann wieder an den uns ſchuzenden

Verg zuruck. Ein engeſchloſſener Haufe ſtun—

den wir wieder da, undurchdringlich wie der

hinter uns ſtehende Fels: Aber jezt, jezt fie—

len wir, durch dreyſſig Tapfre von Schweiz
verſtarkt, in die Feinde wie ein Bergfall oder

ein geborſtener Fels hoch hinunter in einen
Wald ſich walzt, und vor ſich her die Baume

zerſplittert. Die Feinde vor und um uns her,

Ritter und Fußknechte, in furchterliche Un—

ordnung gemengt, ſturzten einander ſelbſt, in—

dem ſie unſrer Wuth wichen. So wuteien wir

unter den Feinden, und drangen uber Todte

R 2
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tando la morte piĩù oltre. Io era cogli altri,
ma un cavalier nemico stramazzommi a terra

in quel tumulto, e il di lui cavallo mi eal-
pestò la gamba. Essendosene accorto uno
che vicin di me combatteva, mi prese sulle
spalle, e correndo portommi fuori del cam-

po. Non lungi da l pregava un pio religioso
su d' un masso per la nostra vittoria. Padre,
prendi cura di costui, che à combattuto da

uomo, gli disse, e ritornò di volo alla pu-
gna. Vincemmo, figli miei, noi vincemmo.
NMolti però de' nostri restaron distesi su muc-

chi di nemici, poi si disse, come riposa
lo stracco mietitore su' covyoni da lui stesso

mietuti. Jo fui trattato con attenzione,
e guarito, Ma non conobbin, nè d po-
tuto ringraziare chi mi salvd la vita.
I'  cerceato, ma invano, invan d fatto
voti, e pellegrinaggi, affinehè un beato,
o un angelo me lo scoprisse in qualche dove;

però inutile. Non gli potrò più render
grazie in questo mondo.
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und Zerſtummelte vorwärts, um weiter zu tod—

ten. Jchauch; aber im Gewuhl ſturzt' ein feind—

licher Reuter mich zu Boden und ſein Pferd
zertrat eines meiner Bein. Einer der neben
mir focht, ſah ruckwarts, rafft' auf ſeine Schul—

ter mich, und lief mit mir aus der Schlacht.
Ein frommer Ordensmann betete nicht weit auf

einem Felſen um unſern Sieg: Pflege dieſen,

Vater., er hat gefovchten wie ein Mann! Er
ſprachs, und lief in die Schlacht zuruck. Sie

wurd' gewonnen, Kinder, ſie wurd' gewonnen!

Manche der Unſern lag da, uber einem Hau—

fen Feinde ausgeſtreckt, ſagte man nachher,
wie ein muder Schnitter auf der Garbe ruht,

die er ſelbſt geſchnitten hat. Jch wurde ge—

pflegt, ich wurde geheilt: Aber meinen Ret—

ter kannt' ich nicht: nie hab' ich's ihm dan—

ken konnen, daß ich lebe. Jch hab' ihn um—

ſonſt geſucht umſonſt Gelubde, umſonſt Wall—

fahrten gethan, daß irgend ein Heiliger oder

ein Engel mir's offenbare. Ach umſonſt! Jch

ſoll ihm in dieſem Leben nicht danken.
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I pastorello avendolo ascoltato colle
lagrime agli occhi, disse: no, padre mio,
iĩn questo mondo non potrai piuù rendergli

grazie. Stupefatto il vecchio esclamò: come!

Che dici? Sai tu dunque chi egli si ſosse?
I1 pastoretto. O tutte l' apparenze

m' ĩngannano, o era il mio genitore. Egli
mi raccontava sovente il fatto d' armi,
dicendo: chi sa se vive ancora quell'! uomo,
che si valorosamente combattè al mio fian-

co, ech' io portai fuoti del conſlitto?
11 vecehio. ODiol O abitatori cele-

sti! Il mio benefattore sarà stato tuo padre?

Jl pastorello. Li aveva qui una cica-
trice ('accennò sulla guancia sinistra) es-
sendo stato ferĩto dalla scheggia d' una lancia,

forse prima d' averti recato fuori del eampo.

Ii vecehio. Ahcaro figlio mio! Traspor-
tandomĩ ei aveva la guancia sanguinolente.

JIl pastorello. Sono ormai due anni
ehe mori, ed ora ĩo pascolo, giaechè egli

era povero, a prezzo vile queste capre.
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Der junge Hirte hatte mit Thranen im

Auge ihm zugehort, und ſprach: Vater, du
du kannſt's in dieſem Leben ihm nicht mehr

danken! Erſtaunt rief der Alte: Wie, was
ſagſt du, weißt du denn wer er war?

Der junge Hirte. Mich mußte alles
trugen oder es war mein Vater ſelbſt. Oft
hat er mir die Geſchichte der Schlacht erzahlt,

und daun geſagt Lebt wohl der Mann noch,

welcher ſo tapfer,an meiner Seite focht, den

ich aus dem Schlachtfelde trug?

Der Alte. O Gott, und ihr Heiligen,
der Redliche ſollte dein Vater ſeyn!

Der junge Hirte Eine Narbe hatt'
er hier; (er wies auf die linke Wange) der
Splitter eines Spieſſes hatt' ihn verwundet,

vielleicht ehh er aus der Schlacht dich trug.

Der Alte. Seine Wange blutete, da er
mich trug. O mein Kind, mein Sohn!

Der junge Hirte. Vor zwey Jahren
ſtarb er; und jezt hut' ich, denn er war arm,

um ſchlechten Lohn hier dieſe Ziegen.
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Ii vecchio l abbracciò, e disse: gra-
zie al cielo ch' io posso in te ricompensare

il suo beneficio. Vieni, amato ſiglio, vieni
nella mia abitazione; che guardi un altro

queste caprette. Scendendo per la valle
andarono a casa. Egli era ricco di campi

e d' armenti, ed una ſiglia unica e bella
era la sua erede. Figlia, ei dissele: queiĩ,
che mi salvò la vita, ſu il genitor di questo

fanciullo. Se ti piace, sarai sua moglie.
Svelto, ed avvenente era il garzone, gialle

chiome s' inanellavan intorno al suo bel
volto, da cuiĩ sfavillavano gli occhi viva-
cissimi si, ma pur modesti. Pel verginal
pudore essa prese tre giorni a riflettervi,
ma il terzo sembrolle troppo lungo. Dié
Ja mano al giovanetto, e il buon vecchio
piangendo äi piacere disse: vi sia il eiel
propizio! Adesso, adesso son ĩio J' uomo

il piu felice!
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Der Alte umarmt' ihn. O Gott ſev's ge—
dankt, ſo kann ich ſeine Wohlthat in dir ihm
wieder vergelten! Komm, Sohn, komm in mei—

ne Wohnnng; ein andrer kann dieſe Ziegen

huten. Und ſie giengen hinunter ins Thal,
nach ſeiner Wohnung; Reich war der Greis

an Feld und an Heerden, und eine einzige
ſchoöne Tochter war ſeine Erbin. Kind, ſo
ſprach er, der mein Leben gerettet, war der

Vater dieſes Knaben. Konnteſt du ihm gut
ſeyn, ich gab. ihm dich zum Weibe. Schon

und munter war der Knabe; gelbe Locken
krausten ſich um ſein ſchones Geſicht, und
feuervolle doch beſcheidne Augen blinkten draus

hervor. Aus jungfraulicher Zucht bedachle ſie

drey Tage ſich.; der dritte war ihr ſchon zu

lange. Sie gab dem Jungling ihre Hand, und
der alte weinte mit ihm Freudenthranen, und

ſprach: Seyd mir geſegnet! Jezt, jezt bin
ich der glucklichſte Mann!



WA ALT TODEL

DII.VIO.
SEMIRA E SEMINO.

j ſe profon-
damente sommerse nell' onde, e già i ne—
ri cavalloni andavan rotando sulle vette de“

monti; uno de' quali soltante alzava ancor

da' flutti altissima fronte. J di lui com-
battuti fianchi venivan circondati da un or-

rido tumulto, e da' clamori di quegli infe-
lici, che perdendo speranza si arrampica-

vano alla sommita, mentre dall' acque la
morte inseguiva-di continuo le loro piante.
Qui dalla montagna si distacca una colli-

na, e coll' intiero suo peso d' uomini ge-
menti s' aſfſonda nella spumante marda.

JIvi un folto nembo balza nell' impetuosa

corrente un ſiglio, ehe trae più alto il se-



Ein Gemahld
aus der

Suundſfluth.
Semira und Ocmin,

Son ſtunden die marmornen Thurme tief

unter der Fluth, und ſchwarze Wellengeburge

walzten ſich ſchon uber den Hauptern der

Berge; nur ſtund noch die erhabenſte Stirn
eines Berges ans den Fluthen empor. Ein
grasliches Gewimmel war rings um ſeine
beſpuhlten Stiten; das Geſchrey der Elen—
den, die verzweifelnd ſeine Hohe hinanklimn—

ten, denen der Tod auf den Wellen immer die

Ferſen verfolgte. Hier reißt vom Berg ein
Hugel ſich los, und ſturzt mit ſeiner ganzen
Laſt von heulenden Menſchen in die ſchaumen—

de Fluth ſich; geſammelte Regenguſſe ſpulen

dort im wilden Strom den Sohn weg, der den

halbtodten Vater hoher hinanſchleppte, oder
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mĩvivro genitore, o una sconsolata madre
col fardello de' suoi fanciulli Da cotanta
desolazione altro or non sollevavasi che
J' apice, sul quale Semino magnanimo gio-

vanetto aveva salvata la più egregia donzel-

Ja, Semira, di lui amante, che aveagli
giurato un affetto eterno. Ucecisi tutti gli
altri dall' ondoso orgoglio, soli restavan
essi fra gli stridenti turbini. J flatti gli sĩ
avventavan contro su loro strepitavano iĩ
tuoni, e a' lor piedi, fremen il furibondo
oceano. Lrano avvolti fra orribili tenebre,
eceetto quando i fulmini illuminavan la mi-
serrima scena. Tutte le nere fronti delle
nuvole minacciavano spavento, e ogni flut-

to s' avvolgeva con mille cadaveri insieme,

girando fra le procelle, e cerceando nuove
rovine. Semira stringevaàsi al cor palpitante

il suo caro. Dalle pallide guance le scor-
reva il pianto colle stille della pioggia, e
con tremante voce dicea: per noi non v'é
piu riparo, o mio diletto, o mio Semino
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die troſtloſe Mutter mit der Laſt ihrer Kinder.
Jzt ſtund nur der oberſte Gipfel noch aus der

Verwuſtung empor. Semin, ein edler Jung—

ling, ihm hatte das edelſte der Madchen erſt
ewige Liebe geſchworen, er hat ſeine geliebte

Semira auf dieſen Gipfel gerettet. Einſam,
die Fluth hatte ſonſt alle getodtet, ſtanden

ſie da' im henlenden Sturmwind. Die Flu—
then ſturzten auf ſie hin, uber ihnen brullte
der Donner, und unter ihnen brullt' ein to—

bendes Meer. Ein ſchreckliches Dunkel war
um ſie her, wenn nicht Blize die grauenvolle

Scene beleuchteten; jede Wolke drohte von

ſchwarzer Stirn Entſezen, und jede Woge
uberwalzte mit tauſend Leichen ſich, walzte

durch Ungewitter ſich fort, und ſuchte neuts

Verderben. Semira druckte ihren Geliebten

an ihr bebendes Herz, Thranen quollen mit
den Regentropfen von ihren blaſſen Wangen;

ſie ſprach mit ſtammelnder Stimme: Weiter

iſt keine Rettung mehr, o mein Geliebter!
Mein Semin! Rings umher vom brullenden
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amato! Attorno attorno siam chiusi dalla mi-
naceciosa morte! Che deſtruzione! Che cala-

mità! Eccola che salendo vieppiù s' avanza!
Quale, ah qual di quest' onde eiĩ sepellirà!

Tienmi, tienmi fra le tue vacillanti braccia,

mio Bene! Da qui a qualche istante io non
esistero, tu più non esisterai, ambidue
strascinati nell' universale scompiglio

Adesso... O Cielo! Eccone una che
ci si accosta! Ahi quant tremenda! Si gi-

ra approssimandosi, schiarita da' baleni
Or ora, giusto Dio! Nel cosi dire s' ab.
bandanò su di Semino.

Ildi lui braccio pauroso cireondò la syenu-

ta amante, mentre tacquero le tremule lab-

bra; allor ei non vide piâ lo sconvolgimento
d' attorno, vide soltantq la Diletta sua tramor-
tita, che al di lui seno appoggiata gli pasaava

anima più del mortal ribrezzo. Indi le bacia

il pallido volto dalla fredda pioggia lavato, e

se la stringe più forte al petto digendo: Se-

mira! Amata Semira, destati! Ritorna an-

t—
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Tod eingeſchloſſen! O Verwuſtung! O Jam—

mer! Jmmer ſteigt er naher heran, der
Tod! Welche von dieſen Wellen, o welche
wird uns begraben! Halte mich, halte mich
in deinen bebenden Armen, o mein Gelieb—

ter! Bald, bald, bin ich, biſt du nicht mehr
hingeriſſen in die allgemeine Berwuſtung.

Jzt O Gott! Dort walzt ſichs her!
Wie furchterlich! Es walzt ſich naher
von Blizen erhellt. Jzt, o Gott! Gott!
Richter! Sie ſprachs, und ſank an Semin

hin.

Sein zitternder Arm umſchlang dir ohn—

machtige Geliebten; ſeine bebenden Lippen
ſchwiegen; er ſah izt die Verwuſtung umher

nicht mehr, ſah die ohnmachtige Geliebte nur

an ſeinen Buſen gelehnt, und fuhlte mehr als

Schauer des Todes. Jzt kußt er ihre von
kaltem Regen beſpuhlten blaſſen Wangen,
druckt ſtarker an ſeine Bruſt ſie, und ſprach

Semira! Geliebte Semira! Erwache! O
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cor solo una volta in questo spettacol d' or-
rore, aſfinchè 1 occhio tuo mi guardi una
volta ancora, e le smorte labbra mi dican
parimente per J' ultima fiata ehe tu m' amiĩ
sino alla morte, prima che ne trasporti l' in-

fido clemento.

Cosi dicendo, ella si sveglia; lo mira
con un gnardo pieno di tenerezza, e d' af-

flizione indicibile, stende poi la vista allo
sconcerto, esclamando: o Giudizio divino!
Nè scampo, nè misericordia aleuna. v' è per

noi? Anhĩi come precipita il diluvio! Qual
ſracasso di tuoni ne cireonda! Per quai ter-

rori ci si manifesta l' implacata vendetta!

O Dio! Noi passavamo gli anni nell' inno-
cenza; tu il più virtuoso giovanetto
Guni guai a me! Tatti, ah tutti sono or-
mai periti coloro, che addoleivano con mil.

le piaceri ĩ giorni miei! Eſtu, che penosis-
simo aspetto! tu, che mi desti la vita, fosti

da' miei fianchi strappato dall' onde alza-
sti anche una volta il capo e il braccio, e
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kumm nur einmal noch in dieſe Scenen des

Schreckens zuruck, daß dein Auge noch ein—

mal mich anblickt, noch einmal deine blaſſen

Lippen mir ſagen, daß du bis in den Tod
mich liebeſt; noch einmal, eh die Fluth uns
duhin reißt.

Er ſprachs, und ſie erwachte; ſah mit
einem Blick voll Zartlichkeit und ausſprech—
licher Betrubniß ihn an; daun ſah ſie hinaus

in die Verwuſtung; Gott! Richter! ſo rief
ſie iſt keine Rettung, kein Erbarmen fur uns?

O wie ſturzen die Fluthen! Wie brullet der
Donner um uns her! Welche Schreckniſſe ver—

kunden die unverſohnte Rache! O Gortt!

Unſre Jahre floſſen in Unſchuld dahin, du,
der Junglinge tugendhafteſter! Weh!
Weh mir! Sie ſind ſchon alle dahin! die
mein Leben tauſend Freuden ſchmuckten, ſind

alle dahm! Und du, die du das Leben mir
gabeſt, o qualvoller Anblick, von meiner Sei—

te riß die Fluth dich weg, noch eiumal hu—
beſt du dein Haupt und deine Arme empor,

Zweyter Th. S
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volendomi benedire rimanesti assorbito! Oi-

m, ognun è perduto! Eppure, o Semino,
Semino! il solitario e desolato mondo in tua.

compagnia mi sarebbe un luogo di de—
lizie. O cielol Noi menavuamo innocente-

mente gli anni nostri giovanili Me infeli-
ce! Non y'e più riparo, n pieta? Pure
che mi dice l'affſittissimo eore Perdono, o

Dio! Noi moriamo. Ch' è mai l' innocenza
dell' nomo innanzi a te?

l giovanetto tenea. la gun vaga /he
bareollavn fra turbinie dinendo: si, mio

hene, tutt' ĩ viventi della terra sono ormaiĩ
sommersi; dal seno di questa furibonda de-

struzione non geme più aleun moribando, O

dilettissima, mia dilettissima Semira, l' immũü-“

nente istante sarà l ultimo per noi! E' veron
tutte son gia perdute le speranze di questa

vita. Opni mira. fortunata, che avevamo
ne' bgati momenti del nostro afſetto, é pur

finita 5 Noi dobbiam periren. La morte vien
salendo  gin ne abbraccia le. tremanti gi-
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wollteſt mich ſegnen und warſt verſchlungen.

Ach! Sie ſind alle dahin! Und doch O
Semin! Semin! die einſame verwuſtete Welt

wurde an deiner-Seite ein Paradies mir
ſeyn! O Gott! Jn Unſchuld floſſen unſre ju—

gendlichen Jahre dahin. Ach! Jſt keine Ret—
tung, kein Erbarmen? Doch was redet
mein qualvolles Hery? O Gott! Verzeihe!
Wir-ſterben! Was iſt des Menſchen Unfchuld

vor dir!
Der Vungling hielt ſeine Geliebte, die im

Sturmwind wankte, und ſprach: Ja, meine

Geliebte! Alles Leben iſt von der Erde wegge—
ſpult; aus dem Toben.dieſer Vorwuſtung heult

kein Sterbendern mehr. O Theuerſte! meine
theuerſte Semirnl der kommende Augenblick iſt

unſer lezter. Ja ſee ſind hin, die Hofnungen

dieſes Lebens alle; jede ſelige Ausſicht, die wir

in den entzuckten Stunden unſrer Liebe uns
dachten, iſt hin;«wir ſterben! der-Tod ſteigt

heran; ſchon  umfließt er unſre bebenden

Scheukel; aber laß, onlaß nicht, wie Per—

S 2
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nocchia: ma no, non aspettiamo noĩ, crome

ĩ reprobi, l'universale sventura. Noĩ moria-
mo! Che mai sarebbe però, o mio tesoro,
la nostra vita la più lunga, e di contenti
piena non altro che una stilla di rugiada
pendente ad un scoglion, e che in ſaccia al
sol nascente cade nel mare. Ripiglia il tuo
spirito; nel mondo di hi. v' è una beatitu-
dine sempiterna. Cessiam di tremare or che

vi trapassiamo; abbracciamone ed agtendiam
cosi il nostro destino. Da qui  qualehe
istante, Semira amata, galleggeranno l' a-
ni ge nostre su questo devastamento, e pe-
netrate d' una felicità ineffahile solleveransi

al Cielo. O Dio! cosi spera l' anima mia
ardita. Or via, Semira, innalziamo le pal-
me al Creatore. Dovrebbero i mortali giudi.

car le vie da lui tenute Quei, ehe ei spirò
1' aure vitali, invia la morte ai giusti, e agli

ingiusti. Ma felice echi prese il sentier della

virtùu.. Non dimandiamo „o gran Giudice, la

vita; prendine pure nel tuo giudizio; ma
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worfue, dieß allgemeine Schickſal uns erwarten!

Wir ſterben! Und, o meine Geliebte, was
war was unſer langſtes frendevolleſtes Leben?

Ein Thautropfen, der am Fels hangt, und
vor der Morgenſonne ins Meer fallt. Erhebe
deinen Muth; jenſeits dieſes Lebens iſt Won—

ne und Ewigkeit. Laß uns nicht beben, izt
da wir hinubergehn; umarme mich, und ſo

kaß unſer Schieckſal uns erwarten. Bald, o
meine Semira, bald ſchweben unſre Seelen
uber dieſe Verwuſtung empor; voll Gefuhls

unausſprechlicher Seligkeit ſchweben ſie em—

por. O Gott! So kluhn hoft meine Seele.
Ja, Semira! laß unſre Hand' uns zu Gott
empor heben. Sollte der Sterbliche ſeine We—

ge richten? Der den Athem in uns gehaucht

hat, er ſendet den Tod zu Gerechten und
Ungerechten. Aber wohl dem, der die Weg—

der Tugend gewandelt hat! Nicht Leben, fle—

hen wir, Gertechter! Nimm in deinem Ge—

richt uns hin: aber o belebe jene Hofnung
die ſelige Hofnung jenes unausſprechlichen
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ravviva quella speranza, speranza felice d'un
indicibile gaudio non più sturbato da morte

J

alcuna; mugghiate allora, o tuoni; freme—

te pure, o soonvolgimenti; inghiottitene, o
flutti! J.ode, lode al Giudice. divino. Que-
slo sia P ultimo pensiero deill' anima nostra,
esistente ancora nella moribonda spoglia.

La gioja ed il coraggio salirann sult' ab-

bollito volto di Semirainhe alzando le pal-
mne verso le procelle disse: certon ĩo aeuto
tutte le gran speranze beater. Laaltate, o
labbra il bignore-. Veraunte, occhi miei,

giojore lagrime, ſinchè sarete chiusi dall' im-

minente morte. Un cielo pieno di felici-
tà nenaspetta. Cari congiunti, tutti voĩ eiĩ
precedeste d Noi vi egninmo, e ci rive-
drem fra brevi istantig àĩ glusti atanno pres-
so il trono dell' Onnipotente che dal givdi-

zio li A radunati ĩnnanzinni suo cospetto.
Mußggite:, o tuoni; geinené, o rovine; voi
sietu uncinno della sua giuſtizia. Sommer-

getene, aequone moli Osserva, o Ca-
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Gluckes, das kein Tod mehr ſtort; Dann
brullet, ihr Donner! dann tobe, Verwuſtung!

kommt uber uns, ihr Wellen! Gelobet ſey er,

der Gerechte, gelobet ſey er; dieß ſey der
lezte Gedanke, den uuſre Seele im ſterbenden

Leibe noch denkt!

Muth und Freude ſtiegen in der Semira

verſchonertes Geſicht; ſie hub die Hande ins

Gewitter empor, und ſprach: Ja, ich fuhle
ſie, die ſeligen groſſen Hofnungen alle. Lobe

den Herrn, mein Mund! Weint Freuden—
thranen, ihr Augen, bis der kommende Tod
euch ſchließt. Ein Himmel voll Seligkeiten

etwartet uns. Jhr ſeyd vor uns hingegan—
gen, ihr Geliebten alle, wir kommen, o bald
werden wir euch wieder ſehn: Sie ſtehn da

vor ſeinem Thron die Gerechten, er hat ſie
aus ſeinem Gericht empor vor ſein Augeſicht

geſammelt. Brullet, ihr Donner! Heule
Verwuſtung! Jhr ſeyd ſeiner Gerechtigkeit
Lobgeſang! Kommt uber uns, ihr Wellen!
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ro! Abbracciamĩ, eceo la morte ehe sen
viene su quell' onda nera; abbraceiamĩ-
Semino, non m' abbandonare! Già i ſlutti
mi sollevano!

Aabbraccioti, Semira.! ripose il giova-
netto, io t' abbraceio! Benvenuta, o mor-
te! Eccoci. Lode al Giudice eterno!

Cosi dicendo abbracciati furon riso-

spinti dall onde. 117
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Sieh, Geliebter! Umarme mich; dort lommt

er daher, der Tod; auf dieſer ſchwarzen
Welle kommt er daher; umarme mich, Semin!

laß mich nicht; O ſchon hebt die Fluth mich“

emipor!

Jch umarme dich, Semira! ſprach der
Jungling, ich umarme dich! OTod, ſey will—

kommen! Hier ſind wir! Gelobet ſey der
ewig Gerechte!

Giie ſprachen ſo, und die Fluth ſpulte
die ſich Umarmenden weg.
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Al, SiGNoOR PROFESSORE.

SCA BART,NoTISSIMoO FOETA AL EMANNOo INOCCASION DI sSuA LIBERAZIONEK.
e—

SONET T,O.
Jorti, gran Genio, dal fatal soggiorno,
In cui due lustri le più acerbe pene

T oppresser fra caligine, e catene;
Sorti alla liberta, e a rai del giorno.

uueeeeee

Frema l' invidia sola, ehe a nuo scorno
Vede che ĩncontro a te la speme viene,

L certa ti piomette ore serene
Letizia diffondendo a te d' intorno.

Assaĩ l' ire sue sſogò gih il fato,
T' accoglie ognun con gioja sulle eiglia
Sia afſine, amico, o cittadin bennato.

Ognuno esulta in dĩ si fortunato;
Io gemo sol, però qual meraviglia?
Se parmi in te vedere il mio Torquato!
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T A D D IOoOALLA VAGA

ODIAA.—Acnnne xQeene tagrime J cne vedi,

Bella Oldina, oggi sul ciglio;

Non son figlio, come credi,
Di piacer, ma di periglio.

.71

Iil destino disumano
Ni costringe di partire

lo ne andiò da te lontano
1 miei tiĩsti ul a finire

1

Già predissi, e dissi il vero,
Che d' amare le ritorte,
In cui fuĩ tuo prigioniero,
Rotte avrebbe sol la morte.

»1

t

Ma dov' è, dovl è il Contento,
Che meroè mĩ promettea?



Dispari qual nebbia al vento
E neppur men resta idea!

Da te lungi, o Bene amato,
Ogni gioja mia è finita:
Vivrò sempre sventurato,
Se il dolor miĩ lascia in vita.

Quol sorriso bel dĩ ecalma
Gli occhi miei più non vedranno,
Che sgombrar solea dall' alma

Ogni noja, ed ogni aſfenno.

Di tue labbra il dolee suono
Piuù ver me non scioglierai:

Di tuo stato tristo; o buono
Nuova a me non verrà mai.

Ah perchè, fallace Amore,“
M' accendèsti tanto il seno?
Se dovevi un giorno it coore
Inondarmi di velenol



Deh perdona „Oldina amata,

Deh perdona, se deliro,
Ah, sarà l' estrema ſiata

Oggi forse che ti miro.

Senza speme di diletto
T' amerò sol per costume;
Lungi ancora in questo petto

Tu sarai il mio bel Nume.

Non potrei nel mondo ĩntero

Ritrovar chi te somiglia:
Già tu sei nel mio pensiero
Sol del Ciel. i' unica figlia.

L' altre son augei, che all' ime
Valli restano, ed al suolo;
Tu sei l' aquila sublime,
Che alle stelle innalza il volo.

Con Amor più non mi sdegno,
Perehè invan sospirai tanto;
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Almen fu l' oggetto degno
De' sospiri, e del mio pianto

Pur le andate pene obblio,
Se pietose alquante stille

Ti faranno al partir mio
Turgidette le pupille!

Pel sincero aſſetto immenso,

Che infelice ancor ti porto,
Questo è il solo mio compenso
Questo è il aolo miĩo conforto!
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